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VORWORT. 



Wer sich heute über Fragen der Luftschitffahrt 
militärischer Natur orientiren will, ündet kein Buch} 
welches ihm ein klares Bild über den gegenwärtigen 
Stand derselben geben könnte. 

Da?* Iii liiclii als einer Hinsicht ausgezeichnete 
im Jahre 1886 erschiciKiK*, Handbuch der Luftschitf- 
fahrt vom Premierlieutcnant, jetzt Hauptmann Her- 
mann Moedebeck, ist gerade, was die Fessel-Sta- 
tionen im Kriege anbelangt, ver^Ätet, was wohl am 
deutlichsten für den grossen Fortschritt, des hier er« 
örterten Gegenstandes spricht. 

Wohl finden sich hie und da in Zeitschriften 
dieses Thema behandelnde Artikel, aber da stets nur 
einzelne Bruchstücke besprochen werden, so fehlt der 
Zusammenhang und stellt sich das Bedürfnis nach 
abgeschlossenen imd \ci gleichenden Studien über Jen 
wichtigsten Theil der Militär-Aeronautik mit jedem 
Tage wiinscheiisu erther d;n-. 

Diese (Jriinde bewogen inicli, \ '>riiciiende Schrift 
der Oertentlichkeit zu übergeben. Sie soll nicht so 
sehr die Neugierde befriedigen, wie es heute um die 
militärisclie Luftschiftahrt bestellt sei, als vielmehr 
in grossen Zügen über Fessel-Stationen im Land- und 

1» 
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Seekrieure Aufschluss ertheilen. Dieses ist nach meiner 
Meinung schon deshalb wünsclienswerth, weil ja die 
hcntifjen Fesselballons sich als eine technische 
Krrungenschaft zeiijen, welche wie alle übrigen der- 
artigen Disciplinen, der Weiterbildung und Ver- 
vollkommnung bedürfen. 

Daran sollen aber nicht nur Wenige, direct 
Betheiligte arbeiten. Das Problem, welches die Armee 
stellt, ist ein so grosses, dass es des Studiums der 
gesamm^en technischen Welt werth erscheint. 

Ich betrachte den Fesselballon in einem Ueber- 
gangsstadiiun zu etwas viel besser \'erwendbareni 
betjrirten. Aber diese Stnfen müssen erklomriicny 
diese Studien sowolil von technischer, wie auch 
von militärischer Seile gemacht werden, damit endlich 
wirklich Brauchbares zum Vorschein komme. 

Dazu bedarf es der genauesten Orientirung über 
das bereits Bestehende, was diese Zeilen — soweit 
es thunlich erschien — zu fordern bestimmt sind. 

Wien, im März 1892. 

Dct Verfasser. 
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EINLEITUNG. 



Die Schlachten der Zukanft werden mtt Vf>1kef- 

beeren unter dem Zeichen der kleinkalibrigeii Hepetir- 
^evvehre und des rauchsehwachen Pulvere geschlagen 
'werden. 

Alle Mittel der Technik treten in den Dienst des 
Krieges und die Wohlfahrt des Staates verlangt, dass 
jedem Zweige der Kriegstechnik vollste Aufmerksamkeit 
zugewendet werde. 

Wir sind in diesem Punkte schon so weit gekommen, 
•dass vrir uns heute nicht mehr damit begnügen können, 
alles Dagewesene kritisch zu sichten und das Beste 
auszuwählen, sondern es heisst erwägen, welche Er- 
rungenschaften der Technik wir uns in der Zukuviif 
oulzJuar machen konnten. 

Dies sind die inlellectuellen (iründe. welclie die 
Franzosen hewogen den Ballon, der schon einmal zu 
Ende des vorigen .iahrhunderts eine HoUe spielte, neuer- 
dings zu verwerthen. 

Dem Beispiele der Franzosen folgten sehr schnell die 
Engländer, im Jahre 1884 die Deutschen, 1885 die Italiener 
und bald die Rossen. Auch sämmtliche Mittelstaaten 
Europas verfQgen gegenwärtig über militärisch ausge- 
bildete LuftschifTertruppen. 

Es ist wohl merkwürdig, wie verschieden man oft 
dui ThaU'^'keit des Fesselballons beurtheilt. 

(!esf'h;Uie dies immer von l»erafener Seite, so müsste 
man annehmen, dass in den eigeulhtimlichen Verhältnissen 



des Ballons selbst die S(!huld liege : dem ist aber 
ni«'lil so. der Grund liegt vielmehr darin, dass über 
die Zweckmässigkeit der Fessel-Stationen sich leider Jeder- 
mann ein Urtheil anmasst. 

Das Ding an sich erscheint dem Laien sehr einfach. 
Eine mit Gas gefällte Blase steigt an einem Seile empor, 
oben angelangt, .stellt der der Sache Unkundige sich vor» 
mü.^~e man den ganzen Terrain mitEinsehlus.s all' .seiner He- 
deckungen aul' meilenvveiteEnti'ernuagen genau iil-erh'ieken. 

Wenn aber, hervorgebracht durch da.s IJnifewohiiie 
des (lanzen, die ülu ke nicht gleich das gewünschte Ziel 
entdecken, wenn der Ballon im Winde schaukelt und der 
Beobachtende das'Uias nicht wie auf einem hohen Bergä 
gebrauchen kann, wenn er nun gar noch den zum' Ganzen 
nothigen Apparat sieht, so ist das Urtheil schnell 
gefällt, es heisst: der Fesselballon taugt nichts, oder 
nur höchst selten zu etwas, — er sei der für ihn ver- 
ausgabten Geldopfer nicht werth etc. etc. 

Da^<^ aber das Beobachten von der stets schwankenden 
HjilimL'onilt'l aus ebenso erlernt werden müsse, wie das 
Bt'ohnchten aus dein ebenfalls stets schwankenden Mast- 
korl)0 CHICS SchifTes, dass man von dem Fesselballone incht 
Wunder, sondern nur ein gewisses Mnass von Auf- 
klärung verlangen k(>nne, dass er auch nicht immer 
und überall verwendet werden könne, daran wird meist 
nicht 'gedacht. 

Am allerwenigsten aber daran, dass der Ballon das 
moralische Element der Trappe hebt und ob mit Recht 
oder Unrecht im Falle seiner Nichtbenützung bei einer 
Niederlage man sich des Vorwurfes nicht erwehren könnte, 
eines jener modernen Mittel zum Siege ausser Acht ge- 
lassen zu haben, welches von fast allen SiauUn Liuo|>as 
ia neuester Zeit mit besonderer Vorliebe cultivirt wird. 
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Daten Ober die Verwendbarkeit des Fessel- 
ballons. 

Mittelst eiiie.i KfsselbiilKms ist nnii^lich, eine Höhe 
bis zu 600 Metern in cirea 8 — 10 Minuten zu ersteigen. 

Mit Hilfe der transportablen Dampfwinde ist eine 
Aenderung der Höhenlage des Ballons leicht und schnell 
auszufuhren. Auch eine horizontale OrLsverftnderonR ist 
im Tempo des gewöhnlichen Fussmarsches meist leicht 
zu bewerkstelligen. 

Die Fessel-Station kundschaitet, hinter der (ieledils- 
linie «ituirt, die Verli.iltnisse htnni fiet^ner aus und giht 
neb>ii.t*i <1em Truppenluhrer ein deutliches Bild von d^r 
Vertheiluim der eigenen Truppen. 

* 

Der im Korbe des Ballons beobachtende (leneral- 
stabsofficier gewinnt also nicht nur einen klaren lieber- 
blick der Stellung der eigenen Truppen und Nachbar- 
truppen, sondern er ist auch in der Lage, den vor ihm 
befindlichen Terrain, den er wohl schon aus der Karle 
kennt, noch genauer zu stuiiiren. und vor Allem dessen 
Besetzung mit Ifindlichen SUeilkräften zu ulHTbiickfU. 

Weiters kann er die im Anmärsche belindliehen 
Truppen und 'JVains, sofern diese sieh nicht unter dem 
Schutze ausgedehnter Bedeckungen betinden, anzeigen. 

Der beobachtende Genecalstabsof ftcier kann der eigenen 
Artillerie schnell und sicher mittelst des mit jedem Fessei- 
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ballone in Verbindung stehenden Telephons, Nachrichten 

über die Wirkung ihres Feuers zukommen lassen und 
ihnen neue Ziele bekanntgeben. 

Ueber die Beobaehtunj^en vom Fesselballone aus 
eiilncliine ich den »Neuen militärischen Hliittera*, 19. .lahr- 
gang, Heft 2, einem vom Lieutenant Kieter der königlich 
bayerischen LuÜschifTer-Abtheilungverfassten Aufsalze, »Die 
Anwendung des Fesselijallons* betitelt, Nachstehendes: 

,FQr die Beurtheiiung des Ausblickes aus dem 
Ballone haben sich nach längerer Beobachtung folgende 
Anhaltspunkte ergeben: 

In der guten Jahreszeil Mai bis Ende Oktober« also 
in der Periode, in welcher sich auch gewöhnlich die Ac- 
tionen de> grossen Krieges abspielen, kann mit einem 
»ehr guten (Uase. wie es die lieiiiige. Optik für derartige 
Zwotrke liefert, hei guter W'itleiuiig und mit der Sonne 
im Hiicken oder zur Seile bis auf lö Km. deutlich gesehen 
worden^ und das mit einer Häutigkeit bis zu 70 Percent. 

Diese Deutlichkeit steigert sich in sehr vielen 
Fällen so sehr, — immer ein sehr gutes Glas voraus- 
gesetzt — dass auf diese Entfernung noch Farben an den 
Uniformen zu unterscheiden sind. 

Sicher aber können, "wenn überhaupt das Sehver- 
mögen soweit reicht, die WalTengattungen auch unschwer 
erkannt werden. 

Der .Sonne direcl entgegen und dazu bei niedrigem 
t^lande sinkt die lieubat hlungFgrenze unter «onsf unten 
Verhältnissen bis aut 7 Km. herunter, nimmt aber zu mit 
der Hohe der Sonne, so dass im Hochsommer um die 
Mittagszeit nach allen Hichtungen fast gleich gut zu beob- 
achten ist. — Landregen schränkt bei vorgeschrittener 
Tageszeit (9—3 Uhr) den Ausblick bis auf 3 Km. ein, 
gewöhnlicher starker Dunst auf 6 Km. 



Digitized by Google 



9 



Kurz nach einem längeren Regen oder nach einem 
Gewitter wachst der Ausblick bedeutend und erreicht 
trotz ganz bedeckten Himmels meist die obige fllr gute 
Beleuchtung angegebene Grenze von 15 Km. Kommt 

noch helles Sonnenlicht hin;5u, so wächst die lieoliuchlungs- 
grenze bis aul 25 Km. 

Diese Erseheinuiitr ist allerdings von zu geringer 
Häuligkeit, als dass mit ihr gerechnet werden könnte. 

Ein weiterer Factor heim Ciohrauche des Fessel- 
ballons ist der Wind. Bei ruhiger Luft vermag sich ein 
entsprechend construirter Fesselballon auf 600 Meter an- 
standslos zu halten, mit zunehmender Windstärke muss 
er immer tiefer gehen und erreicht bei einer Wind- 
geschwindigkeit von 7—8 Metern in der Secunde in einer 
Beobachtungshöhe von 100 Metern das Ende seiner 
Leiötungen. 

Es ist aher zu bedeDkcn, dass S Meter Windgeschwin- 
digkeit im Sommer auf längere [)auer als 1 — 2 Stunden 
höchst selten emtritt, wenn nicht uberimupl schlechtem 
Wetter herrscht. 

Nebenbei sei hemerkt, dass das Schwanken des 
Ballons fUr den Beobachter von keinerlei störendem 
Einflüsse ist, wenn derselbe im Beobachten vom Ballon 
aus geübt ist. Die mit dem Baiton eben erst bekannt 
gewordene oder noch wenig vertraute Pers5nltchkeit wird 
in diesem Punkte allerdings ein sehr grosses Hindernis 
für eine vortheilluifte Beobachtung finden.* 

Von Olllrieren. welche gut zu l>euhacliteti verslelieii. 
können also unter günstigen Verhältnissen aus der liundel 
des Ballons die im Anmärsche befindlichen StreilkrfiUe auf 
die Entfernung bis zu 15 Km. noch gut gesehen werden. 

Es erlaubt dies dem eigenen Heerführer, noch recht* 
zeitig Gegenoperationen zu unternehmen. 
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Wie von selbst sieht man daraus, dass es sehr oft 
wttnschenswerlh erscheinen wird den Fesselballon in der 
Flanke zu situiren. 

Nimmt man den Aufmarsch-Raum eines Corps im 
(lefechte, wie i'iblich, mit 4— 5 Kiii. an, so übeiaiehl der 
Corps-Coniitia;ui;Hit alle seine Truppen nielil melir wie 
bisher nur mit »lern tieisiij^en Aml,'o, soiiriern, wenn er sicli 
der Mühe des Aiirsk-ii^eiis unterzieht, auch in WirkliohkiML 
Freilicli wird der Cor|)sconimandanl .selbst nur seil «in 
aufsteigen, aber er wird hiezii einen seiner Generalstaljs» 
ofTiciere deiegiren, der mit Hilfe des Telephons sofort 
jede gemachte Wahrnehmung nach unten bekanntgibt. 

Der Beobachter erblickt, wenn er aus dem 
Ballone zu beobachten gelernt hat, die 
ganze Gefechlslinie, den augenblicklichen Stand der 
eigenen Reserven etc., und wie auf einem Plane li(n:t 
nun die (üegend vor seinen Uiicken. mit ;iir ilufti 
Hedeekungen, den Ortscliaften, Flüssen, Wäldern und 
Feldern etc. 

Jetzt, wo man nocli ausserdem mit dem rauch- 
schwachen Pulver zu rechnen hat, sieht er auch die 
Aufstellung der feindlichen (iefechtstruppen und ihre 
Reserven. 

Welcher Vortheil gegen früher, wo die Cavalterie- 
Patrouillen stundenlang reiten mussten, ehe sie Meldungen 
bringen konnten und wenn selbe endlich gelira^ht 

wurden, oft schon veraltet waren! 

Freilich wird sich auch der Feind des Ballons be- 
dienen, auch er wird Kinsicht in unseic Stellungen 
bekommen — aber eben dieser Umstand zwingt uns lum 
doppelt, die Vortheile der Baliont>eobachtuog selbst aus- 
zuni^tzen. 

Ausser zur Beobachtung der eigenen und Teind liehen 
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Truppen, sowie des Terrains, dient die Fesselstalion auch 
zur Correction von Schüssen, in welcher Hinsicht 
sowohl in Deutschland als auch in Franreich, England, 
Ruasland und Italien jährlich eingehende Versuche angestellt 
werden. 

■ 

Endlich wird sie zum Geben optischer Signale 
verwendet. 

' Ohne nälier aut alie besagten Capitpln oinzugehen, 
«ei es mir nur noch gestattet, aus ineuiein vor drei 
Jahren treschiiebenen Aufsatze: ,Der gegenwärtige Stand 
der Militär- Aeronautik* *) Nael^ folgendes anzuführen: 
,Um ein richtiges Bild von der Verwendung des Fessel- 
ballons in künftigen Kriegen zu erhalten, darf man sich 
nicht etwa vorstellen, dass ein Ballon allein am Be- 
ginne der Schlacht aufsteige und fortgesetzte Beobachtungen 
mache. 

Das ist bei der Ausdehnung, welche unsere modernen 
Heerehaben, uud beiden heuligen Feuerwaffen nieht m()glieli. 

Von einem Hullorie allein koniUe man weder weit 
noch lang genug sehen. 

In künfLigen Kriegen wird hinler der Uefechtslinie 
eine Reibe von Fesselballons emporsteigen, nach 20 bis 
30 Minuten langen Beobachtungen verschwinden, um an 
anderen Punkten wieder unvermuthet aufzutauchen. 

In der Zeit des rauchschwachen Pulvers, wo sonstige 
Recognoscirungs-Mittel noch schwerer als ehedem zum Ziele 
führen, wird der Ballon, systematisch und geschickt ver* 
wendet, zu einem neuen, wertbvollen Keeognoscirungs- 
Mittei werden, umsomebr, als aueb mit der tortscbreite n- 

*) Erschienea im Organe des militSr-wissenschafUicheii Vereines 

XLI. Band, Seite 101 — 136. Darin wurden auch die militärtsch-ai^ro- 
nautisclien Bestrebungen der eiozeiaen Heeresverwaltungen bis 18d9 
eingehend beschrieben. 
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den Volieiuiuiig der Handfeuervvallen die BoniilziinK von 
Deckuri^'en künstlicher Natur an Hedculung gewinnt. 

Aber gerade die zunehmende Leist ungsPähigkeit der 
HandfenerwafTen bedingt wieder die grösslen Gefahren 
ICtr die Ballons und ruft unsemeaert ins Ged&chüiis, dass der 
Ballon eben nur eines jener Mittel ist, welches 
den Zweck hat, gegnerische Massnahmen auszukund- 
schaften» und dass einen absolut sicheren Erfolg kein 
Recognoscirungs -Mittel garantiren könne. ^ 
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Militärische Anforderungen an eine Fessel- 
Station. 

Nun Irägt es sich: Welche Anforderuagen stellt die 
moderne Heeres! ei tntiK an den Fesselballon und inwie- 
fern ist er befähigt, diesen Anforderungen zu entsprechen ? 

In erster Richtung soll der Ballon schnell dort, wo 
er benuthigt wird, in Verwendung gebracht werden können* 
— er soll möglichst compendiös sein, um die Marsch- 
colonne nicht unnöthig m verlängern, möglichst lange 
im Dienste bleiben und, einmal kampfunfähig ge- 
macht, schnell wieder her g eslell t werden können. 

Betrachten wir diese Momente einzeln naher, so 
ergibt sich Folgendes: 

Die Verwendung einer Fessel-iStation hängt ab: 

1. von ihrem Systeme, 

2. von ihrer Eintheilung in die Truppencolonne, 
H. von der (Seschicklichkeit der Beobachter, und 

4. von der Zeit, dem Orte und den äusseren Ver- 
hältnissen. 

Ad. 1, Wir unterscheiden gegenwärtig folgende 

Systeme : 

(i) das französische (init nasser und trockener Wasser- 
stullgas-Erzeugurig im Feld e), 

h) das englische ^MitlTihren von comprimirtem (iase), 

MontgoHieren (,Warmlultballons), 
ä) Caplivschrauben (ohne Ikllons). 
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Das Wesen dorsolbcn. ihre Vor- und Nachlheile etc. 
behalte ich mir vor, spiiter auseinanderzusetzen. 

Eng verbunden mit dem Systeme ist die Forderung 
nach möglichster Gompendiositätdes Ballonmaterials. 
Je leichter und kleiner es ist, desto schneller kann mit 
demselben hantirt werden. 

In dieser Kichtun^ \v.i^A es sich, wieviel Personen 
niil dem Fesselballone anlialjren sollen und ob er nur 
auf den Hanpfstra^-^fti bleiben oder den Truppen in 
den Terrain mitlolgen soll? 

In ersterer Beziehung sehen wir, dass die hlngländef 
sich mit einem Beobachter im Korbe begnügen, die 
Franzosen und Italiener mit zwei, die Russen aber 
(soweit meine Nachrichten reichen) drei Beobachter im 
Korbe verlangen. 

Lassen wir uns in ein Krilerium dieses fiegenslandes 
ein, so sehen wir, dass das Materiale umso schwerer 
werden muss. je mein- l*ersonen aufsteigen. 

Diesem Nachtiieile aber sieht der Vortiieii gegenüber, 
dass vier Augen mehr als zwei, und sechs mehr als 
vier sehen. 

Dass man Leute von grosserem Körpergewichte vom 
Aufüteigen ausschliessen solle, um an (tas zu sparen, wie 
es auch vorgesehlagen wurde, ist unbegründet ; in die 
(iondel geh()rerj .Manner. die iltr Faeli verstehen und zu 
bt'tjbaehten gelernt haben, auf einige Kilogramme melu' 
oder \veni;_'t 1 kommt es nicht an. 

Ich glaube, dass Ballons für zwei Personen gebaut, 
am besten entsprechen werden. 

Unbedingt zu fordern ist vom Ballone, dass er überall 
nachfolgen könne, wo Artillerie hinkommt, und dass er die 

'i'ruppencolunne nicht übermässig verlängere. 
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Diese Funkle sind für den Ballontechniker von 
Wichtigkeit. " 

Die Fordt'nin;.' ini Foldkrie^^e zwei l^^rsoneii liocli- 
zunehmen, beslimmt die Minima Igrösse des Ballons. 

Nachdem man zur FüUang desselben jenes Gas 
nimmt, welches das leichteste ist, also den grdssten 
Auftri^ besitzt, nftmltch WasserstofTgas, so hat man 

dadurch bei gleich grosser Arbeitsleistung jene Kraft zur 
Vei lügiing, welolie ein Minimum an lodleni iiiilzulüiireiideu 
Waterialgewichte repräsentirt. 

Was also die ITorderang nach möglichster Compen- 
diosität des Ballontrains anbelangt, so hängt dies ausser 
mit dem Systeme noch damit zusammen, wieviel Per* 
s tni e n man hochlassen will und welche Tragkraft man 

verwendet 

Ad. 2. Es fragt si(;h nun, wo man den Ballon im 
Marsche eintbeüen sollV 

Soviel mir bekannt ist, wurde darüber noch Nichts 
veröffentlicht. Damit er möglichst bald in Action treten 

kimne, müsste er bei einem AngrifTsmarsche so weit als 
lliutilichst vorne, heim lliu kzug.sniarsclie möglichst weit an 
der i^>ueue eingetlieilt werden. 

Der Ballon soll bei einem ZasammentrefTen mit dem 
Feinde einerseits möglichst bald in Thätigkeit treten, 
andererseits aber seine Steigkraft nicht kleiner Rencontre- 
(iefechte wegen unnütz verbrauchen. 

Daraus folgt, da^s er nicht bei dem Vortrabe oder 
hei der VorpatrouUle einzutheilen ist, sondern erst dann in 
Verwendung treten soll, wenn das Gefecht eine gewisse 
Hartnäckigkeit erwarten lässt. wenn also die Vorhut- 
reserve einzugreifen geniUhigt ist. 
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Vergegenwärtigen wir uns die Vorhut eines im Ge- 
fechtsmarsche befindlichen Armeecorps, so haben wir: 

Vorpatrouille: 

Eine Halb-Compagnie Infanterie mit 
einer Auscleimung von 50 Schritte 

Distanz vom Vortrabe 1000 Schritte 

Vortrab: 
Regiments-Pionnier-Äbtheilung mit drei 



einhalb Compagnien 450 Schritte 

i)i.slaiiz von der Vorhutreserve . 2000 Sclintte 

Vorhutreserve: 

Pionnier-Ck>mpagnie mit sämmtlichen 
Requisilenwagen 205 Schrftje 

Dislan/ . 25 Schritte 
Ein Malaillon Intanterte und die i:legi- 
mentsmusiic 480 Schritte 

Distanz . 50 Schritte 
Divisions-Artillerie 1324 Sch ritte 

Di^^tanz . 50 Schritte 

Kesi des Inianterie-Hegimentes (zwei 

ijalaillone) 1180 Schritte 

Vorhul-BrQckenlrain ü3 , 

Eine Hilfsplatz-Abtheilung .... 90 
Fesselballon 80 Schritte 

Distanz von der Haapttruppe . . 2500 



Der Fesselballon erscheint nach dieser Eintheiiung 
circa 2d(>0 Schrilte von der Tele der Hanpttruppe und 
7000 Schritte von der Vorpatrouille eniiernt. 
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Angenornmeii also, es müsste die Hauiitkralt fhn* 
Vorliutreserve in Thätio;keit Iretpn, «o Imtle auch gleich- 
zeitig der Befehl zum Klarmachen der ßallonstation zu 
erfolgen. 

Bis dieselbe den Aufstellungsplatz erreicht hat, ge- 
falll und gefechtsbereit ist, dürfte immerhin eine halbe 
bis eine Stunde vergehen; von da an wird man die 
ersten Meldungen vom Kesselballon erhalten. 

Nach dieser Zeit ist aber auch schon der Corps- 
commandant mit seinem Stabe und das zweite Infanterie- 
Hegiment am (iefechtsplatze angelangt, die Corps- Artillerie 
eben im Anfahren he<iritVen. 

Anf die ( iiiipi'inint? und Aufstelluntj; (ii('.>^(!r Irt/ici cn 
sowie der Oueue-Brigade der ersten Divisinn und aller 
folgenden Truppen könnte er bereits Rinfluss nehmen. 

FsS war nötbig, an einem conifi-eten Fall die 8ituati(m 
des Ballons zu demonstriren, weil alles Andere viel zu 
unbestimmte Formen aufweist und kein klares Urtheil 
zulässt. 

(lewiss wäre es von grossrem Interesse, Fe!«sel- 
Stationen bei einzelnen Sehlachten der Vergangenheit zu 

substituiren, um zu ersrhcn, was t iu i)all<iii geleistet hätte, 
wenn man iibor einen solchen verfiigt hiilte. 

Her vorcrvvälinle Aulsatz von Kieler lieleuclitet die 
Kmieilungssohlaclilen dos deutsch- französistthen Keldzuges 
1870/71 in dieser Weise sehr interessant und lesenswert. 

Ad. 3. Der V(>llsländigkeit halber wäre hier aul die 
taktisch richtige Verwendung des Ballons hinzuweisen. 
£r muss je nach der (iefechtslage dort, wo er am meisten 
Rrfolg zu haben verspricht, also wo er am meisten 
sehen wird, hochgelassen werden. Rr darf nicht zum 
Schlachtenbummler herabsinken, sondern miiss steU in 
iiiiitj^siem Contakte mit den Commandanlen stehen. 

2 
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Der (leneralslalisdiiieier weist den Platz an. wo er 
luK;hznKelien hal: dem (! eii oralsta bsof ficier <»1»- 
üptjl aiK-h die Hcohach t iiiig vom liallono aus, 
d <' t Commandanl der Fesseistation ordnet 
die technische Durchführung des erhaltenen 
miliUi Tischen Befehles an. 

Deswegen ist auch von dem hiezu berufenen (leneral- 
stabsotftcierzu fordern , dass er v&llig vertraut mit den eigen- 
thümliclien Bewegungen des Ballons sei. dass er aus dem* 
selben gewandt zu recognosciren verstehe. Der Ausblick 
von solchen H5hen soll ihm nichts Neues sein. Er muss 
auch vom llalloiic ans die taktische Situation rasch er- 
lassen k"tii)('ii und dai l SCHI l'riheil (iureh das I ing<>\v(ilinte 
des (Inn/oii nicht trübt-n l;i>scn. Darans l'oltit. duss man 
emer grosseren Anzahl von (ieneral.'itahsofticipren schon 
im Frieden zu wiederholtenraalen Gelegenheit ^^elten .sollte, 
ausgedehnte Hallonheobachlungen zu machen. Der Ballon 
soll bei keinem Corpsmanöver fehlen, und das wohl 
zumeist, um Gelegenheit zu Recognoscirungs-Uebungen zu 
bieten. 

Von dem Commandanten der Fessel- Abtheilung 
auisser setner vielfachen technischen Verwendung auch 

noch den jiesammten Hallon - Beobachtungsdienst zu 
verlangtii. hiesse sich gegen das Princip von der Thei- 
lung der Arbeit vprsimdigen. Das ist auch nicht 
Fach — hiezu ir«L nnsscliliesslich der ( leneralstnltsolVi'ier 
l)eruten. Anders verhalt es sich mit i'reieu Ballonialirten. 

Die Arheitstheilung ist Folgende : 

Von den beiden Aufsteigenden beohachtet der Eine, 
handhabt die Karte und das Glas , dies lailt dem General- 
slabsofficier zu, der Andere regulirt das Hdhersteigen und 
Tieferlassen des Ballons und übermittelt eventuell die 
Nachriebt telephonisch: das obliegt dem ASronauten. 
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Aä* 4* £ine wettere militärische Anforderung besteht 
darin, den Fesselballon möglichst lange im Dienste zu« 
erhalten. Dies hftngt davon ab, wie lange er sein Gas 
hält, also von der Gasdichte der Hiille. 

In dieser Hiiisidil ist Itekaiint. di\-< ein ^elirni»ster 
Fesselballon innerhalb 24stündigein \ erweilens in l>ewegter 
Luft circa 10 bis 20 Pen enl seiner Füllung verliert. Ein 
Ballon von 540 Gehalt wird also nach sechs bis 
acht Tagen seine gesammle Füllung erneuern müssen. 

Ein anderes Moment, das hier in die Wagschale 
iailt, ist der Wind. Bei acht, im Maximum 7.e}\n Meier 
(ieschwindigkeil per ^ermide fun(rtit)iiirt (ier niitlel<;r< »s^e 
Hallon nicht mehr, er und von ihm in wilden blossen 
zur Erde geschleudert, um dann gleich wieder empor zu 
schnellen. Ausser der grossen (iefährlichkeil spielt dabei 
auch die Unmöglichkeit. verlässUche Beobachtungen zu 
machen, eine entscheidende Rolle. 

Gewiss ist es von hohem Interesse, die Stärke der 

Windgeschwindigkeiten in den Höhen, in denen sich der 
Kesselballon an;halten soll, elwas näher zu studiren. 

Zu meinem grösstea Bedauern bemerke ich, dass 
iiher diesen Punkt nur sehr wenige verlässUche Daten 
existiren. in Parts sind auf dem EifTelthurme eine 
Reihe von Beobachtungen angestellt worden, welche das 
grösste Interesse der Meteorologen in Anspruch nehmen. 
In Berlin werden gegenwärtig mit einem Fesselballone 
»Meteor*, welcher Eigenthum des deutschen Vereines 
2ur Forderung der LuftschillTahrt ist und his zu H(H) 
Meter selbstregistrirende meteorologische histrmnenle in 
die Höhe nimml. Beobachtungen angcs'elli. über die 
ItMÜer - SU' sind er«f seit Kurzem im Gange — noch 
sehr wenig verolienliichl werden konnte. 

2* 




üiymzed by Google 



2t 



Ich kann al«o hier nur die Resultate einer Reihe 
von Heubaehlun^f n auf dein EifTelthuini»' l)enülzen, deren 
Richtigkeit allerdmgs Beobachtungen aut den Berggipfeln 
bestätigen. 

Diese Heobachtungeo lehren uns nun. das? nach 
einem Mittel von 101 Sommerlagen der Wind in H()3 Meter 
Höhe eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 7*5 
Meter habe. In der vorstehenden Figur steinte ich die Re- 
sultate auf graphische Weise übersichtlich dar. Das Minimum 
erreicht der Wind um 10 Uhr Vormittags mit circa 5*4 
Meter, das Maximum um 1 Uhr Nachts mit 8*75 Meter. 

Aus der Pig. 1 ist auch zu ersehen, um wieviel der 
Wind in der Höhe des EifTelthurmes stärker weht, als 
auf dem Beoltachtnngspunkte der nietenro'ocjisclien Station 
in Paris, welche sich ca. 27 Melnr iiher der Seine be- 
iludet, und wie wie gross die Diilereaz der beiden Wind- 
geschwindigkeiten ist. 

Fllir die Verwendung der Fesselbaiions ist der Um- 
stand günstig, dass, wie aus dem Graphicon zu ersehen 
hu in den Höhen die Windgeschwindigkeiten bei Tage 
bedeutend schwächer sind, als in den Nachtstunden: 
gerade umgekehrt wie über dem Erdboden. Die weiteren 
Cunsequenzen erjzeben sich bei einem eingehenden Studium 
i)l»iger Figur von srlbst. 

Im Uebrigen sei noch l)e!nf'rkt. dass ich selbst hei 
mehreren Rallnnfahrten fielegenheit halle zu constatiren, 
das« der Wind zeitweise in grösseren Hijfien eine l)e- 
deutend kleinere G esch windiglce i t hatte als auf 
der Erdoberliäche. Das letzte Wort in dieser Frage ist 
also bei weitem noch nicht gesprochen. 

Ausser durch den Wind kann der Ballon noch durch 
l^eschiessen kampfunfühig gemacht werden. 



üeber das Beschiessen von Ballons. 



Was die (iefühi diing de.« Ballons durch Arüllene- und 
Iniaal erioleuer belnHl. so kann als feststehend hetrafhiet 
werden, da^s der Ballon, wenn er sieh länger in der 
Höhe halten soll, inmdeötens 2500 Meter von der In- 
fanterielinie und iUui Kilometer von der Artillerie eotierot 
bleiben mnss. 

in allen Staalen werden diesbezüglich eingehende 
Versuche angestellt. So fanden auch, wie der rassische 
»Invalide* mittheilte, am 13., 2b, Juli 1890 im Lager 
Ust^Ishora in Russland Schiessversuche gegen einen Fessel- 
ballon statt, deren interessante Daten folgen : Der Ballon 
wurde von drei Kabeln, deren jedes (500 Fuss lang war, 
gehalten : im Korbi^ befanden sieh die LuftschilTer vor- 
stelleniien l'upjteii. E< leiaTLen dagegen vier leichte (ie- 
si blitze der H. Batterie der 23. Artillerie-Brigade auf 
4500 Schrill Entfernung, Das Shrapnelfeuer wurde durch 
einen einen Kilometer vorwärts und links von der Batterie 
befindlichen und mit ihr telephonisch verbundenen Beob- 
achter corrigirt. Die Kabel wurden durch drei genügend 
seitwärts gestellte Leute gehalten. 

Hohe und Aufstellung des Ballons konnten durch 
letztere geändert werden. Die Luft war sehr ruhig und 
der Hal'on bot anr» Horizonte ein sehr ruhiijes fast un- 
i»e\veL'li'-lii - Ziel. Das Kins(,'hiessen war nri«;li (b in /rbnieii 
Schusse ertolgt, von da ab wurde Salvenleuer abgegeben. 
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Nach der fQnften Salve begann der Ballon lanj;sam zu 
fallen, die sechste Salve erreichte ihn nicht mehr. Im 

Ganzen waren 34 Stlmss abgegeben worden. 

Der Ballon halte fünf, etwa einen (Juadratluss grosso 
Löcher von den ^Splittern und 24 durch Shrapnelkugeln 
entstandene kleine, die meist in der oberen Kalotte lagen. 
Der Manequin war nur von einer einzigen Kugel ge* 
troffen. Man stellte dahei fest, dass die Reparatur des 
Ballons durch drei Schneider nicht mehr als eine halbe 
Stunde in Anspruch nahm. Im Ganzen kam man zu derUeber- 
Zeugung, dass einem freisohwebenden, beweglichen Ballon 
nur sehr schwer mitSbrapnels beizukommen sein wQrtie. 

Nach .La Nalure* Nr. 936 ex 1891. <'r«,'aljeii 
Versuche, die im Lager von Chalons t'oinacht wurden, 
gelegentlich der Beichieiiäung von Ballons durch Artillerie 
folgendes Resultat: Ein Ballon von 500 m' wurde in 
1400 Meter Höhe noch erreicht, mehrere Ballonj« von 
5 m> Durchmesser konnten in Höhen von 1200 bis 1450 
Meter noch getroffen werden, lieber loOO Meter wunlt* 
kein Ballon gel rotten. Bei diesen praktirhen Versuchen 
achtete man strenge daraut, dass die gewöhnliche Vi- 
birung nicht beniUzt werde. 

Ein (ielrolTen werden des Hai Ions ist im Uebrigon 
ohne weittragende Folgen, weder für den Beobachter noch 
für das Materiale, da der Ballon, wie zahlreiche Beob- 
achtungen zeigen, sehr langsam fällt und die entstandenen 
Beschädigungen rasch wieder ausgebessert sind. 

Anders verhit itf os sich, wenn es gelänge, den ganzen 
Ballon mit einem Schlage unschädlich zu ma(rhen. Nach- 
dem in dieser Bichtung keine praktibchen Besullate viir- 
Hegen, so erlaube ich mir den diesbezüglichen, von Lieu- 
tenant Hildenbrand des königl. preussi.<ichen Infanlcrie- 
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Regimentes Nr. 88, herrührenden Vorschlag mit dessen 
eigenen Worten wiederzugeben: 

,\m Sommer 1887 erhielt ich Kenntnis von den 

Schiessversuchen, welche gegen Fesselballons angestellt 
worden waren. Hiehei halle man wegen der sclilecliten 
luHibauliInnj^slaliigkeit des ( iranaUcljusseä aui diesen ver- 
zifhfef iiiid dafiir Shi-apneüeuer angewendet. einer 
EnÜeriHnig von 4ä(K} Meiern soll das Ert]fehnis darin be- 
standen iiaben. dass man den Ballon mit dem 18. bis 
24. Schusse zu Kall brachte. 

Ich schloss daraus, dass man einen gewissen Werth 
darauf lege, für den Kriegsfall dem Feinde die Beob- 
ai-htung vom Ballone aus unmöglich zu machen. 

Bei der Belagerungä-Uebung in Mainz im Jahre 1887 
gewann ich die Ueberzengung. dass ein Ballon gerade 
im Feslungskriege infolge der weiteren Entfernung von 
b<tli( 1 liedeutnng werden kann. 

liei einem Aufsteigen bis zu etwa iO'i Meier H5he 
kuiuile man in Mainz nicht nur die Wa.s^erstra.-^sen des 
rJicins und des Mams, sondern auch sämmlliche Eisen- 
bahnen bis aui etwa 2'/s Meilen im Umkreise genau beob- 
aicliten. Daraus folgt, dass man im Stande ist, durch 
Erkundung der Aufstellung des Ingenieur- imd Artillerie- 
Hclagei-ungstrains die Angriffsfront frühzeitig feststellen 
zu können. B«i der grossen Wichtigkeit^ welche dem 
rechtzeitigen Erkennen des AngrilTes beigelegt werden 
niMss. erheischt es das Interesse des Angreifers, solche Er- 
IsiiiiiiiinL't ii /AI vcreilchi. Hiezu dinfle nun alter bei den 
v<ji iiaiidciien grossen Enlfernim^en des l'csUaigükrieges 
dei- bhi*apnel.scl)Uss nicht mehr ausreichen. Fiir den 
dranatischuss dagegen kommt es in Helracht, dass das 
(lescrhoss beim Durchdringen der dünticn Hallonhülle 
nicht zum Springen gebracht wird. Seine Wirkung ist 
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dahpr im gunsUgsteti Falle nur die des OelVnens de 
liallonventils, d. h. der Ballon sinkt langsam zur Erde, 
um na(;h statt jjeftinderur Ausbesserunf? in einigen Minuten 
anderwärts wieder zu erseheinen. Ein abetmaliges Treüen 
des ßalioQs dürfte jetzt durch stete Veränderung seiner 
Lage in horizontaler wie verlilcater Beziehung zum Min- 
desten erschwert werden. 

Unter Berücksichtigung dieser Umstände habe ich 
gec^laubt, dass es nicht unwichtig sei, ein (jeschoss zu 

eonslruiren, welches zum Sehiessen aui' l>allons die guten 
Eigenschaften der (nannte und des ^^hrapnels in sich 
vereinige, ohne deren Nachlheile zu besitzen. 

In dem nachstehend beschriebenen (weschosse ist ver- 
sucht worden, diese Bedingungen zu erfüllen. Dasselbe 
soll durch grosse Belastung des Querschnittes und An- 
flftherung des Schwerpunktes an den AngrifTspunkt der 

Euftwiderstands-Resultate einen präzisen Schuss und eine 
gestreckte Flugbahn erhalten und durch seine iiau ren 
Einrichtungen das Füllgas des Hallons zur Entziuidung 
bringen. Der Ballon soll also nidit nnr zeitig ausser Ge- 
fecht gesetzt werden, sondern das in jeder l^eziehung 
kostbare Pei-sonale und Materiaie deäseiben von Grund 
auf vernichtet werden. 

Das Geschoss besteht aus drei Haupttheilen: 

1. Dem Geschossmantel mit der aufzuschraubenden 
Spitze, 

2. dem EinsatzcylnKicr mit ( '.hnnn-Klernenl. 

der Induclionsspirale mit ünlerbrechungsrad und 
Condensalor. 

Der (ieschossmantel ist deijenige einer Peldgranate^ 
welche am unteren Ende ein Muttergewinde für die 
Schraube des Einsatzcylinders trägt. 
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An ihrem oberen Ende befindet sich ein zweites 

Muttergewinde für den Schraubenring zur Befestigung der 
( ieschossspitze, circa drei Cenlimeler lang. Sie ist von ogi- 
valer Form und hat in ihrem vordersten Theile eine Ein- 
renkung, in welflie zwei Ganäle zur Aufnahme von 
Drahlspitzen enden. 

Der Elinsatzcylinder, aus Eisen gefertigt, hat in .seiner 
Länpachse, mit ihm aus einem Stücke gearbeitet, eine 
Führungssäule, um welche sich ein Zink- und 'ein Kohlen- 
cylinder, sowie ein mit Chromsaure getüllter (ielatinertng 
herumlegen. 

Seinen Abschluss nach oben hin findet der Einsatz- 
cylinder durch eine Hartgommischeibe. Auch ist das 

ganze Element durch die.se Ma.sso von den Eisenlheilen i.-^oliri. 

Die Inductions.'^piraie. wel<?he in dem vordersten 
Theile der (Granate ein^'esetzt ist. besteht aus einer iml 
diinnen Eisenstaben ausgeliillten Hülse, um welche zwfi 
Drähte nach der für solche Apparate vorgeschriebenen 
Form gewunden sltid. 

Das Unterl^refthungsrad, mit seiner Achse in der 
Längsachse des Geschosses gelegen, läuft, um durch den 
Stoss d^T Pulvergase nicht detbrmirt zu werden, ohne 
Spielraum, aber leicht drehbar in zwei t^agern. Aus dem 
gleichen Grunde hat man dem Rade selbst die Cfestalt 
eine.s stumpfen Kegels gegeben Das hintere Lager he- 
lindet sich in einer isolirlen Verli<^fiiii'^' dc! Fiihiunirs- 
säuie d»- Kiuaatzcyiiiideis. Das voiilere i.iager ist auf 
eine diiriiie Mctallscheibe aulge.setzt und bildet mit dieser 
das eine Ende des Condensat(»rs. 

Der Conden.salor l)esleht aus einer Holzhüise, wek he 
auf ihrem Boden eine dünne Melallplatle trägt. Zwischen 
dieser und der Platte, welche das hintere Lager des 
Rädchens bildet, befinden sich mehrfache Lagen Slaniol, 
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welche durch Papierstreiltiii von euiandtir gel rennt sind. 
Die Verbindung der einzelnen Tlieile untereinander ge- 
schieht durch gut isolirte Drähte. 

Das Zusammenwirken der Theile. 

Durch den Stoss der Fulvergase brechen die Brecher- 
anne des Zinkcylinders, welche diesen tragen, ab und 
dieser treibt die in dem Gelatineringe belindüche Sänre 
in den freien Raum zwischen Zink- und Eisensäale, wie 
zwischen Zink und Kohle. Hiedurch tritt das Element in 
Thätigkeit und entsendet einen elektrischen Strom, der 
von dem positiven Pole <liir<-li den Condensaiui nach 
dem Haupldralite der Spirale gelit und von die>em dureh 
das andere Knde Ic- ( '')nden?ators, das Unterbreeluings- 
rad, nach dem negativen l^oie zurückkehrt. Da da.-^ leicht 
drehbare Unterbrechungsrad aus Gründen des Beharrungs- 
vermögens und durch V^erlegung seines Schwerpunktes 
ausser seiner Achse die Drehung des Geschosses nicht 
in gleicher Weise mitmacht, so streifen die Zähne des 
Rades zeitweise den Leitungsdraht, wodurch der Strom 
abwechselnd unterbrochen und geschlossen wird. In den 
Augenblicken, wo der Strom unterbrochen wird, s|>rühen 
an der S{)!tze des Geschosses Futiken über, welche die 
Kratt iicsitzen. Leueht- oder \Vasser«tf)IVi.'as zu entzünden, 
(iieiclizeitig sammelt sieh eine Li(nvis^e Menge fc^leklricitiit 
während dieser Unterbrechung in <l«rn Gondensator, 
welche in dem Momente der Schüe-^sung des Stromes, 
diesen verstärkend, ausströmt und gleiclizeitig den schäd- 
lichen Extrastrom beseitigt.* 

Man kann gegen diese Constructiou einwenden, dass 
besonders auf die grossen Entfernungen, auf welche 
deren Verwendung abgesehen ist, ihr Effekt schwer zu 
beobachten sein wird. Das crepirende Shrapnel ist in Folge 
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seiner Haiiehprsclieinun^j Ijcziiizlich seiner Lage mit dem 
Halluiie in Bezieliun^ zu bringen, bei vorliegender Granate 
fehlt jeglicher Anlialt ; sie könnte nur auf das (lerallie- 
wohl aus Ballonkanonen, welche den bYeiballons nach- 
jagen, verfeuert werden. 

Ich möchte dieses Capitel nicht verlassen, ohne 
darauf hinzuweisen, dass das Studium dieser Frage 
ein sehr wichtiges ist. 

Wenn auch die Infanterie heute mit besonders weit- 
tragenden (lewehren ausgerüstet erscheint, so diirfte 
doch an eine erfolgreiche Beschiessunp; des Fesselballons 
ihrei-seits, ausser in Ausnahmsfällen, nicht zu denken 
sein. Die Feldartillerie kann, in ihrer heuligen Ausi iistung, 
gegen den Ballon ebenfalls nicht wirksam aullreteri. Dazu 
sind Wurfgeschosse nölhig. Nun geht aber gegenwärtig 
beJ^anntiich das Bestreben der artilleristischen Kreise 
dahin, ein Kinheitsgeschoss und Einheitsgeschütz zu 
schaffen. Also eben jetzt, wo man auf Vereinfachung der 
Geschoasfrage hinarbeitet, wäre der Zeitpunkt sehr übel 
gewählt, der Artillerie zur Beschtessung derBaUons noch 
eine neue Geschossgattung aufzubürden. 

Wohl werden manche den Vorschlag machen, die 
Ballons un Feldkriege ganz zu iguonren, da man durch 
das Beschiessen zugäbe, dass eine wichtige Action einge- 
leitet sei, die man um keinen Preis verrathen haben 
mcxrhle. Durch Nicblbeschiessen könne der Feind irre 
geführt werden etc. ICs gäbe da tausend für und wider, 
auf die liier einzugehen zu weit führen würde 

Meine Meinung aber geht dahin, dass Fessel-Stationen 
dem (jegner stets sehr lästig sind, und derselbe das tie- 
streben haben wird, sich ihrer zu entledigen. 

Nachdem aber die Infanterie und Artillerie dies 
theils nicht Ihun kann, iheils, durch vielleicht Wichtigeres 



i^iijui^cd by Google 



29 



abgehalten, nicht thun will, dürfte es sich im Laufe der 
Zeit als ein Gebot der Nothwendigkeit herausstellen, dne 

neue artilleristische Waffengattung zu schaffen. 

Vielleiclit erstehen in neuer Form (1h> alten Raketen- 
ballerien wieder? Diese kiunen besonders leicht und 
bewegli(rh auszustatten und hiiiten nur dea Zweck, die 
Fessel-Stationen zu bekämpfen. 

Zum Schlus.se miichle ich hier noch auf das tretfiich 
geschriebene, alle hiehergebr)rigen Fragen eingehend be- 
handelnde Buch von Capilain Dufaux ,Tir contre les 
ballons*» hinweisen. 



Beschreibung der verschiedenen Systeme 

von Fessel-Stationen. 



Die Fessel-Slalionen bestehen im Allgenieineii aus: 

o) dem eigentlichen Ballone sammt der Gondel etc.. 
//) der Winde für das Fesselseü, 
e) den Wagen zur Herbeischa(Tung und Bereitung 
des Traggases, 

d) den sonstigen Material* und Requisiten wägen. 

Ad a) Die Hm 1 Ions, von denen einer in Nachfol- 
^jcndem in gan?: kurzen Zügen bescliiielten ist. sind bis 
aul (iif 1 )irii( ii.-ioficn und du- >?lollliüilen im WesenÜicheu 
in allen ^Staaten gleich gebaut. 

Jeder Ballon besteht aus: 

der Hülle, 

dem Ventile, 

dem 'rragrin^'c. ^ 
dem Netze sammt den Auslanfleinen, 
der (iondel mit den Haltostrickr^n. 
dem Anker sammt der Schleppleine, 
den Sandsäcken und 
dem Zubehöre. 

Die meist kugelförmige Hülle hat je nach der Anzahl 
der hochzunehmenden Personen 300 bis 600 Kubik^ 
meter Inhalt 
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Die Ma terialien. aus denen sie gefertigt sind, können 
entweder Seide oder BaunnvollstofT, welche beide durcli 
mehrere La'^'kscliichten garidiclit gemacht werden, oder 
(inldschiaKerhitulchen sein. Die Seide hat dpn Vnrtheil 
der ^rö-;spren LeiclUigkeit, Festigkeit und angenelimereii 
Mani|»\ilation. Haum wollst of f ist schwerer, aber hilliger. 
<i ol dsch lÄgerh iL u t c h en, (das sind die äusserst 
feinen Häute der Schafgedärme), werden in England zu 
Ballonhüllen verwendet. Dieselben werden in vier- bis acht- 
fachen Lagen in nassem Zustande auf hydraulischem 
Wege derart an- und übereinander geklebt, dass man 
die Stellen, wo die;« ge.schab. nicht mehr erkennt. Dies 
Verfahren besitzt den Vortheil. dass eine besimdere 
Fräpaiirung nitl Firniss oder derK'l. entfällt. Dafür aber 
werden die Ballons leiehl spröde und sind einmal ent- 
."^taudene l^i?se schwerer auszubessern. 

Herr Fspilallier bringt in der , Revue de l'Aeronau- 
liqne* folgende Angaben über die englischen Militär- 
ballons: Das Volumen derselben geht im Allgemeinen 
über 300 Kubikmeter nicht hinaus. Die Hülle wird von 
acht Lagen »Baudrnche* gebildet und erfordert zu ihrer 
Verfertigung nicht weniger als 34- bis 35,000 an und über- 
einander gelegte und in einer Weise zusammen<,'enähte 
Stücke, dass die Nähte nicht übereinander zu liegen 
fvoinnien. Der (iasverlust durch diese Hülle ist unbe- 
deutend und beträgt in 24 Stunden nicht über 0 2 Percent. 
Die Widerstandsfähigkeit der acht Zeuglagen iieträgl 
1200 Kilogramm pro ^Quadratmeter. Die gerammte Hülle 
wiegt etwa 45 5 Kilogrammj was etwa 213 (>ramm pro 
Meter Oberfläche entspricht. 

Das Haltekahel wird aus einem Drahttaue von 
tünf Millimeter Stärke gebildet : ein Meter desselben wiegt 
RO («rammf oder 8*9 Kilogramm hei einer Länge von 
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500 Metern* Der Verfasser fährt dann noch folgende 
Einzelnheiten über einen in Birmingham hergestellten 
Ballon an: 

Ballon aus acht Haudruche-Lagen. 

Durchmesser 8 22 Meter, 

Volumen 290 Kubikmeter. 
Gewicht der Hülle . . . 45*26 Kilogramm 

Oberes Ventil 3 17 

Netz 1905 

Hänf^etane 4*54 

Zwei hölzerne Hiingereifen 5 90 , 
(ioiuiel ...... lf-34 , 

Aiikei' ui»d Kabel .... 9 n2 , 

Unteres Ventil . . . . 0-90 

Summe 99*68 Kilogramm 

Die Sloigkrall diese.s Ballons ist unter der Aimahnie 
der Entrollun^^ des ganzen Kabels genügend, um zwei 
Tersonon zu heljcii. Kine grosri« Uiizulriigiieiikeit l»ei dt'in 
Baudructie-Halloti liildet der Preis. Der erwähnte Ballon 
kostet HöOO liulden, so dass der Quadratmeter der Hülle 
auf ca. 2H II. zu stehen kommt, während ein gleich- 
grosser Ballon ans Baumwollstoff auf circa 3ö3 bis 400 Ü. 
zu stehen käme. 

Für Warmluftballon s sind feuerfeste Hüllen, 
welche durch Anstrich von Wasserglas, Asbestgeweben 
etc. zu erzielen sind, in Verwendung. 

Die D i (! h I u n g d e r H ü 11 e ge.schieht im Allgemeinen 
durch l.acke. Dieselben werden zumeist aus gekochtem 
Lein<»le horgesiellt. 

An der WuV.o jedes modernen Baiions i<\ eine /er- 
reissvorri(;htung (schwarz gefärbter Strick) ange- 
bracht, damit man stets daim — durch Zerreissen der 
Hülle — das Gas schnell aus dem Ballone entfernen kanui 
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wenn bei einer sehr slürtnischon Landung der Anker 
nicht fassl. Man beugt dadurch einer gefahrbringenden 
Schleiffahrt vor. 

Oben hat der Ballon zum Manöveriren das übliche 
Ventil, dessen Verschluss bei Von von einer Eisenblech- 
scheibe gebildet wird, welche vier an der Armatur den 
V'entiles angehrachte Spiralledern gegen eine Kaulscliuk- 
oinlag«' pressen. 

Vielp KnllscIiiHpr bedienen si< ii ciiios J)i)ppeiivla|n>en- 
ventilos. Kin solches besieht ans einem Holzreifen« der 
iniltelät. eines mit Leder überzogenen nnd ringsum be- 
nagelten cylindrischen Bandes an dem Kallone befestigt ist. 

Dieser aus Nussbaumholz hergestellte iieifen enthält 
in der Mitte eine Querleiste und auf dieser einen auf- 
gesetzten Sieg, auf dem ein Kautschukband befestigt ist, 
welches die beiden genau passenden Ventilklappen gegen 
den Kand des Reifen«« zieht. 

Hcliufs Herslellnuu' L,M*r»sserer (iasdi<-btigkeit wird der 
Hand der V'enliiklapjX'ii Mii-^crdt^n noch niil einor Mi-;cliiiiig 
von Tal;^ nnd licinmelil bcstii«?hen, wcldic- in.iii unter Zu- 
satz von ctwa.s warmem Wasser vorher ordentlich durcli- 
knetet bat. 

Die beiden Venlilklappen sind an der Querleiste mit 
vier Charnteren befestigt und offnen sich von aussen 
nach innen durch das Anziehen der in die (londel hinab - 
hängenden Leine, welche zur Vermeidung von Ver- 
wechslungen mit anderem Tau werke roth gefärbt ist. 

An dem Halse, das ist dem scblauchartigen unicMcn 
Tbeile des Ballons, durch welclioii das Traggas eingclTibrt 
wu-d, ist bei den Fesselballons ein sogctiaimles AiijK-ii- 
dix-V'enlil atiL'cl>rnebt. das sieb bei zu starkem inneren 
Drucke, welcher der Hülle gefährlich werden kimnte, 
automatisch üifnet und .schliesst. 

8 
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Da» den Ballon umgehende Nets: ist oben am Um- 

lijnge des Manöverirvontiles befestigt. 

Die M;isctien haben niii Aequator einen gr<>ssten 
niiPfrhiiu>s(M von 40 bis ;"»() (Mii. iitid werben, je weiter 
jiio nach (»lieii oder unten liejierj. minit p kleiner. 

Der mittle 1 heii des Netzes lantt in 24 Auslauf- 
leinen aus, die an einem Ringe, an dem sich Knebein 
beiluden, befestig! sind 

Milteist einer Trapezverbindunginit classwisuben liej^en- 
dem Dynamometer, wetclier den augenblicklidi herrschen- 
den Zug an^eij^l, ii^l das Kabel mit dem Ringe ver- 
bunden. Zur lelephonischen Correspondenz zwischen dem 
Korbe und der Krde dienen zwei isolirte Kupferdrähle. 

An dtMii Kiiitie bäii^t an vciknoteten Stricken der 
Korl). wciclier sieb vcriiitiii« der (rapeztr»rnn^en oder 
einer anderen dies }^eslaMeii'ipi> Aiiliiimgunx frei bewegen 
kann und sich selb'^t fiaim noch ziemlich vertikal hält, 
wenn heftiger Wind den Halloii zum Hoden nei^t 

Der Korb ist aus Weiden gellochten, mit Kinlagen 
von 5pani.schem Bohre versehen, und nimmt 2-4 Personen 
Hul'. Die Hallestricke gehen durch die beiden Seiten- 
wände und den Boden des Korbes, welch' letzterer noch 
mit einigen Holzleisten verstitrkt ist. 

Als Zubehör werden ein vierarmiger Anker (Anker- 
i't-'jjei nebsl Tau, .-^owie die erforderlichen Instrumenle 
und sonstigen fxühigen Ausrüslungsgegenstande, wie Hallasl- 
sacke elc. beigt geben 

All. h. I )ie W ;i gen zur Herb e i s c h a f f n n g 
und Hereiliinji de«> tiases t heilen .<ich je nuc!» 
der in Verwendung kommenden (iasgewinnungs-Meliiode 
in verschiedene (latlungen. 

Wird das (las erst im Felde erzeugt, so fasst diese 
I iruppe ausser den Wflgen» welche das Rohmateriale be* 
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tordern auch noch die eigenlliche Gaserzeugungs-Maschine 
in sich. 

Letztere sind je nach der Ciasgewinnungs-MelhodCf 
ob auf trockenem (nämlich heisseni). durch trockene Dostil- 
lalion von Kalkhyiiralcn inil /inkpulver, oder auf na:?soin 
W'v'^e (durch Zer«(l/un;.' vun Schweiebaure mit Kiseu 
udei Zinkj. verscliieiicn con.slruirt. 

Die franzö.sisclien Firmen Von und Lucliamhn' hauten 
< iii-erzeuger lür erslere Methtclf. die viele Staaten, so: 
liusisland. Italien, Spanien, Belgien, (^hina ete. lur ihre 
aeronautischen Abiheilungen beschafften. 

Im Principe bestehen dieselben aus einem grossen 
^iefasse, welches mit Eisenfeilspänen gefüllt und oben 
hydraulisch verschlossen ist In dasselbe wird eine durch 
Wasser stark verdünnte Schwefelsäure geleilet, wodurch 
nach einer lebiiallen chemischen Zerselzunjj unter be- 
deutender Wjirine-I-iiiwi' kluiig und solcher eifUj^er Dämpfe, 
\\ a^seraloll Irei wird. Xiichdem il( r.-5ell>c id)er nicljl in 
reinem Zustande au-tntt, so wird er in einem Wasch- 
Ixtllich gewaschen und in zwei anderen (iefässen ge- 
trocknet. Der ganze Apparat befindet sich auf einem 
W agen und liefert per Stunde circa 200 bis 250 m'. 
W'asserstoiTgas. 

Wird das Traggas auf trockenem Wege gewonnen, 
so ist ein anders construirter Wa^erstoffgas-Erzeuger hiezu 
nöthig, welcher aus einer Art fahrbarem Ofen besteht, 
in welchen die Materialien in Hlechhülsen einer trockenen 
Dobtillalion unterzogen weiden. 

Aussei* dicjien Wii^en zur eigentliclien (iasberciUiiig 
sind h'u-YAi noch sogenannte Materialwagen efforderlicli, 
und zwar, wenn man eine Maximalbelaslung pro Waiden 
mit 1200 Kg annimmt, für das französische System acht 
bia zehn Stück, für das trockene System ca. 4—6. 

3* 
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Bei englischem Systeme entfällt die Mitnahme 
eines eigenen Gaserzeugungs-Apparates sammt dem hiezu 
nuthigen Materialwagen, und wird das Gas in compri- 
mirtem Zustande in Stahlcylindern mitgeführt. 

Die Slahlcylinder für das comprimirle Gas haben 
nach den an sie gestellten Anforderungen ver-schie- 
denp Ahmessnngen. Das wegen seiner Han'Jli<-likf'it lYir 
Zwecke der Ballouiülluiig am uiei^tHii praktisfli Ix-fuinleiie 
Modell ist 2 4 Meter lang hei 0 I.Hii iMelor Durchmesser 
und 4'7() Mtn. Wandstärke: es enthüll 8*9 ni^ (las hei 
120 Atmosphären Druck und wiegt 36 Kg . d. i. pro 
m> (jas 9*2 Kg. Die Behälter sind cylindrisohf die 
Endtlilchen halbkugelförmig gestallet. An einem Ende 
i(ilzl eine halsförmige OefTnung, in welche ein (iashahn 
eingeschraubt ist. FQr die Construction des letzteren sind 
möglichste Einfachheit und Schutz vor dem Unbrauchbar- 
worden durch äussere Beschädigungen als leitende (Jrund- 
?;ilze aufgestellt worden Darnach besteht er aus einem 
Hronzecyliü(it'i\ der in l^ichlung der MiUciacli.se durcli- 
bohrt i'-'t. Wm dieser Diu-ehliolining aus läuft senkro<-!if 
nach dem Mantel ein Canal aus. der an seiner Mündung 
sich conisol) erweitert und zum Aus- und tiniass den 
<iases dient. Der Verschluss wird durch eine Stahl- 
schraube bewirkt, welche von oben her in den Mittelcanal 
eingelassen ist und nach einigen Drehungen mit ihrem 
conischen Endzapfen den Zufluss zum Auslasscanal ver- 
sperrt. 

Zum P&llen eines Ballons werden 84 solcher Stahl- 

}>ehältei mit einer Vorlage mittelst < iuijiiiiischlauc.lies ver- 
bunden. h;is Verhinduiig-sti'ick des Sthlaih-hes l)r-Udil 
aus fMiuT dt'iii llülitic anfTcpassleii Mulieiicoiisi rii<-iiori. ilie 
derart umgelegt wird, dass ihr coni.sches .Ansatzrolir in die 
entsprechende Ausbohrung des Canals am Hahn hin- 
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t'itUiiit Dio \ uriiige wird tlanii ihrerseits darc-h ciiirii 
Füllsehiaucii von vier bis se<;hs Zoll Durchaiesser mit 
dvm Ballone verbunden. Wenn alle Verbände gegen (Jas- 
Verluste gesicherl sind, werden die Stahlschrauben der 
Hehäller nach einander langsam zurückgeschraubt, um 
<jas Gas allmäUg herauszulassen. Zur Beschleunigung der 
Füllung sind jeder Uallonausrüstung zwei Vorlagen bei- 
gt^geben, sowie eine hosenförmige Hölle, welche die Ver- 
einigung der l>eiden FOllungsscIiläuche am Hoden be- 
\verksleliigL In .solchem Kalic können <iH Slahlt \ linder, 
als4i ca. 2ö5m'(ias. mit einem Wale entleort uorilen. 

Nachdem '-^4 Stalil< \ Imder 1224 Kiiogtamni wiegen^ 
>o köniitMi Milche aul emem viersiKitinigin Wagen leicht 
turlgeschatU werden. Ks lassen sich nun über die zu 
einer englischen Fesselballon-Slalion nölhigen Malerial- 
Wiigen, bei Zugrundelegung einer bestimmten ßallongrösse, 
Jeicht Berechnungen anstellen. 

Hatten wir z. ß. einen Halion von 5H0 Inhalt, so 
wären zur Füllung desselben — ein vierspänniger Wagen 
mit H4 StahWIindern beladen angenommen — vier solche 
^\';iL'CIl HolhiL' Nachdem eine Fesselballon- Abiheilung 
aber (iceh >iels ülier zwei l'nHnn^en vcrliiyen kimnen 
.«ull. wären liiezu acht Malenalwü^m erforuerhch. 

Das Zeilraubende, die vielen Hehaller an die Vorlagen 
iinzuscbliessen und einzeln zu iUlnen, sowie die zabheiirhen 
Verbindungsstellen, die zugleich ebenso häutige (ielegen> 
heil zu unerwünschten Gasverlusten bieten, hat die Iran- 
zitslsche Mililär-LuftschiffTahrt durch eine andere Con- 
struction derlitasbehälter anscheinend mit Erfolg abzustellen 
versucht. Sie hat grössere Behälter gebaut und diese auf 
Wagen moiitirl. .leder Wagen soll 300 (ias mUfiihren 
unter 2(K) Almu.->pb;iren Druck, so dass zur Füllung des 
iranzosischen Ballons normal von tiri»sse zwoi 
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«laswägen vullstäiulii uusieiclien. Die \V;i<<eij wurden 
l.fi den u'insf^eii Manövern des Jalires 1890 mm ersileii 
Maie tii»inbi. 

AU f) Winde liir das Kessciseil kann entweder 
für Hand* oder Dainplhelrieh eingerichtet sein. 

Kolztere arheilel Uedeutetid solmeller als erstere. 

Die Kuginnder führen für ihre kleinen, nur 24() bis 
HOO Kubikmeter Inhalt bei«itzeiiden Kallons Handwinden 
mit siüh. Dieselben haben den Vorlheil, »chnell und leicht 
überall hintrausporlirl werden zu können. Sie enb^preclien 
also vollkoininen den oiKenthümlichen örtlichen, atisser- 
euro|>jiis< lien. wej^arnien Kriegsscliauplälzen, wo sie Hii <* 
Haiiptlhaliykiii tiilfaltcn — Atirh die Kranzo.sen iti 
'l'onkin iH'dieiilt.'tt .sieh der Handsviiidrii. Für liaiioii> 
jedoch von iifuM- .*>00 K«d»ikiia'lt;i i^assnnj^sranni niil eiru-r 
bleigkratt vofi 200 bis .'iiKJ Kilogramm und der imljedinKt 
ZU stellendenKurderung.dat») zehn Meter Seil per Secnn ie 
eingexogeii werden können, genü}{en Handwinden nii^ht 
mehr und sind Daiupfwinden erforderlich. Ihre Gon- 
i^lruction i^t auf mannigfache Art denkbar. Im Allgemeinen 
wird ein System von Hollen, auf denen sit^h dasCaptiv* 
seil auf-, lespective abwickelt, durch eine fahri)are Dampf- 
maschine in eine deraitige [{cwegnng gc.-^ci/i. dass das 
St ü m t'iiicr Secnnde sich mn zehn Meter aul-, re.-perlive 
ahwickeh. Dei- «jarr/e Wagen -ainint Maschine und Seil 
wiegl cirea IriOO i»is 2000 Kiloununnie Oeiselhe kann 
jedocl» dnrcli .Anwenciimu cntspri'r.hendcr .Malerialien, 
natrnlicli auch nur hci ^ileiithzeiliger PreLserliöhung, auf 
das (iewicht von löOi) Kilogramme reducirt w(^rden. 

Diese liallon winde ist ein integrirender He.'^tand- 
Iheil jeder feldraüi«sigen Kessel-Slalion, welche herufen 
sein soll, auf europaischen Kriegsschauplätzen aufzu- 
treten. Ihre Omi^trmriion muss ^ehr gut durchgedacht 
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und ausprobtrl werden, ehe sie definiüv angenommen 

M inl. Die oh unscheinbaren Fehler rächen sich im F>nst- 
l'alle biller Sclion suh dit;seii wenigen WorU ii ist zu 
ersehen, dass die lie.-t lialTnni; von Uall(»n\vinden, aiK'li 
yMiim (leid, wie es in krieg>zeiie»i llialsäcliheh der Fall 
ist, j,'enü*:end zui' V'erUigini}^ stände, doch viel Zeil 
erfordert. — Vorausgesetzt, es wären im Frieden schon 
alle FMäne bis ins kleinste Detail ausgearbeitet, so dürfte 
die Maschinenfabrik doch die I^ieferung einer solchen 
Winde vor drei bis vier Monaten, also 12 bis 16 Wochen, 
nicht fertig bringen. Daraus ergibt sit-b, dass diese Balloii- 
winden, rofleiitirt man im Rrnstfalle auf die Mitwirkung 
dvs Fesselballons tiberhau|»t. (legenstand der Feldans- 
rl^sl(niu dei I -iillschilVer- Ablheiliniüen sein miissh ii. Der 
Frei- niierDaiiip! winde sielll sich aiiV 7000 bis ÜO'iOtiulden 

Die Damplwiiiden unlerx heulen sich je \\nr]\ ihrer 
Gui.-^lruclions-Art. welche ich. als rein üachteclini-ch, hier 
nicht Weiler berühre, in mehrere Typen. Jede der.<<elben 
kann für die oben angefiihrten Ballon Systeme in Ver- 
wendung kommen. 

Ad Aü sonstigen Material wägen wird eine Fessel- 
Slaiion mit sich fuhren: einen Telegrai^hen wagen, einen 
Wagen mit Werkzeugen und Re<iuisitcn, wie Schaufeln, 
Krampen, Seil werk, t^toffe, Firniss etc. etc., und einen 
Frovianl wagen. 
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Ueber Warmluft-Fesselballons, 



Die vf>rl»ezei(;lineten Arien von Wägen und Mate- 
rialien i^ind tür Fesselballon - Stationen, welche mit 
Wasser st off gas gerölUe Ballons mit sit:h Tiibren, erfor- 
derlich. 

Nachdem diese Studie aber alle Fesscl Siationeo be- 
handeln soll, um sie später, soweit thunlich, vergleichen 

zu k()nneu. so inu.*s icli noch zwei Systeme von 
soii litMi sptH-iell herv()rhol)en I>as eine ist das sojie- 
nannte helgisdit' . weicht'- W'.ü iiilu!'!- Hniliui- heiiiilzl, 
das andere die Fessel-J*!clirauhe. welclic, srhon in das 
GeiHcl der Aviatik hinül»ers< ii\veirend. ohne Ballon sich 
in die l^ülle erheben und erhah(M) will. 

Mir ist leider, ausser na<thfolgender kleiner Notiz, 
keine Abhandlung bekannt, welche sich mit Warmluft- 
balluns, die zu militärischen Zwecken Verwendung fuiden 
sollen, befasst. Dieselbe lautet: 

»Vor einiger Zeit wurden in Antwerpen Versuche 
niil einem HalNme anj^estelit, den man mit warmer liUlf 
üillt hattr (lieselhen wurden durch den tlenio-r.npitän 
Waüt lat i t. unterstützt von dem LiiÜ-i liUi m uodard. 
dem L'rlietjer des Vorschlages, dir .MMut^oUiere im Kriege 
ZU verwenden, ausgeführt. Der Ilauptzwec-k der Versuclu; 
war. leslzuittelien, mit welcher Schneiligkeil eine Mont- 
goiriere, mit warmer Lua getülit, bis zu einer gewissen 
Hohe gelrieben, wieder herabgelassen und zusammen - 
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gefallet werden könne. Nach (rodard's Ansieht i.st der 
Vorlheil, dass nicht ein besondcrej» (ins zur Füllung er- 
forderlich, so erheblich, dass alte Nachtheile, welche die 
Montgolfiere gegen die ßallon^s tnil Waf^serstoffgas 
(grossere Gefahr, grr)sseres Volumen etc ) bieten, dagt geu 
verschwinden. Die Montgolfiere, die zu Versur^hon ver- 
wendet wurde, hatte 14(J0 Kuhikmeler Kassungsver- 
m<)gen. Pas in die ll<')lie gefrieheiie f^alloninaU ria!*; wusi 
}'M) Kilo'^j'nirmi. Mit «ier Verln •'iinmig vnri 28 Ivilograiiiin 
Stroh eriiält (jer liallon in 2U AliniUvii eine Autsleig- 
kral't von 210 Kilojranini, dagegen bemerkte man, dass 
diese Kraft rasch abnehme.* 

Diese Warmluft- Fesselballons wurden also von dem- 
.selben (iodard in Vorschlag gebracht, der schon tBn9 
einen ähnlichen bei Solferino, Jcdotth damals ohne Erfolg, 

in TfiiüiL'kr'it setzte. 

Nachdem sich <He 'IVt^hnili intierhalh <lie>er 88 .lalire 
aber erheblich entfaltet hat, so isi es nicht unsr hwer, sich 
eine solche prakiisi h verwendbare Warm luU bailon-Fessel- 
Station zu combiniren. 

Das will ich nun in Nachstehendem, ohne Details 
zu gelten, versuchen. 

KineWarrnlult-Fessel-AbliieiluiJg iialte zu heslehen niis: 

t. dem vierspännigen Baiion wagen von ca. 2000 Kg. (tcw. 

2. . , (ieriislwagen , , 1000 . 

3. der sechsspännigen Dampf winde , , 2öO() « 

4. zwei vierspänn. Materialwagen . , 1600 , 

5. einem zweisp. Provianlwaj^M n 8(K) , , 

6. den zweispännijjen Telcgraphoiiw !i<4eii 800 . 

Der <!ii\\7v Tiuiii hätte also eine ( '.oloiinciilriiiLje von 
nicht ganz 80 .ScliriUen, wimic cii 80(J0 10.000 
Kilogramm .schwer .«ein, und was der llanplvorllieil wäre. 
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eine solche P'essel-Slatitin würde ganz unabhängig von 
dem sonst so umständlichen, iheueren und schwer zu 
besrhalTenden WasserslofTgase sein, da als Traggas an Ort 
und Stelle erwärnile Luft verwendet wird. 

Allerdings muss der Ballon entsprechend grr>sser ge- 
halten werden, da ja erwärmte Luft nur den vierten oder 
fünften Theil von dem trägt, was Wa.sserslolTgas bewältigt. 

Dadun;h aber bietet der Ballon dem Winde eine 
grö.ssere Oberlläch'*, er wird mehr hin- und hergeworfen; 
es müssen also die Winden stärker gebaut sein. 

I(;h gebe nun, soweit es zum Verständnisse unbedingt 
niithig isi, eine kurze Be.schreibung dieses Ballon-Systems 

Der Ballon ist aus Seide gefertigt und gasdicht ge- 
macht, oben dreifach genommen und, im (legensatze zu 
den alten Montgollicren, mit einem gros.sen Ventile versehen. 

Das Netz fehlt dagegen ganz, statt de.s.selben sind 
Bandleinen eingenäht. 

Um den Ae(juat()r ist ein Sloll'ring (collerette servante 
de parachute) angebracht, welcher von Leinen gelialten, 
den Zweck hat, beim Fallen des Ballons sich aufzublähen, 
um den Luftwiderstand zu vergrossoni uii<i daher das 
Sinken zu verlangsanicn 

Am Appendi-x, (la^ ' itm unteren Ansalze des 
Ballons, der bedeutend initiier als bei den (iasballons 
gehalten ist. belindet sicli ein eiserner King, an dem ein 
leichter Ofen hängt. 

Innen und auch bis zum Aequator aussen ist die 
Hüllt' mit einem leirhten Asbestfabrikalo, wie sie jetzt 
be.sonders in Lngland etc. vi(?lfa«.*h erzeugt wenlen, gegen 
das Anbrennen feuersi< jier gemacht. 

LVber dem Ofen bi lindet sieh ein leichtes Drahtgitter, 
welches den Flammen das Hineinschlagen in den Ballon 
verwehrt. 
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Der (Hon isl in einer Art cordimisclier Aufhängung, 
damit er bei Wind slels vertikal hänge. 

Die Feuerung geschieht entweder mit Spiritus, Öchwe- 
feläther oder sonst leicht brennbaren fliissigen Sabstanzen, 
mit der Baumwolle oder Stroh etc. durchtränkt wird. 

Das Feuer ist mittelst einer höchst einfachen 
Vorrichtung derart zu reguliren, dass es nach Bedarf 
stärker oder schwächer brennt. 

Die (iondel, elienfalls feuersicher hergeslel l. befindet 
sich im engsten Anschlüsse au den Ofen, eventuell 
.symmetrisch in zwei Theile gclheül. 

Das Stn'iMi ahtkabel. oder licsser Aiaminiumbronze- 
JJrahlkahel. ist am l^inrje beicsligt. 

In demselben läuft das Kabel iür das Teleplion 

Die Winde kann dieselbe sein, wie bei den gew()hn- 
lichen Fessel-Stationen, nur hätten einzelne Verstär- 
kungen Platz zu greifen. 

Einen ganz neuen ßeslandUieil der Heissl uft-Fessel- 
Station bildet der (ieriist wagen. 

Die Füllung einer Montgoincre geht nämlich ganz 
anders vor sich, wie eine sulclie von Charliercn (da^ 
sind mit WasserslolV^^as Koliillie liallons! 

Während lefzlere dein I lodiii ausgebreitet Iie<(en 
und entweder »en operier* oder ,en bailme* »iefiiilt werden, 
müssen erstere an einem (ieriisle aufgehängt werden. 

Die Stangen hiezusind aus KisenMeeli znsammengesetzt, 
hohl I Höhren), mittels Hodensehrauben beiestigt und durch 
Drahtseile an sechs Seilen verankert. 

Die ganze Construction ist selir leicht und einfach 
und dürfte durch geübte Leute zum Aufstellen nicht 
mehr als 25 Minuten Zeit benöthigen 

Das Füllen des Ballons dauert höchstens 10 — 15 
Minuten. 
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Ueber die Fessel-Schraube. 



Der Pessel-Schraube, die von dem Wiener Civil' 
Ingenieur Fopper erfunden wurde und welche in Nachsle- 
hendem, ohne rechnerische Details zu lielern, beschrieben 
wird, Hegt folgender Gedanke zu (irunde: 

Eine freifliegende Flugmaschine muss die ganze Ma- 
schine, also (lenerator und eigentlichen Rewegungs- 
Mechanismus, evenliiell bei Dampfmaschinen auch den 
Kessel, HrennslofT und Speisewasser oder lAiltcundensalor 
iiitt sich s( lil(>i)[H'ii : denken wir uns nun auf einem 
Wagen Alles das ani^eordner. w;is zur l.iel'ei'ung des 
motorischen Agens dient, und durcli eine iixe, biegsame 
Verbindung von genügender Länge mit der eigenlliehen 
Flug- resp. .Schwebemaschine verbunden, demnacli im 
Falle def Anwendung eines DAmpfmolors : Kessel, Speise- 
wasservorrath und Luftoondensator nebst Brennstoff auf 
dem Wagen, sodann eine Schlauchverbindung mit dem 
Resse! hergestellt, und am anderen Schlauchende die 
(jondel, die zu enthalten hat: die eigentliche I)am|)f' 
maschine, die Doppel-Propelierschraiibe (oder Scluauhen) 
und die mit aufsteigende Persun, so haben wir diesen 
Seil wehe - Apparat, trotzdem auch das Schlauchgewicht 
mitzutragen ist, um ein ganz bedeutendes (iewicht gegen 

*} Siehe das Buch Popper's »Die Plugtechnik* (i. Heft, 
Beilin, W. H. Kfthl). 
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einen freifltegenden entlastet und kc'mnen daher hoflen, 
schon jetzt das Schweben in freier Luft zu realtsiren. 

Man muss nun die Wahl zwischen den verschiedenen 
Motorenarten treffen. Man kann Dampf, eoinprimirte 

Luft oder elektrische Knci ^^ii in die (^undelinasf^lüne hinein- 
leiten. {'U^ktrische Krntiiilni lrnßnnt; war zur Zeil der Palent- 
nalune. wegen der «iinmien dewichle der damaligen 
I)ynamo-Mascliine, ^fiinziich nnsj^eschlossen nnd wird es 
den Berechnuntron zulolge wolil auch noch heute sein, 
u. zw. namentlich darum, weil man auch bei der 
Schwebe- Maschine nicht mit kleinen, absoluten Leistungen, 
sondern mit Maschinen von vielleicht mindestens 20 PFerde- 
kräften zu thun haben wird 

Die speciellen Berechnungen, die man einer Aus- 
führung zu (irunde zu legen hat. sowie die vergleichende 
Betrachtung über Vor- oder Nachtl»eile von l)am|)f oder 
(•Oin{)rinnrler I.ull, und die nähere IJeschafTcnheil der 
Schlauch- oder einer ä(|uivalenlen Vci ItmMiiii.: werd- ii 
hier niclil gegeben, nur Einc?^ i.st n(»th wnidii,' zu be- 
sprechen, nämlich das Verhalten der Schrauben-Propeller, 
die zum Tragen dienen, gegen l.ufl.slröii'inv'on. durch 
welche letztere wir ja zur Behandlung der Fessel-Schraube 
überhaupt geführt worden sind. 

Dass eine nach aufwärts gerichtete Luftströmung 
nicht schadet, sondern zum Tragen sogar mithilft, ist 
selbstverständlich, und wir lassen diesen Fall, sowie jenen 
schief abwärts gerichteter, also schädlich wirkender Winde, 
aU in der Hegel nicht vurliandcn ;.Mnz ans-rr Betrachtung 

Was aber die horizonlaleti W iixif l>ctnfTt. so <{\\\\e 
man. nach allen bisherigen Aiuiatunen und Einsichten, 
glauben, dass sie blos einen permanenten Seitendruck 
hervorl)ringen würden, der auf das Schweben des Apparates 
keinen Einfluss ausübt. 
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Da iai es nun ein sehr merkwürdiges und fUr unsere 

/wecke sehr nützliches Kesullal der genauer rechnenden 
Analyse des ganzen Vor^'anges, das>. ein hunzüiiUler 
Lullsloss auf einen horizunialen, rulii enden Schrauhen- 
Propeller dessen Auftrieh erh()hl, in älinl icher aber nicht 
in quantitativ gleicherweise, als ob er eine am Seile ge- 
haltene Di iu lienfläche träfe. \n Folge dessen braucht 
man bei Wind weniger Secundenarbeit ais bei ruhigem 
Wetter, und die Rechnung lehrt, dass, wenn z. B. die 
Windgeschwindigkeit gleich der Rotations-Cieschwindigkeil 
der 'j'ragschraube ist, nahezu Vi« der Rotationsarbeit 
ei-spart wird. 

Es stellt also eine rotircnde Schraube, gegen die ein 
Lultstroni senkrecht auf ihre i^otatiünsa(;hsc laiU. einen 
Lniversaldrachen Vdr. d. h. einen solchen, der stets von 
diesem Luttsironie Autlriei' erludt. die liUllslröniung möge 
aus w elcher Weltgegend immer kommen. Dabei ist es na- 
türhch gleichgillig, ob eine solche Schraube eine Luti- 
maschine trägt, die gegen die Atmosphäre eine relative 
tieschwindigkeit besitzt und sich daher den Wind erst. 
schalTt, oder ob, wie bei der Fessel-Schraube, diese letztere 
durch einen Schlauch (oder ein Seil) mit dem Roden in 
fester Verbindung steht und eine freie AVindströmung an sie 
siö.sst ; immer muss nur eine relative Luftgeschwindigkeit 
gegen die Achse der Scliraube vorausgesetzt werden, .sonst 
ist ja, wie iu ailen anderen Fallen, keinerlei bloss Wirkung 
möglich. 

Wir sehen also, dass der Wind, der auf p-essel-liallons 
schädlich wirkt, den Fessel-Schrauben nützlich wird, 
insofern wir hei unruhigem W^etter an Schwebe- Arbeit 
ersparen, femer bemerkt man den Vortheil gegenüber den 
eventuell zu Recognoscirungs- Zwecken benutzbaren ge- 
wöhnlichen Drachen, dass alle Schwankungen und Sub- 
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tilitälen der Einstellung u. s. w. hier vermieden sind, da 
gletchgikig ist, aus welcher Richtung der Wind kommt, 
sowie dass man zufolge Anwendung von Maschinenkraft vom 
Vorhanden/tein eines genügend starken Windes überhaupt 

ganz unabhängig ist, wobei wir nicht zuletzt den beson- 
deren Vurllieil dieser Con.slruclioii liervoriiüben mochten, 
dass vermöge der lebendigen Kraft der (zwei entgesren- 
geselzl rotiiemlpn^ Schrauben ein Schwanl\en der<Jondel 
aus der Horizontal-Kbene heraus überhaupt nur sehr gering 
sein Jtann, ganz abgesehen von der unvergleiehUch ge- 
ringeren AngrilTsIliu^he ITir den Wind (trotz des lang<m 
Schlauches) als dies bei den t'essei-I^Uons der Fall ist. 

Auch wird eine Pessel-Schraube rascher in Function 
gebracht werden können, als die Füllung eines Ballons 
beendet ist, denn wenn man Dampf oder comprimirte Luft 
durch den Schlauch in die Maschine hinaufleitet, so ist der 
Motor viel schneller m voller Action dur(;h das Anheizen 
des Kessels, was ja sclioa während der Fahrt ges^Oiehen 
kiww] und selbst durch das Luttcomprimiren, als dies die 
liereitung von WasserstolTgas ermöglichen winde. 

feindlich ist zu bedenken, wie schwer sell)st i)ci 
mässigem Winde die Forderung zu erfüllen ist, Kessel- 
Ballons in gefülltem Zustande zu transportiren, und dass 
anderseits selbst bei heftigem Winde der Transport einer 
Fessel-Schraube gar keinem Anstände unterliegt. 

Ich bin in der angenetimen f^age, beziiglich der 
Fessel-Schraube noch einige genauere Daten mittheilen zu 
kiHinen. die nur Herr Ingenieur Popper aul mein Ansuchen 
soeln n iiltersandte. 

Herr Popper -chreibl : 

JJei der Conception der Fessel-Schraulie im .lalne 
löHO — das Patent i-st schon längst erloschen — dachte 
ich in erster Linie an elektrische Kratlübertragung; da 
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die damaligen Elektromotorftn aber noch viel zu soliwcp 
waren, so Ifasste ich allfzemein dif HinauHoitung eiiios 
gespannten (Inses, nämlidi von tiomprimirlep LuU, sowie 
von \V;issei dampf ins Auu'f^- 

Hei der Anwendung von IJampf dachte ich mir den 
eigentlichen Dampf^chlauch von einem zweiten, sehr 
schwachen Sehlauche, umgehen, dessen Seele also der 
erstere bildet, und der mit dem Auspuffrohre der Dampf- 
m»%hine verbunden sein sollte; in dem ringförmigen 
Abstände beider Schläuche sollte der ausgastossene Dampf 
wieder nach unten, und zwar in einen OberHächen^Gon- 
densator einmünden. Hiednrch wären zwei grosse Vor- 
Iheile erreicht worden: einmal der. dass der eigentliche 
Kraftscl) tauch von einem hcissen iMantel umgetien. al-n 
nicht dvv Abkühlung der Atinnsphärc ausf^c-^elzi gewesen 
wäre : sodann der, dass man den Dampt als Speise- 
wasser wieder gewinnen kann, und endlich der dritte 
V^ortheii. dass nicht ein oben bei der Laterne (in der 
der Beobachter steht) ausgepuilter Dampt', namentlich 
im Winter, die Aussicht stören kann- 

Das nähere Studium der Schlauchconstniction brachte 
mich jedoch von dieser Idee wieder ab. indem das Ge- 
wicht des etwa 500 Meter langen Doppel schlauche« und 
zugleich die äussere Oberfläche desselben den etwaigen 
Wimlen gegenüber denn doch etwas zu gross ausgelallen 
wäre. 

*; ,t)a ich beluinaUich Derjenige Imii. Ver /.ui'i>t dio Idc»« der 
elektrischen Kraflüberlragiing hatte und sie jn einem der kaiser- 
lichen Alcademie der Wissensrlmflen ül)er<:ehenen Sehr^ihei» zur 
klaren DarstplUnt».' hraclite, so rn:?r»t{ es einen sehr heiferrii Kmünu k, 
dass ein Kniiker meiner ,F i u;,' l ec h ni k' giauine. nuch sozu- 
sagen einer Vertjessh^hkeit oder Unwissenheit zu zeilien. dass ich 
Dampf und conjpninirle Lufl und nicht eh klrische Kraft transmissiou 
vorgeschlagen hatte*. 

4 
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Elektrische Kraftübertragung erscheint mir noch 
heute nicht praktisch, weil die Gewichte der Elektro- 
motoren noch immer ziemHc}i grosse sind und auch eine 

l?etriebssti>rung derselben mehr als beim Dampfe oder der 
Luliinaschini» zu befürchten bleibt. Die Gewichte der 
beuligen Klektronioloien sind l)ei der hier obwaUeiiden 
Zahl von vielleicht circa rferdekrfiften nicht unter 
HO Kilogr. pro Plerdekraft. Obwohl der Motor beim 
Hallun ,La France*, der von Krebs conslruirt war, nur 
12 Kg, pro Pt'erdekrafl wog, scheint er doch wohl keine 
grosse Betriebsdauer besessen zu haben, denn derselbe 
Krebs (^nstruirte för ein submarines Boot (,Le Gymnote') 
einen dynamo-elektrischen Motor, zum Zwecke bedeutender 
Leichtij^keit. wobei die circa 55 PferdekrafL Maschine 
nahezu 2()0() Kg. (lewicbl halte, also H6 H6 Kg. pro 
rierdekraft. Diese Zahlen beziehen sich auf Gleichstrom- 
Ma^chiuon. Auch die Drelislrom-Mi^tnron dürften kaum 
geringere, eher <»rössere (iewichte erticlien. und es würde 
nur mit Freuden begrüsst werden können, wenn in der 
Hiehtung auf Leichtigkeit .specielle Versuche gemacht 
würden. Leider lässt sich hier nicht wie bei den eigent- 
lichen Kraftmaschinen, von der Anwendung des als letzten 
Kettungsanker stets citirten Aluminiums etwas Besonderes 
erhoflen, denn die Anwendung von Eisen als stark mag- 
netischem Metalle ist ja als Hauptmasse des Motors in 
keiner Weise zu umgehen. 

Ich will nur gelegentlich der Anwendung von elektri- 
stüicr Kraltiil»pr(ragung noch hervorheljen. dass vor der 
Anwendunu vdji A cc u m u ] a I nrcn :ds (ieneratot . respec- 
live primärer Stromquelle, nicht viel (tules in unserem 
Falle zu erwarten ist, denn deren (Gewicht ist zu gross 
und eine Hes(;hädigung derselben durch Erschütterungen 
während des Transportes fast gewiss. 
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Es bleibt daher bei dem heutigen Stande der Moloren- 
lechnik wohl nur die Wahl übrig zwischen Motoren, 
die von unten aus mit comprimirier Luft versorgt werden, 

oder (ia.«- oder Petrolmotoreii and dgl. Dem (iasmolor 
iiönnte sein da^s von unten ciuvch einen «^ehwaclien. relativ 
dünnen Schlauch zu2;erülirl weiden, an \vel<-hein Sdilaudie 
die Laterne zugleich tixiri wäre ; der Petrol- oder Benzin- 
tnotor könnte den flüssigen Brennstoff sehr gut bei sich 
haben, da das Totalgewicht des Brennstoll'es, selbst nach 
mehreren Stunden, noch immer kaum gr(>$ser ais jene^ 
des Schlauches einer Gasmaschine ausfiele. 

Eine bestimmte Ansicht über die Brauchbarkeit von 
<ias- oder Petrolmotoren zu unseren Zwecken kann 
ich jedoch darum hier noch nicht aussprechen, weil ich 
iU>er die Gewichte denselben, lalls .sie specieil au^ 
Leichtigkeit gebaut werden, keitu' näficren Daten 
lu'sitze, und ander er-eils. weil ich niclit durch K-rfali- 
rungen darüber genügend beruliigt bin. dass ein soiciier 
Motor in der That jeder Wasserkühlung entbehren 
kann, und blos mit Rippenconstruction und Luftkühlung 
helriebssicher bleibt. 

Ich finde daher die comprimirte Luft, bis auf 
V\ eiteres wenigstens, als das zweckmässigste Agens. Ob- 
wohl hiebei ein Luftcompressor. also eine weitere Ma- 
schine ausser der Dampfmaschine nölbig wird, so wird 
dadurch doch nur das untere (lewicrlit dei i ransport- 
wägen.und nicht die Laterne Imlastet DerMehrvei braiuäi an 
H['(Min>t(tfTen wegen der d(»|»peltcn Arbeitsuiiiaelxung der 
(Kalorien der Kolile laill aus demselben (irunde ebeti- 
ialls nicht ins Gewicht, und man hat datür tölgende 
Vortheile : 

Die comprimirte Luft, die ich hier als nicht vor- 
gewärmt voraussetzen muss, und die daher allerdings 
mit sehr geringer Expansion im Motor arbeiten kann, 

4* 
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greift den Schlauch nicht an, wie es der Wasserdampf 

thiU. sie verdunstet nidU und sie stört beim AuspnfTen 
in der Laterne nicht die Aussicht ; überdies kann ein 
Luftmotor, der mit s(h-1is Atmosphären arbeitet, nament- 
lich wenn er >j)e*-i('ll auf Leirliti^kfil hin <*on.struirt 
wird, sehr [,'eringe.>^ dewicht und seine HetriebsUihi^ikeit 
dauernd erhalten. Man wird entweder eine Viercylinder- 
Maschine cder eine direct rotirende Maschine anwenden, 
erstere dürfte vorzuziehen sein. Denken wir uns nun die 
ganze Vorrichtung der Fessel-Schraube, so dürften drei 
Wägen zum Transporte aller BestandtheÜe genügen. 

Ein Wagen enthielte den Kessel und den mittelst des 
Ventilators energisch gekühlten, also kleineren Ober- 
tlächen-Condensator, nebst dem BrennstolTe einen sehr ge- 
ringen Wasservorralii. Letzterer hat nämlich nur die ge- 
ringen Mencjen von DampfvcrliHlen zu er.selzen. 

Der zweite Wa^'pii entliielte die Dampfmaschine und 
den Compressor, der dritte Wagen die liaspol mit dem 
circa .oüO Meter langen Luftschlaufho nrui die Laterne, 
welch' letztere aus folgenden Theilen besteht: Dem 
eigentlichen, sehr leicht gebauten Gerüste, dem Luft- 
motor, und oben zwei nebeneinander belindliche und 
conträr rotirende Systeme von übereinander befmdlichen 
Schraubenp ropellern . 

Was die Leistung des Luftmotors in der Laterne 
lietriHl, so schätze icli sie auf ungefähr .HO Pferdekräfle 
und es würde dies nach dem hcuiigen Stam]*' (icr Technik 
bedeuten, dass der Molor «*irca 100 Kui)ikmeter Luit 
von sechs Atmosphären l*ressung in einer Stunde con- 
sumirt ; hiezu miissle die Dampfmaschine nahezu 60 
Pferdekräfte aufwenden ; auf diese müsste sie, der Kessel 
und der Condensator wie der Luftcompressor, einge- 
richtet .sein. 
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Der I. u 1 1 s eil I a ufli, der die (••nnpiimirt« l.uft vom 
Compressoi' in den Lalernennnotor luaauileilel, laujis natür* 
iich so leicht als möglich sein. 

Um allen hi«-v \ orhandenen Bedingungen zu genügen, 
muss vor Allem der Haspel sich um eine verticale, nicht 
um eine horizontale Achse drehen lassen und mit halb- 
kreisförmig v'ertieften^ schraubenartigen Nulhen versehen 
sdn, so dass sich der Schlauch beim Hinauf-, wie beim 
Abwickeln in die Nuth einsenken und seine Rundung 
behalten kann, sonst konnte ein Klemmen, ein Plalt drücken 
siältliiuien und daher die Luit nielit nach oben «elau^^en, 
was ein dol'orliges Herabsteigen des Apparats zur Folge 
4mtie. 

Der Schlauch »eibst dürlle. meinen mannigfachen 
Üeberlegungen zulolge, am besten so hergestellt werden: 
ilir die Dichtung dient als Seele des Schlauches eine 
Doppellage dünnen, vulkanisirten (lummi s ohne jede Hanf> 
einlage, darüber eine mehrfache Lage dichten äeideii- 
gewebes und über diesem ein Panzer aus kleinen Hingen 
von Aluminiumdraht, der den Widerstand gegen den 
Luftdruck von sechs Atmosphären mit z H. dreifaclicr 
Sicheriifit ausziiliallcii hatte: d;H SeidHiv.Mn\*ehc scliülzt 
den ( lumiiii--i hlaüi'h voi attiii>spliai i.-<-|i(Mi Liiillu.-.-cii und vnc 
einem i*lmpressen. also lieschauigeii desselben, in die 
Drahtringe, überdies sichert das (iewebe die Festigkeil 
irgend einer stelle selbst im Falle, als ein oder mehrere 
Ringe sich geölTnet haben sollten, üebrigens sei in Kurzem 
bemerkt, dass die Ausführbarkeit derartiger Schläuche 
für den gebräuchlichen Druck comprimirter Luft durch 
meine lange fortgesetzten Experimente voll- 
ständig verbürgt ist. 

Was die Systeme von Schraubenpropellern betrilTl, 
■HO dürtien solche übereinanderge^-telUc Flachen, namciil- 



Digrtized by Google 



i>4 



lieh wenn .sie gewulbL sind, sehr gute Resultate ergeben ; 
ich hatte .schon vor Jahren den Antrag gestellt, so gebaute 
»Etagen-Fropeller* zu probiren; es kam bei uns wohl 
nicht zu derartigen Experimenten.*) aber in der jüngsten 
Zeit wurden von dem amerikanischen Astronomen und 
Physiker Langley Versuchsresultate mit solchen Propeller» 
in den Pariser Akademieberichten bekanntgegeben, und 
diesen zufolge sollen in der That, wie ich es seither 
verrmilhete, solche selbst nahe übereinander anKoijraclile 
j^cliiele Propelleilliichen sieh in ihrer Wirksamkeit, d. h. 
Tragkratl, gegenseitig last gar nicht stören. 

Wenn ich Alles resumiren soll, so ergibt sich, dass 
Jedenralls mannigiache Vorversuche, namentlich bezög- 
lich der Latemenconstruction, nothwendig sein würden: 
man könnte übrigens zu Anfang solche kleinere Captiv- 
Schrauben zu construiren unternehmen, die noch keinen 
Menschen emporzuheben bestimmt wären, sondern die 
nur den Zweck hätten, eine Anzahl, z. B. vier oder mehr 
photographische im Kreise angebrachte iMuinent-Apparale 
nnit hiiiaul zu bringen, welche Ajiparate von unten aus 
auf elektrischem Wege geolinet und geschlossen werden 
könnten. 

Aut diese Weise wäre sehr bald ein Apparat ge- 
schalten, der für Recognoscirungen wiclitige Dienste leisten 
würde, und überdies als Vorstufe für die Ausführungen 
der grösseren Fessel-Schrauben und för Flugmasohineni 
überhaupt, resp. der Tlragschrauben-Constrnclion, dienen 
könnte. * 

Eine Fessel-Station mittelst Fessel-Schrauben würde, 
vurbehaltlirh etwaiu'fi- imwesenllicher Dispusitions-Aende- 
rungen, aus nacliiolgenden Fahrzeugen Ijeslehen : 

* Xut fli-rr Krcss rnachle in Wien solche in kleinerem Style,, 
die avUr /.ufriedenatellende Hesullate ergaben. D. V. 
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1. Ein Kessel, Ventilator und Oberllächen-donden- 
sator, mit sechs Pferden, circa 20fK) Kilogramm t iewiolu, 

2. eine Dampfmaschine \mt\ Compresüor, sechs- 
spännig, mit 2800 Kilogramm (iewicht, 

8. ein Schlauch wagen, vierspännig, mit 160Ü Kilo- 
gramm Gewicht, 

4. zwei Werkzeug- und Requisiten wägen , vier* 
spännig, mit 1000 Kilogramm Gewicht, 

5. ein Telegraphenwagen, xweispännig. 

In Summe sechs Fahrzeuge und 26 Pferde. 
An Personal benöthigi selbe: einen Oflicier und /.wölt 
Mann. 

Die Unkosten der \'crsii(!h(! tur eine Fessel-Sialion 
sind aul keinen Fall verlorene, äunaern werden iiewiss 
ein positives HeijultaL er^jeben, da unbedingt die Anwen- 
dung für photographische Kecognoscirung (besonders bei 
Anwendung von Danglmayer'selien Apparaten aus London, 
wobei die Bilder auf grosse Entfernung mit Vergrusserung 
und deshalb bedeutenderer Deutlichkeit aufgenommen 
werden) und meteorologische Beobachtungen sichergestellt 
sind« — Auch lassen sich solche Experimente im Kleinen 
mit geringen Kosten durchfuhren. 



Gewinnung des Traggases.*) 



Wahrend die Ballons und ihre Ausröstung mit Aus- 
nahme des (ioIdschlägerhaut-Ballons so ziemlich schon in 
den ersten Kinderjahren der Aeronaoük voll ausgebildet 
waren und seit di&ier Zeil nur mehr unwesentliche Port- 
schriltft machten, so j^ili dies keineswegs von der (las- 
jro w i II n 11 n L'. Stalioiiare Fesselballons itcziclieti ihi- (.ias 
von den ( ia>;nisi;iiien und beniilzen Leu< lilj^a.s, sind 
ai-ü *rn»sser. Un s kommt im Grossen auf9— lOkr. per 
Kuliikmeter. und )ial eine durohschnilliiche TragfahigkeiL 
von: Oö— OH Kfi. 

Viel schwieriger und kostspieliger stellt sich die (Gas- 
gewinnung für feldmässige Fesselballons. Es ist bis heute 
nur unvollkommen gelungen, den militär-technischen 
Anforderungen in dieser Hinsicht gerecht zu werden. 

Man verian<;t nämhch, dass das Traggas: 

I. nioglichsl schnell imd in ausgiebiger Menge überall 
doli i:ur Vcrlügunj^ sLciie. wo es benölhigt wird, 

*) QwUcn: »Die Fortschritte (1«r Militär-Luflschifffahrt in der 

Fiilliin<,' vuii ^;lll^.ns^ von W. Jj. Schleiffahrl, aus »Prometheus', 
Jahrg.'inL' III Nr. 127. 18*»2. 

>Zei(s(liiill ilo <I<iiIscIk'ii Vereines zur Förderung der LuCt- 
schiniahi t ' . Wund V .'\ IS-^G. 

JVAtiin e Scieuliliijue et Induslrielle' von Louir> Fuiuier, \XX. 
Jahiganp 18S^>. 

l'.ilenUclinfi (Kais. dcuLschej. 12. Cl. Nr. 39898 ex 23.December 
18H7 und Gesetz voiu 30. Juli 1887. 
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2. dass zur Erzeugung desselben innglifhst wenig 
Bohmateriale railzuführen, also an (JewutJit zu sparen sei, 
ä. dass es möglichst Iragfälhig, also leicht sei. 

Nachdem dieses Capitel zur Beurtheilung der ein- 
zelnen Systeme von ganz besonderer Wichtigkeit ist, sei 

es mir gesLatlel, etwas naher darauf einzugehen. 

Von allen Uaseii isi da.s Wasserstotlgas das ieicii teste, 
welches wir kennen, erwärmte Luit das schwerste Trag- 
ga<. lind merkwürdiger Weise sind sie beide die einzigen, 
iveicbe bei feldmässigen Fesseiballon - Stationen heule 
Oberhaupt in Betracht kommen. 

So einfach warme Luft durch Verbrennung von 
Stroh und Schwel'eläther oder dergleichen zu erzeugen 
ist) so complicirt gestaltet sich die (Gewinnung des Wasser- 
stoiTgases. Wir unterscheiden hier zwei (irundlypeii. 

Kntweder wird das (las im Inlandc n/tni^ii und diinn 
in comprimirlem Zustande mit dein Ballone ins Feld 
gelührt — die sogenannte englische Methode — oder es 
werden nur die Kohmaterialien mitgenommen und kurz 
vor dem Aufstiege das (ias erzeugt. In letzterer Hinsicht 
kennen wir eine nasae — die französische — und eine 
trockene Erzeugungsmethode. Kin Kriterium derselben 
folgt weiter unten und gebe ich hier nur das allgemein 
wissenswert lie. technische Detail. 

Nat li dt r englischen Mctiiode werden « irca 4 Kubikmeter 
Wasserslolfgiis in eiserne Haschen (IS Luliicy linder) von den 
früher angegebenen Dimensionen comprimirt. Ein solcher 
Slahlcy linder j auch »Tube* genannt, wiegt H6 Kgr. 

Für die Stahlbehäller machen Fabrikation und Com- 
presslon des (iases besondere Anlagen nothwendig. die 

zweckmässig von der Lufls<-liiftertruj)pc getrennt, in be- 
sonderen Fuiirikea eingerichtet werden. 



Digrtized by Google 



58 



In Fin^'lan*!. Krankreich und Italien hat man diefien 
<irund?al/^ J^eloigL: in Chatam. ( 'iialriis-Meudon und in 
Neapel belinden sieh ( iaseizeuger und Compressions- 
pumpen, weiche den Armeebedart au comprimirtem 
Gase decken. 

Die Stahlbehälter werden nur mit ganz reinem Gase 
gefüllt. Die grösste Gewähr für Reinheit bietet die elektro- 
lytische Wasserzersetzung, und sie wird daher allgemein 

anj^ewendel. Das nebenbei entstehende SauerstofVgas wird 
zudem für einen inil nrummond'sdiem Kalklioht ver- 
seiienen Beh'ucliluiiiisapparat verwerlhot. wf^lcher wegen 
seiner Ilandliehkcil und *^n)>'pen Lei>lnngblaiiii4keiL in der 
euglischeu und ilalieuischen Armee Eingang gefunden hat. 

Ich habe im Jahre 1888 in Birmingham in der 
Fabrik von Taunton, Delmard« Lane und Comp, einen 

so beschaffenen Beleuchtungs-Apparat gesehen und ganz 

hervorragend praktisch belunden. Derselbe besteht aus 
einem dreieckigen Slalive cilmlich dem eines Nivellir- 
Apparale:^) iu\\ dem ein Kalkcylinder montirl ist. Das 
(iarnze ist um eme horizontale und verticale Achse im 
Kreise drehbar und aui jeden beliebigen Punkt einstellbar. 

Ein dünner, circa swei Meter langer Schlauch stellt 
die Verbindung mit dem am Boden Hegenden Tube, 
dem Behälter des auf 120 Atmosphären verdichteten 

SauerstolTgases, her. 

Der Apparat ist von zwei Mann leieht übcraiiliin zu 
transportiren. In fünf Minuten kann er fmu^tioniren und 
gibt eine dem elektrischen Lichte gleiche Leuchtkraft. 
Wenn der äauerslofT als Nebenprodukt des Wasserslo(T> 
gases gewonnen wird, sind auch die Kosten sehr geringe. 

Bedeutsame Forlschritte sind in neuerer Zeit in der 
elektrolytischen Gasbereilung im Grossen zu verzeichnen, 
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die lediglich dem Bediirlhisse. für I Alf! ha 1 Ions sehneil reines 
Gas darzustellen, ilir Kiilstelien verdanken. 

Bei dem gewöhnlichen Voilanieter endigen die Elektro- 
den in Flalinplältehen, die in das ungesäuerte Wasser, 
den Elektrolyten, eiDiauchen. Lässt man durch die Elektroden 
den elektrischen Strom gehen, so setzt sich am positiven Pol 
Sauerstoff, am negativen Wasserstoff in kleinen Blfischen ab. 
Beide mischen sich im Treien Räume des Fläschchens und 
werden dann als Knallgas abgeführt. 

För eine industrielle (lasbereitung war diese Ein- 
richtung niehl. biauehbar. Die Beschaffung grosser IMatin- 
tafeln war zu kostspielig. Kerner waren V'^ersuche über 
dir 'l'rennimji desdases durcli Scheidewände, welche den 
Leitung.iwidersland nicht vermehrten, noch nicht hin- 
reichend ausgeführt worden. Der Direclor des französischen 
Luftschiffer- Arsenals, Major Renard, hat einen neuen 
Voltameter erfunden, der die industrielle Darstellung grosser 
(lasmassen zu niedrigstem Preise gestattet. Er nimmt an 
Stelle des saueren Elektrolyten einen alkalischen und 
verwendet anstatt des Platins Eisen. Die Trennung der 
(ia.se erreicht er durch Legen einer Schichte AsbeslstofT 
zwischen die Kisenplalten. Eine solche verhindert die 
(«asveriui.« liiin:4 dadiin fi. dass sieh die Wand über der 
Flüssigkeit nach Art der Capiilargetässe vollsaugt. Wie 
ferner durch Versuche leslgestellt worden ist, wird der 
Ijcitungswiderstand durch sie nicht nennenswerlh beein- 
flusst. Das Uenard'sche Voltameter ist ein 4 Meter hohes, 
cylindrisches Gefäss aus Eisenblech, welches zur Aufnahme 
der Flüssigkeit und zugleich als negative Elektrode dient. 
In der Mitte des isolirt und gasdicht aufgesetzten Deckels 
befindet sich unterhalb ein siebartig durchlöcherter Eisen- 
blech-Cylinder von kleinerem Dnrehmes.-^er, der die poöilive 
Elektrode darstellt. letztere ist mit einem Sack aus 
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AsbeststofT überzogen, der am Deckel mit isolirtem Draht 
befestigt ist. Im Deckel sind ausserdem die Abzugii-iiien 
liir die Leiden (iase angebracht Bei 27 Volls Spauming 
und 3(35 Amperes helert ein derartiges VoUanieler 1.38 
Mler Wasserstotfgns in der htunde und soll dabei nicht 
über 100 Francs kosten. Mil zwei solchen Vollametern 
inChalons angesl eilte Versuche haben allen Erwarluogen 
entsprochen und M^jor Henard isl infolgedessen an die 
Ausführung einer grossen Anlage von 36 VoUainelern 
geschritten, die bei 24stQndiger Arbeil 137 Kubikmeter 
Wasserstoff und 68 Kubikmeter Sauerstoff liefern müsste. 
Der Preis dv^s Wasserstoffes soll nicht mehr als 20 bis 
oü Kreuzer pro Knl»ikmeter betragen. 

Dieselbe Aufgabe, für lAttlhalluns WasserslofFgas zu 
produciren. hatte sich der russische Chemiker und l'hysiker 
LalchinoiT gestellt und ani 1. August 1888 palenliren lassen, 
wälirend lienard's Patent vom 18. October 1890 datirt. 

Er hat einen Apparat von 132 voltainetrischen Kie- 
menten in 3 Heihen angeordnet. Jedes derselben besteht aus 
einem viereckigen Kasten aus Steingut, Glas oder Porzellan^ 
das zu drei Viertel mit angesäuertem oder alkalischem Wasser 
angefüllt ist. In ersterem Falle endigen die Elektroden 
in zwei KohlenplaUen als Kaihoden und einer lilei- 
|»lalte als Anode, die in der Milte zwischen den Iva- 
liioden augcltrariii wird: im zweiten Kalle bilden sie drei 
«flalfp oder gewellte Kisenplai ten. An einer Stnle dos 
Kasicns belindet sich eni Irichleriörmiger An.satz zur 
(".onlioic des Flüssigkeits-Niveaus und zum Nacligiessen. 
Zur Aulnahme des (Jases ist auf den Kasten ein durch 
zwei Wände in drei Theile getheittes Gefäss gasdicht 
aufgesetzt. Die inneren beiden Wände desselben tauchen 
etwa sechs Gentimeter tief in die Flüssigkeit ein. Jeder 
der drei Räume hat ein Abzugsrohr, diejenigen det- 
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beiden äusseren Räume dienen zur Abliihruiig des Wasser- 
stolTgases. Die Klektrodeu sind von einander durch mit 
AsbestslolT überzogene Hol^^rahmen getrennt, um ein Ver- 
mischen der Gase zu verhüten. Das (ias wird zunächst 
in einen mit gebranntem Kalk oder mit Schwefelsäure 
gerüllten Trockner und Reiniger und darauf in den 
Gasomeler eingelassen. 

Die Compression des Gases erfolgt in Elngland durch 
eine kleine Dampfpnmpe von 8^10 Pferdestärjcen. Sie 
YoUzieht sich in einem von drei Wasserk&hlapparaten um- 
gebenen Bronzecylinder nach und nach, indem das Gas 
von einem in den anderen, nächst kleineren, gepressl wird. 
(Verhund-Compressoren ) Die Dun'hmessor dif^ser Cylinder 
bt'trjiiicn ir)2, 57 nnd 25 Millimeter. Am AuslUissroiire dc^ 
letzteren wird dtr zur Autnahme des (iases dienende Stahl- 
behälter angesetzt. Pumpen und Maschine sind auf dem- 
selben (iussstücke montirl. Ihro [.eistungsikhigkeit beläuft 
sich auf Compreasion von vier Kubikmeter iias in einer 
Viertelstünde; sie kostet ohne Kessel etwa 3500 Gulden. 

Latcbinoff schlägt EHimpen von Denaj ranze, Golaz 
oder Schwartzkopf vor. Der russische Kriegsballon, welcher 
nach seinen Angaben 640 m* gross ist, braucht zur 
Füllung 160 Stahlcylinder. Eben derselbe Erfinder halte 
den au-^jf'zeichneten (iedanken. das (las bei der elektro- « 
lytischen Zer.selzunt; direct zu tonipriiniren. indem er diese 
in einem festen, dem Drucke Widersland leistenden Stabl- 
gefässe erzeugen will. Die hiefür projectirten Compressions- 
Apparate sind der Grösse nach so berechnet, dass sie 
bei einer Operation 4 m* Wasserstoff und 2 m' 
Sauerstoff liefern können. Ein jeder besteht aus einem 
Gussstahlcylinder mit kugelförmigem Boden und flachem 
Deckel, welcher in Folge Zwischenlage eines ßteiringes 
gasdicht aufzuschrauben ist. In der Mitte des Cylinders 



Digrtized by Google 



62 



steht ein eisernes Rohr, an dem unten eine Schale 
aus nichtleitender Masse befestigt ist. Das Rohr bat 

eine durch die Wand des (iussstahlcyUnders gehende 
isolirte Leitung. Am Deckel belinden sich in der Milte 
und seillich Je ein iiohransalz, in denen ein Schwimmer 
mit kef^elförmij^ein Ventile befestigt ist, der sic}\ ^egen 
die im Deckel befindlichen Ausflussöffnungen der Gase 
legen kann, sobald die Fliissigkeit zu hoch sieigt. Die 
zweite Elektrode bildet der (iussstahlbehälter selbst. 
Lässt man durch diesen, mit etwa 20 Liter alkali- 
schem Wasser geföllten Voltameter einen starken elektri- 
sehen Strom hindurchgehen, so setzt «ch der Wasser- 
stoff am Gussstahlcy linder, der Sauerstoff am Eisenrohre 
ab. Die Schale dient zur l^eitung der aufsteigenden 
Wasseralüllbläsehen in den ringforn^iit^en Raum. Der 
liaiun Tür den Sauerstoff ist halb .so gross, wie der- 
jenige Pur fhs Wassersloffgas. Kniwickelt sich das (ias 
nicht gleicthtnässig in dem Verhältnisse 1 ; 2 uad z. B. 
im Uebermasse Sauerstoff, so wird das Niveau im ring- 
förmigen Räume sinken, in der Mitte steigen. Dadurch 
muss das Ventil des Schwimmers sich gegen das Ab- 
flussrohr des Sauerstoffes legen, und nun zunächst eine 
Gasst5rung, endlich ein Ueberdruck entstehen, der bis zum 
• schliesslichen Ausgleiche des Niveaus in beiden Theiten 

des Voltamelers andauert. Die (Jase werden m 
zweckentsprechende Keinij^er nnd darauf sofort in die 
Siahlcylinder gerührt Ks entzieht »ich imscrcr Kenntnis, 
wie weit die praktische Durchführung der ingeniösen 
Pläne des Russen Latchinoff gediehen ist: die Erfindung 
an sich gibt uns wieder ein Merkzeichen dafür, mit 
welchem Eifer und Geschick sich die Ge- 
lehrtenkreise in Russland der Militär- 
Luftsch iffahrt annehmen. 
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Nach der französischen Methode wird der 
Wasserstoff durch Girculation von verdiin nler Schwefel- 
siiure \\\iOv Zink oder Risen gewoniieii. Man nennt diese 
iilteste Methode die nasM\ Sie charakterisirl sich durch 
ihren enormen Materialverbraneh. 

Der (Jaserzeuger ist aul einem Wagen untergebracht 
und besteht im Principe aus einem grossen (ietässe von 
innen Terbleiteni Eisenbleche, welches mit Eisenfeil- 
spänen gefüllt und oben hydraulisch verschlossen ist. 
In dasselbe dringt von unten durch eine durchlochte 
Bleiplatte die mit Wasser verdünnte Schwefelsäure, 
worauf nach der chemischen Formel: 

Ha S 0. + Fe = Fe S O4 + 2 H 
Was.-erston^as frei wird. 

Dieses Irin aber niehl rein, sondern noch sehr 
wasserdampfhälti^ und mit kleinen Mengen .^aiiren ver- 
mischt aus, weswegen e in einem cyündrischen Wasser- 
bottich gewaschen wird. Da.s (ias tritt hier von unten 
durch eine Anzahl kleiner Rohre ein, durchdringt eine 
Wasserschichte und wird gleichzeitig durch einen von 
oben kommenden künstlichen Regen gewaschen und 
abgekQhlt. 

Nun gelangt es in den Trockner, welcher aus zwei 

cylindrisphen Eisenhlechgefnssen mit doppeltem, durch- 
löchertem Hoden besieht, die mit Aetzkali unti (Jalcium- 
Chloriir geliilll sind, passirt dieselben wieder von unten 
nach oben nnd wird endlich durch einen seidenen 
SchK^nrh m den l^allon rreleitet. 

Mit der französischen ( iaserzeugungs-Methode können 
in einer Stunde 200 — 250 Kubikmeter Wasserstoffgas 
gewonnen werden. 

Um den Verbrauch von Säure und Eisen zu be- 
stimmen, kann man auf die chemische Formel zuröck- 
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greifen, unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die 
Resultate durch besondere Verhältnisse, unter denen der 
(laserzeuger arbeitet, geändert werden können. 

Die auf Grund der chemischen Reaction stattfindende 
Wasserstoff-Erzeugung gelangt durch folgende F*ormel zum 
Ausdruck : 

Ho S (), + Fe = Fe S O4 + 2 H 
9H n() 152 2 

Dnran« er^jiht sicli. dass man, um 2 (iratnin \Vas?er- 
stoft herzustellen, 98 (iramm Schwefelsaure und 5H (iramin 
reines Kisen braucht. 

2 Gramm WasserstofT nehmen J»ekannüieh ein 
Volumen von 0*022346 m* ein; man braucht dem- 
nach, um 536 m', die zur Füllung des Ballons nöthig 
sind, herzustellen, folgende Massen von Säure und Eisen : 

Schwefelsäure gr^^l^ß '^^ = 2350 Kg. 

reines Eisen 56 = 1343 Kg. 

Die Masse Srliwctelsaure, »Ite man Ihalsachlich ge- 
braucht, ist in der Praxis etwas i^rr)sser als die aus der 
Formel abgeleitete, weil die (Gaserzeugung zu lange Zeit 
in Anspruch nehmen würde, wenn man die Keaction 
einer bestimmten Quantität bis zu ihrer viilUgen Aus- 
nützung zur Zersetzung des Eitzens abwarten wollte. 

Der (iaserzeuger ist darauf eingerichtet, dass die im 
Verhältnis 1 : 9 verdünnte Schwefelsäure ununterbrochen 
durch Eisenfeilspäne fliessl und das sich bildende Eisen- 
sullal hiuaustreibt. 

Dadurch kann die Sauio die fori wahrend vom 
Sulfat befreite Ofn-i-llarh*' de.-5 l\i<eii- mit iini^o 
Vehemenz wahrend der ganzen Dauer der Operation 
angreifen. 
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Das angegebene (jasvolumen von 5B6 in* kann 
in drei Stunden hergestellt werden, und die hiezu nöthige 
Sänrenmasse wechselt zwischen 3000 bis 3200 Kilo- 
gramm. Wenn man die im Handel gebräuchliche Blei- 

kammersäure verwendet, braucht man 4500 bis 4800 
Kilogramii). 

Da? F.i-Hi] \vir<i nicht ganz verlnaudil : von 2()(i() 
bis 2;'i(Ki Kiloj^ramrii i^leiben ÖOO bis <S(j(j Kilogramm im 
Apparate nach jeder Operation iibrig. 

Um den Prei.< der Materialien, wie sie sich im 
Allgemeinen ergeben, kennen zu lernen, sei in Folgendem 
diese l^rechnung milgetheilt. 

Ballonfüllung: Schwefelsäure zn 52« H 4800 Kilo> 
gramm ä 11. 1*08. der Centner = H. 162; Kisenfeilspäne 
2500 Kilogramm ä fl. 0 60, der Centner = fl. 30: Kohle, 
Oel = n. 8. zusjimmen 11. 200. 

Verbrauc h an WasserslolVgas WitlncrHj der sieb(Mi 
lolwpnden Tage, bcrcrhiit t nn<*!t ciiieiii Uij.'li' licii Ver!n<lo 
Voll 2ö m' Wasserst(Ml : S<-ii\vefeIsäm e zu r>2** Ii 
1000 Kilogramm ä tl. lüH, ffer Centner = fl. a»>; 
Kisent'eils|)jine <K)() Kilogramm a tl 0 fiO. der Centner 
11. 7*20; Kohie. Oel (inbegriiTen das für die Dampfwinde) 
n. 20. zusammen fl. 63-20. 

Demnach kostet die Fällung des Ballons fl 200, 
die Nachfüllung für die Fesselfahrten fl. 63*20, ferner 
der Verbranoh von Aetzkali und Calcium -Chloril^r fl. 13*20, 

in Summa tl. 27fi-40 

Heolinel man «Ii*' Ij-^fulcil-iiän»' nicht mit. weil .^ie 
du'ect von den Ai liil»-! rk-tiiticn hezoi'en wpr'ii u 

können, .so belaufen .sich <\\v Ko-ten tür l'üüuag und sieben- 
tägige Uebung auf rund tl. 240. 

Der Wasserverbrauch ist leicht zu berechnen unter 
Berücksichtigung des Verhältnisses 6:1. Kechnet man 

5 



Digitized by Google 



das speciftsche Gewicht der Schwefelsäure zu 1*845, so 

3200 

beträgt die Wassermasse: ^ ~ elwsL 15.600 

IJter. Da die Wassermassef welche bei jedem Kolbeuhub 

von der zweifachen Pumpe in den Gaserzeuger und den 
Waschbottich gebracht wird, im Vorhälinis von 2 : 3 
«teht. bedarf es, um das Gas zu waschen, einer Wasser- 
maääe von 

16.609 X 2 = 23.414 Liter 

Man kann demnach tlir die Arbeit des (Gaserzeugers 
bei einer Dauer von drei Stunden einen Wasserver- 
brauch von 40 annehmen. 

Ueber die Herstellung von reinem Wasserstoffe auf 
trockenem Wege bringt J/Ann^e Scientifique ei In- 
dustrielle*, herausgegeben von liOuisFignierim XXX. Jahr- 
^';ing 1889, in der Abtheüniii^ Chemie dum Artikel, 
welcher das \'crl'ahren von W. .May(>rt und (J. Richter be- 
sjuiclit Das-i iisc tx'riilil nanilich auf (ter FTliitznngr von 
Zinkpulver mit Kalkhydrat. Hei hoher Temperatur wirkt 
das Zink auf die Wassermoleküle der Kalkverbindung 
und gibt Zinkoxyd und WafssersloiTgas ab. Das Kalkhydrat 
lässt sich durch Aluminium- Cement und jeden anderen 
Körper, der mit Wasser chemisch verbunden ist, ersetzen. 

Das Darstellungsverfahren ist, Dank der Anwendung 
eines geeigneten hydraulischen Abschlusses, ein ununter- 
bnnrhenes. Wenn ein Kohr des Ofens kein Gas mehr 
liefert. öfTnet man den Verschluss und luhrl neue Material- 
ladungen hinei?!. ohne dass der aus den anderen Köhren 
des Apparate- koniruende Was^erstofT sich in die Luft 
entladen kann, weil alle Gasableitungsrr)hren in Was.ser 
eingetaucht sind, bevor sie das Gas in das Sammelgefass 
führen. Da die Darsteliungsart eine ununterbrochene ist, 
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j^ewinnl man dadurch Zeit und Brennmaterial Wenn die 
Versetzung des Kalkhydrates durch das Zink ungphuidert 
von statten ginge, würde diese Erzeugungsart für gewisse 
Fälle, z. B. für das Ballonfüllen der Armee im Felde, 
grosse Vortheile bieteo. — Das mitzuführende (iewicht 
würde geringer sein, ohne von den Schwierigkeiten des 
MitfÜhrens der Säuren und der Unbequemlichkeit des 
Transportes der letzteren in gewissen Gegenden zu reden. 

Hingegen würde der Preis des Wasserstoffes heim 

Zinkprocess zweimal höher sein als für denjenigen mit 
Eisen und S(;hwefelsKiire. aber diese Betrachtung hat 
wenig Emtluss aui die militärische Verwendung.* 

Das oben genannte Organ citirt weiters: 

,ln Deutschland ist die Erzeugung des Wasserstoffes 
auf trockenem Wege in den LuflschilTerschulen sehr in 

<iunst. Man hat es in der LuflschifTerschule in Menden 
versucht, aber das Hesultat der Versuche ist niclit sehr 
günstig ausgefallen.* 

Die Patentschrift (kais. deutsches Patent: 12. Classe 
Nr. B9.898. Ausgegeben den 23. December 1887. 
Patentirt vom 19. October 1886 ab) gibt über das 
Mayert-Richter^sche Verfahren folgende Daten: 

»Das neue Verfahren basirl aul dem Verlud len des 
Zinkstanbes, heim Krhit7:en mit Wasser abgebenden KtUpern 
dieses derart zu zersetzen, dass sich Wasserstoffgas und 
/inkoxyd bildet. Die Reaction zwischen Zinkstaub und 
Kalkhydrat ist schon bekannt Ein Gemisch von Zink- 
staub und durch einfaches Loschen von gebranntem Kalk 
erzeugtem Kalkhydrat halt sich aber nicht lange, weil 
<)as auf diese Weise dargestellte Kalkhydrat immer noch 
mechanisch gebundenes Wasser enthält, welches sehr 
bald mit dem Zinkstaub in Reaction tritt. 

5* 
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Diesen Uebelsland verm<^iclel inan dadun h. dass man 
da?: Kalkhydrat vor dem Mischen mit Zinkslaub durch 
Krliilzen nul" circa '500 Grad von dem nicht chemisch 
gebundenen Wasser befreit. Ein solches Gemisch tritt 
«elbst beim längeren Erhitzen auf 100 Grad nicht in 
Beaclion. Dieses (iemisch entwickelt erst bei hr)herer 
Temperatur, kurz vor Rothglat, Wasserstod. Besser eignen 
sich zur Erzeugung von Wasserstoff Gemische von Zink- 
staub mit getrocknetem . Magnesia-Hydrat, dem zweifach 
gewässerten Chlorcaicium oder der Doppelverbindung von 
Chlorcalcium mit Chlorniagnesium, Chlomatrium, bezw. 
Chlorkalium. 

Behufs praktischer Darstellung des WasserstofVgases 
verfahren wir folgendermassen : 

Das (lemisch vnn Zinkstaiib mit dem Wasser ab- 
gebenden Materiale wird in Blechbüchsen von circa zehn 
Centimeler Dun^hmesser und 40 Cenlimeter Länge gefüllt, 
welche fest verlöthet werden. An der Stelle, wo die Liings- 
naht sich befindet, sind die Büchsen abgeflacht; Fig 5. 

Fig. 3 stellt den zur Erzeugung des WasserstofTgases 
dienenden fahrbaren Apparat im Längenschnitt, Fig. 4 
im Querschnitte dar; derselbe besteht aus einem aus 
Eisenblech verfertigten Kessel welcher auf den Rädern b 
uionlirt ist. 

In die Sliin- und Miickwand de> lus.^el- A sind die 
Piiihren c dicht eingelassen, d ist die Feuerung, ß der 
Schornstein, e sind zwei Wände im Innern des Kessels, 
u mit üefTnungen für die H()hren c Die Wände bewirken, 
dass die Flamme den durch die Pfeile angezeigten Weg 
nach dem Schornstein, welcher niederlegbar ist, nimmt. 
Nach aussen hin werden die Röhren durch die beiden 
Thören g luftdicht abgeschlossen. Die Thüren gehen in 
zwei Angeln und fassen mit einem vorspringenden Kranze 
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h m die Nulh in welcher sich ein A.sbestring zur Dichtung 
befindet : /.• ist eine Spindel mit Han lrad und dient zum 
lej^len Ani»j>'sseü der Thür, / ist das Aijzugsrohr für das sich 
entwickelnde Wasserst ofTgas, tn sind Keinigungs-Uellnungen 
zur Entfernung des Flugstaubes. 

Die das Gasenlwicklungsgemisch enthaltenden Blech- 
büchsen (Patronen) werden in die Röhren geschoben, 
der Verschlassdeckel festgeschraubL Man erzeugt dann 
ein kräftiges Feuer und leitet das sich entwickelnde 
WasserstofTgas durch das Rohr / zur weiteren Verwendung 
(Füllen von Luftballons) ab. Schon zu Anfang des Er- 
»^hitzens schmilzt das Loch der Patronen und der Wasser- 
stoti i^ann infolgedessen entweichen. 

Zusatz zum Patent Nr. 39898 vom 19. October 
1886. Falenlirl im Dnitseljen Reiche vom 30. ,luh \HH7 ab. 

Ausser den im Haupt- Patent angeführten Körpern 
eignen sich noch besonders ein Gemisch von Zinkstaub 
mit abgebundenem (bydratisirtem) Cement, den Bauxiten, 
JThonerde-Hydrat, wasserhaltigem Alkali-Thonerde-Hydrat, 
Natronhydrat oder Kalihydrat, einem Gemisch vorstehend 
genannter Körper unter einander oder mit den im Patent 
Nr. 3989B aufgeführten Hydraten zur Entwicklung von 
WasserstoIVgas auf trockenem Wege. 

^Jan mischt diese Körper in solchen Mengen mit 
Zinkstaub, dass auf ein Mi)lekiil Zinkstaub ein Molekül 
♦)hemis»d» gebundenes (Hvdrat-) Wasser koniint. 

iJie Mischung wird wiederum in Blechhüisen ein- 
gefüllt ^Palronen) angewendet. 

Anstatt das Kalkhydrat von dem nicht chemiscli 
gebundenen Wasser durch Erhitzen zu befreien, stellt 
man zweckmässig kein freies Wasser enthaltendes Kalk- 
hydrat dadurch her, dass man das, freies Wasser ent- 
httUende Kalkhydrat mit so viel feingemahlenem Aetz- 
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kalk mischt, dass auf ein Molekül freies Was^ser ein 
Molekül Aetzkalk vorhaiKien ist. 

Es hat sich in der l^raxis als vuiLliLilliatl ei vvit-spn, 
an Stelle des durch das Palenl Nr. H9898 gii.s liützleii 
Apparates einen cuntinuiriich wirkenden Apparat an- 
zuwenden. 

Dieser canlinuiriiche Entwickler ist (blgenderma!>Hen 
coDstruirt : 

Eine Anzahl - Röhren befinden sich in einem durch 
die Feuerung heizbaren, mit Mantel umschlossenen Raum, 
.ledes einzelne Kohr Iriigt ein Ableitungsrohr und ist 

an der en liegen gesel/len Seite durch den Verschluss- 
dfeckel uud die HügeL-chraube erschlossen. 

Die Ableitnngsmhren münden in eine Vmlagp. In 
dieser lauchen dieselben in Wasser und werden dun^li 
dasselbe verschlossen. 

Das entwickelte (ias niuss das Wasser passiren uud 
gelangt dann durcli daä Hohr nach seinem Ver-^ 
wendungsorie. 

Die andere Vorlage ist durch die Zwischenwand 
in zwei Theile getheill. Der eine Tfieil ist oflen^ 
wahrend der andere Theil geschlossen und . mit dem 
Ableitungsrohre versehen ist. Die von den l!lnlwiek- 
lungsröhren abführenden Kühren sind unter Wasser der- 
artig r-fV>!'fuiff gel)Ogen, da.ss das entwickelte (las in iliii 
geschiosscncii Theil der \'o!"lage gelangt. Durch diesen 
Apparat ist euie (H>uliiiuirli(die (lasenlwicklung geslallel, 
da jedes einzelne Kohr durch Was.serabschluss unab- 
hangig von einem anderen Kohr ist, und deshalb, so- 
bald in einem Hohre das iiJitwiokiungsmaterial ausge- 
nutzt ist, dasselbe wahrend des Betriebes geöfTnet, ent- 
leert und neu beschickt, ja selbst im Falle es schadhaft 
geworden ist, durch ein neues Rohr ersetzt werden kann. 
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Ausser den hier angelührlen Methoden gibt es noch 
iiianche aii iero. Ho hat man aueh mit Erfolg versucht, 
aub i'elroleutn Wasserst (jIVgas darzustellen. 

Die l'atenlschrill Nr. P>5()1S des kaiserl. l*aleiit- 
amles enihäll die lie>^chreibung eines vom 22. April 1890 
an im Deutschen Reiche palentirtea Apparates zur Kr- 
zeugung Vi Ti WasserslolT zum Füllen von Luflbailons 
von Dr. Johann Blum in Berlin. Der Apparat besteht der 
Hauptsache nach aus 8 in einer gemeinsamen Feuerung 
angeordneten und luftdicht abgeschlossenen BehAltern, von 
denen der eine zur Erzeugung von Wassergas, der zweite 
zur Erzeu<?une^ des l>am|>fes und der dritte als Oxydations- 
geläss dient. In dem mit Kuplerspälnien geliillten Wasser- 
gas-(ient'ral«>r kann mit Hilfe einer Piunpe ein (ieMiisch 
viui t'etioleuin und W asser, welelies m zwei getrennten 
Kästen iiiier den drei Hehällern sieh belindet, gespritzt 
weiden Das si<-h hiehei hildende Wassergas wird durch 
ein Kohr nach dem Oxydationsgefässe geleitet, während 
gleichzeitig aus dem Dampfentwicklungsbehälter Wasser- 
dainpf in das Oxydationsgefäss gefähK wird. Die Speisung 
des Dampfentwicklers erfolgt durch ein Rohr aus dem 
vorher erwfthnten Wasserbehälter. DerOxydations*BehSUer 
ist mit Nickeli<lOckehen angefüllt, welche durch die 
Feuerung stark erhitzt sind, so dass das aus dem (lene- 
ralur eingeliilul»' Wasserga.^s und der aus dem Dampf- 
cnlwiekler zusIrtMiifiide W'a^^-^erdnnipt sieh niixluMi und 
auf die erhitzten Niekelst iickrluiU (reiten. Hierdurch wird 
der Wasserdamfif zei setzt urui der Ireige wordene Sauer- 
sloJf oxydirt das Kuhlenn.\yd des \Vas.^erga.ses zu Kohlen- 
säure, so da!«s aus dem Oxydattonsbehälter ein (iemiseh 
von Wasserstoff und Kohlensäure durch das augebrachte 
Bohr entweielit Dieses (lemisch wird durch ein Bohr nach 
einem Kalkwasser enthaltenden, geschlossenen Behälter 
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geleitet, in welchem die Kohlensäure durch den Kalk 
gebunden wird, während der reine WasserstoÜ' nach 
dem Ballone geleilet wird. 

Die Herstellung des reinen VVasserstoffgases beruht 
aläo hier auf der Oxydation des .im Wasserga^e vor- 
handenen Kohlenoxydgases zu Kohlensäure und dem 
nachtrftgUchen Binden der letzteren durch Kalk. 

Nachdem nähere Daten über die Herstellungk(»sten 
des (iases, sowie über die Leislung-sfähigkoit dos Apparates 
bei dic!?er und noch eini<;en anderen hier nicht w( ih i 
besclinebciien Methoden nicht in Krlahrung zu bringen 
waren, wurden dieselben auch in der nun folgenden Ver- 
gleichung der einzelnen Systeme nicht näher berücksichtigt. 
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Vor- und Nachtbeile der einzelnen Fessel- 
Systeme. 

Es obliegt mir dqii an der Hand der oben ge- 
gebenen Daten, die Vor- und Nachtheile der einzelnen 
Fessel-Systeme kurz zu beleuchten. 

Nachdem das eigentliche Ballonmateriale der ver- 
schiedenen Staaten wenig Unterschiede autweist, im Allge- 
meinen die Wasserst()tl;^as-Hall(ins den an sie gestellten 
Anlorderungen, wie grosse l)i<'liiii;keil der Hülle, mög- 
lichste Leichtigkeit etc. entspreclien, so wird die nach- 
lolgende Besprechung sich mehr mit einem Kriterium 
der FüUungsarten zu belassen haben. 

Wollen wir die einzelnen Systeme erfolgreich mit 
einander vergleichen, so müssen uns bei jedem derselben 
folgende Daten zur Verfügung stehen: 

1. Das mitzufuhrende Gewicht für die Gaserzeugung 
zur einmaligen Füllung eines Ballons von ganz be- 
stimmter Grösse, 

2. die (idionneidänge des gerammten Trains. 

^, die Zeitdauer, welche zur Indienststellung be- 
nöthigt wird, 

4. die Zahl der iMannscIialten, Plerde und Wägen, 

5. die Kosten jeder btalion, 

6. sonstige, den einzelnen Systemen anhaftende 
Eigenthümlichkeiten. 

Diese Daten sind in nachlolgenden Tabellen, soweit 
sie erhältlich oder durch Ck>mbinalion festzustellen waren, 
enthalten. 
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Wenn auch, wie es in der Natur der Sache liegt, die 
von Seite der bethefligten Staaten eine möglichste Geheim- 

haltung ihrer militärischen Kriegsrüstungen fordert, ein- 
zelne der Daten nieht ganz genau mit der Wirklichkeit 
übereiiistirnrnen, sn nmss das doch von dem iirossen und 
(ianzen zugeypl tMi werden. 

Jedenfalls sind die Daten tür unseren Zweck genau 
genug und lassen erfolgreiche Vergleiche zu. 

Angenommen, es wäre ein Ballon von Ö30 Kubik* 
meler als Fesseltmllon za verwenden, so sind, eine ein- 
malige Füllung vorausgesetzt, je nach dem Systeme 
die auf Seite 76 verzeichneten Wägen erforderlich. 

Wie aus den beiden vorstehenden Tabellen hervor- 
geht, ist das milzulülirende (iewicht für die (iaserzeugung 
beim Irauzosisc.hen SysLeuie weitaus am grössten und 
wird der iU'iheii folge nach immer kleiner beim Rit liter- 
Mayert sehen, engtischen, belgischen Systeme und bei der 
Fessel-Schraube. 

Aber wie das (iewicht in dieser l^eihenfolge fUllt, so 
nimmt im (iegentheile die leichte Indienststellung in dem- 
selben Maasse zu. 

Während man zum französischen Systeme drei bis 
vier Stunden, zum Richter-Mayert-Systeme einer appro- 
ximativen Schätzung nach circa zwei bis drei Stunden 
benöthigt, den Ballon hochzulassen, erfordern die drei 
anderen Systeme dazu kaum mehr als eine liall»e Stunde 
Zeit. Kbenso uewimii natiirlieh auch die leichte Beweg- 
lichkeit des gesammlen Trains. 

Heherprüfen wir nun die einzelnen Systeme mit 
Uüeksicht auf die von müilärischer Seite aufgestellten 
technischen Grundforderungen bezüglich des mögiichsi 
langen Indienstbleibens und der Forderung, dass das 
System, einmal kampfunfähig gemacht, möglichst schnell 



78 



wieder hergeslellt, überhaupt schnell und sicher in 
Dienst gestellt werdp. so ergibt sich, dass ein Ballon 
umso länger in Dienst bleiben kann, je mehr die Hülle 
gasdicht ist, je weiii<?er stark der Wind weht und je 
weniger leicht er getroffen wird Die (iasdichte der Hülle 
ist bei allen Systemen so ziemlich gleichartig anzu- 
nehmen. 

£in Ballon hält heute fast sechs Tage sein Gas. 
ohne dass grössere NachfAllungen nöthig würden. Nach 
acht Tagen allerdings ist das Gas durch Dffiusion schon 
so sehr mit der Luft vermengt, dass es nicht mehr trag- 
fähig ist; es muss entleert und eine neue Fi^llung ge- 
macht werden. 

Damit kommen wir zudem Capitel der Nachfüllun- 
gen. Für diese Nach-, respective NeuRillungen muss ent- 
weder das Robmateriale oder das- (Jas neu lierbeiges-chafTt 
werden. In diesem Punkte weist das belgische System allen 
anderen gegenüber eine solche Ueberlegenheit auf, dass 
man nidit umhin kann, trotz mancher anderer ihm an- 
haftenden Schwerßilligkeiten, ihm einen grossen Vorzug 
gegen die sonstigen Fessel-Systeme einzuräumen. Kein 
anderes kann eine NachlDlIung so schnell und mit so 
wenig Mitteln jederzeit durchfuhren. Es sind nur einige 
Bunde Stroh und etwas Schwefeläther dazu erforderlich. 
Für alle anderen Fnllungsarten muss das Materiale mit 
grossen ümsländiiclikeiten und Kosten meist weit lierl>ei- 
geschafFt werden, und dauern die Füllungen bedeutend 
länger, ist somit m dieser Hinsicht die Montgolli^re der 
Charli^re weit überlegen, so ist nun noch eine Ver- 
gleichung dieser letzteren unter sich geboten. 

Wohl sind Eisenfeilspäne und Schwefelsäure fast 
« überall erhältlich, aber es frägl sich, ob sie wohl auch 
in genfigender Menge am Kriegsschauplatze zu bekommen 
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sind, ob sie vielleichl nicht schon im Frieden deponirt 
werden sollen etc. 

Der Transport der Säure ist nicht so leicht, und^ 
dem Ganzen haftet eine grosse Umständlichkeit an. 

Zinkstauh ist nicht an allen Orlen erliältliclj. es 
niü?>te dieser aiso aut alle Fälle schon im Frieden de- 
ponirt werden. 

Die Füllung der Flaschen mit WasserstolTgiis endlich 
muss immer in eigens hiezu eingerichteten Fabrüten ge- 
schehen. Es haben aiso stets die leeren Flaschen, re- 
spective die ganzen Flaschenwftgen rück- und die vollen 
▼orgesendet zu werden. 

DafQr aber entßillt die Gasbereitung im Felde und 
geht das Füllen ungemein rasch und sicher vor sich. Der 
Transport, einmal eingeleitet, bereitet nicht mehr Schwierig- 
keiten. Arbeit und Comhuialioii als der Münitionsfs ^aiv: 
der Artillerie. Im ( ieKonlheilo. die Sache ist. oiilsprechende 
Ausrüstuns der Station und kluge Disponirung vorausge- 
setzt, ziemlich einlach. 

Will man sich ein vollständiges Urlheil über das 
englische System bilden, so muss zugleich mit den Vor- 
theilen auch ein Nachtheil, der im übrigen allen mit 
Wasserstoff gefüllten Fessel-Stationen anhaftet, hervor- 
gehoben werden. 

Da die ursprüngliche Füllung der Flaschen nur in 
der eigens biezu ei!i<.'erichteten Abtheilung der Fabrik im 
Rasislande geschehen kann. müs.slen, um nicht von der 
Dauer einer ein/itren FiiUuiig allein abzuhftni?en. inohiere 
Wägen niil Flasdien ins Feld mitgenoniiuen werden, 
was natürlich den Train verlängert. 

Auch ist ein derartiger Wagen mit einem Dynamit- 
Transporte zu vergleichen. Die Explosion einer einzigen 
Flasche würde sehr grosse Zerstörungen nach sich ziehen. 
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Immerhin indessen ist dies altein kein Grand, das 
ganze, entschieden sehr praktische System fallen m lassen. 
Seit der Einführung des Mannesmann'schen Verfehrens 

boi Krzeugung von besonders widerstandsfähigen Röhren 
üiitl fliiroh Rrfinduns: des Scliiosoophons ist es möglifli, 
besonders sichere und leifl)t(! Huhlk<ir|ier zu erzeuc;e'i, 
welfhe im Stande sind, bei geringem (iewichle uros-e 
VViderslandsf;ihigkeit aufzuweisen, so dass hier nicht mel\r 
üeßihHichkeit vorhanden ist, als bei Ecrasit-Transporten. 

Auch das Eisen nnd die Schwefelsäure sind in solchen 
Massen, wie sie benöthigt werden, nicht an Ort und Sielte 
vorhanden, sondern müssen nachgeffihrt werden. Bei An- 
nahme des englischen Systems wären nicht nur die eigent- 
lichen Fessel-Stationen mit mehr (iasvorrftthen auszustatten, 
als eben für eine einmahge l- üUuag und Nachfüllung he- 
nolliiyi werden, sondern aucrh noeh die Reserve-Ansiallen 
ersler und zweiler Linie mit solehen Vorrälhen zu belheilen. 

Durch die grossen Vorlheile des englischen Verfahrens 
bei Füllungen wurden auch thalsüchlich die meisten 
Staaten — Frankreich mit eingerechnet — bewogen, 
diese Methode zur Füllung ihrer (Ballons anzunehmen. 

Italien verwendete diese Stahlcylinder schon bei 
Massaua, und Frankreich sowie Russtand hei den vor- 
jfthrigen Manövern. 

Ueber den Kinfluss des Windes und das l^chiessen 
des Ballons wurde im Allgemeinen s»-hon oben gesprochen. 

M\\ Itiirksicht auf die veist;iaedenen Systeme ist 
hervur/.ülieben. dass der W^ind den Fes^el-Slnfionen umso 
ungünstiger wird, je grössere Angntlsllächeu sie ihm 
bieten. .le kleiner demnach der Ballon bei gleicher iSLeig- 
krafl, desto besser; andererseits wird der Ballon wieder 
umso stabiler sein, über je mehr AullriebskraH er ver- 
fugt, also je grosser er ist. 
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Offenbar entspricht — gleiche Sleiffiiuho und t,M<'i«*he 
Aii/alil mitzunehmender Heobaditer voraus<,'osetzt — das 
belgische System am wenigsten, denn der Ballon mus» 
hiebei bedeutend griisser gehalten werden, um (Üeiehes 
wie die übrigen zu leisten. Aber allen diesen Raiion- 
Systemen haftet der Fehler an, dass sie bei stärkerem Winde 
als 8— -10 Meter per Secunde nicht zu gebrauchen sind. 

Was wijrde der schönste Tag, die ubersichtlichste 
«legend, der beste Meohachler nützen, wenn iler Wind 
sein Veto gegen die lUuDgnoseirun«/ einlc^lc und den 
Rallon tmhnrmherzi? in gros-i ri l'endelliewejMngen nieder 
zur Krde zw.inge. und derartige Stösse hervurliringen 
würde, das.s ein Verweilen im Korbe unmöglich wäre. 
Dieser Uebelsland hallet jedem Systeme an, das mit 
Ballons zu rechnen hat, und den Montgolfieren in 
noch erhohterem Maasse als den Charlieren. 

Die Schwierigkeit der (iasbeschafTung und die Un- 
möglichkeit, bei stärkerem Winde zu beobachten, sind die 
Hauptgründe, welche die (Gegner der Fesselballon-^ila- 
lionen mit Rei-ht hervorheben. 

N;n liii«'m Irotziiller Verbesserungen die Fessel-Slation 
riiemal- vrnn Wiiidr unabhätmi^ gemacht werden kann, 
A'ai man bemii-sigt, emen fc^rsatz lür den Ballon zu sucht'n. 

I)er (iedanke drängte sich wie von .selbst auf. die 
Technik bemächtigte sich seiner, gab ihm concrete For- 
men, und so entstand — Yorläufig im Frojecte — die 
Fessel-Schraube. 

Dieser ist der Wind, der bekanntlich mit der Hohe 
zunimmt, nur R'irderlich, die (iasberettung entfällt 
bei ihr ganz. Materiale. um Dampf oder comprimirte 
l.uft zu erzeugen, findet sich überall. Kinige Stücke Kohle 
M ler Holz und etwas Wasser ist aller todter Ballast, den 
sie mitnunmt — und das ist jederzeit leicht zu erlangen. 
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Vielleicht wird die Kessel Schraulje nicht die Hohe 
des Ballons erreichen — 5(X) Meter dürfte das Maximum 
ihrer Steighöhe betragen, ~ dafür wird sie aber, sind ein- 
mal die technischen Schwierigkeiten ihrer Gonstruction 
überwunden, kein problematisches Mittel, sondern ein 
verlässliches Observatorium bilden. 

Aehnliches wie das vom Winde Gesagte gilt auch be- 
züglich des Keschiessens, respecltve Getrofienwerdens. 

Die Montfi^oiri^re bietet als die grösste Fläche auch 
die grösstcii Zielpuiiklc. 

Allerdinj^s ist l)ei jiir ein (lelrofTen werden der Hülle 
nicht eniiernt von j^o weittragenden Folgen wie bei den 
Charlicren. deren Füllung nur schwer zu ersetzen ist. 

Der Schaden an der I4ülle bei Ballons kann leicht 
und seltnen ausgebessert werden. 

Anders verhält es sich bei der Fessel-^hraube ; 
diese nimmt allerdings gegenüber dem Ballone verschwin- 
dende Dimensionen ein, so dass ein Treffen derselben 
oder des Schlauches nur durch einen ganz besonderen 
Zufall zu befürchten wäre. — Geschieht dies jedoch, so 
sind, abgesehen von den schweren Verletzuntit^ ii der Auf- 
fahrenden, ta^ielange Htpar alurs- Arbeiten zu d(M'eii Wieder- 
hpistellung erforderlich. Ks wird si<^h sonaeli die Mit- 
nahme eiii/ehiei Reserve- Besl and theile euipiehlen. 

Mit Au.snahme des französischen Systems beträgt die 
(lolonnenlänge der Fessel-Station nicht mehr als bis zu 
UK) Schritte, hei der Fei^sel-Schraube gar nur 60 Schritte. 
Mit Abnahme der Wägen etc. nimmt auch die Anzahl 
der f.ieate und Pferde ab. Auch hier verdient die Fessel- 
Schraube den Vorzug vor allem Anderen. 

UeberbÜcken wir nochmals die einzelnen Systeme, 
so müssen wir uns sagen, daj-s das französische 
im veraltcrn sei. 



Digrtized by Google 



83 



Die ihm anhaftende Schwerfäliigkeit und Umständ- 
lichkeit trägt die meiste Schuld, das» selbst heute noch 
die Militär -Aßronautik so viele Gegner zählt. That- 
sächlich sind in allerneuester Zeit alle Grossstaaten — 
mit Einschloss Frankreichs — vom französischen Systeme 
zu dem englischen übergegangen. 

Ich habe >chon in meinem im .lahre 1889 
erschienenen Autsatze*) aui die Vor! heile des- 
selben hingewiesen, und der Einluhrung spe^ 
ciell dieses Systems warm das Wort gesprochen, 
nachdem ich es im Jahre 1888 in London und 
Birmingham aus eigener Anschauung kennen 
lernte. 

Erst das englische System machte die 
Pessel-Ha 1 1 0 n s zu einem auch im Feldkriege 

brauchbaren K ri egs ge r ä the. 

Ich liin überzeugt, das.« mit ilitei' Kiiitiihrunt? eine 
Menge gegnerischer Summen verslummen werden. 

Das belgische System bedarl noch des gründ- 
lichen Studiums und dann der eingehendsten praktischen 
Erprobung. Dasselbe gilt von der Fessel- Schraube. 
Aber während die Warmluftballons selbst bei vollkommenster 
Durchbildung immer nur einen Nothbehelf bilden werdea, 
l^laube ich der Fessel-Schraube, wie der Aviatik über- 
haupt, allem emen dauernden Krlolg m dei' Zukunlt voraus- 
sagen zu (iiirfen. Die aul sie verwendeten (ieldinittei 
werden reiche Zinsen tragen. 



♦) Erschienen im Organe der inilitär-wissenschaflHchcD Vereine 
XXXIX. Band: ^Daa englische Balioamateriaie* betitelt. 
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lieber die Milltär-Aeronautik in Tonkin. 

In neuerer Zeit iand der Fesselballon ausser bei 
vielen AIani>vern zu Land und zur See Anwendung 
dureh die Franzosen in Tonkin, durch die Englünder 
im Sudan, durch die Holländer in Sumatra und durch 
die Italiener bei Afassaua 

Am interessantesten ist seine Verwendung in Ton- 
kin, weil, wie aus Folgendem erhellt, der Fesselballon 
auch in geiülltem Zustande för die Truppen trotz rascher 
Bewegungen des Feldkrieges kein Marsch hin dem is ver- 
ursachte und ilesiiall) auch nicht die Nulliwendigkeit 
eines Verzifhies seiner iJieiiste aus diesem drunde eintrat. 

Französischen, zu wenig in die OelTentlichkeit ge- 
drungenen Heri(thten, sei Folgendes entnommen:*) 

Der heldenmüthige Widerstand, welchen die »Paviliöns- 
Noirs* in Sontay den so energisch durch Admiral Cour- 
bet geführten Truppen entgegensetzten, zeigte, dass es 
nicht mehr undisciplinirte, schlecht bewaffnete Horden 
von (legnern waren, die die Franzosen vor sich hatten, 
sondern vielmehr entschlossene Kämpfer, mit denen man 
rechnen mnsste. 

Ks wui«i<' denn auch die Entsendung von drei 
(jeneralen mit grösseren iruppen- Verstärkungen be- 

Die »Revue du Genie« gab in der d. Lieferung (Sepieniber 

uud Oclober) einen Auszug aus dem Opeiations-.lournal über die 
Matsclie und Operationen der aöronautischcii Scrtioii in Tookin. 
Hes^leichen brachte iiber dieses 'Ihema die ,lJ«'vuc de l'Aeronau- 
liquc' Jahrgang 188Ö, eine» sehr lesenswerLhen Aufsatz. 
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s<.'hlossen. Man Rigle dierien Truppen eine Abiheilung 
von Loftschiffern bei ; die Abtheilung bestand aus zwei 
Officteren, dem Hauptmann Aron und dem Lieutenant 
JuHien, fünf UnterofTicieren. acht Corporalen und 28 
Sappenren. 

Das Etablissement von Ghalais erhielt den Befehl, 

das notliigi Materiale vorzubereiten.*) 

Die Nachrichten, welche man über den Zustand 
der Wetrt^ hatie, liesseri den Sellin»» zieiien, dass es 
uiiinöglicli srin wurde, das vttrschiiftsniässiL'p. in Frank- 
reich erzeujj^le Materiale in 'lonkin niitzutnhren. 

Unter diesen Um>länden war die Aiiwcndung eines 
Ballons von nahe an t)Oü Kbm. Inhalt, eicher von den 
Leuten hätte transportirt werden sollen, unmöglich, man 
nahm also zu einem kleineren Ballon seine Zaducht. 
Nebstbei musste man leicht transportirbure Kisten ver- 
fertigen, um das ganze Materiale darin unterzubringen. 
Diese Arbeilen wurden in Chalais mit ausserordentlicher 
Schnelligkeit betrieben und in weniger als 14 Tagen war 
Alles bereit. 

Da- \Va-sei'stüll^as sollto auf eine nenc. vor Kurzem 
m( .haiais versuchte Art erzeugt werden K.s erhoben sich 
manche Betürchtungen, den Transport eines gehrniäsien 

*i Admiral r'.onrbcf. woIcIkt slaulite. 1ms zur \\vV<' «Ifr Tir.iil- 
leurs koiiiincii /u ktmiuMi. um dif Sielamg des F'i'iiul»'s l>t'>s('i zu 
€ik< nat'ii — if» t]«riii f)(?lta ist das Tfiraiii si> fi;»cli. da.ss dos ji^Miri.'sU^ 
Banibusgeslräuch voitstuodig die Aussicht nitiuiil — hätte i>flir ge- 
wünscht, Ballons zu seiner VeifQguDg zu haben. Kr gestand gerne 
zu. dass bei dem Angriffe von Phu-Sa. M'elcher sehr mörderisch für 
die französischen Truppen war. ein Observatorium in den LUften 
ihm die grössten Dienste geleistet hätte. Dasselbe w£re der Fall 
gewesen, t)oi dem Ansscbiffen in K<'>lung, wo infolge Man<;els 
an Nachrichten, die Truppen auf Yorpostonstellungen stiesson, 
deren Existenz man nicht ahnte, und sich rasch zurückziehen musslen. 
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Ballons in Iropischen Regionpn betrefFend. Besonders 
befürchtete man, dass sich der FirnUs während der 
Fahrt durch das Rothe Meer verftndern würde. Es wurde 
der Ballon infolgedessen nicht im Zwischendeck unter- 
gebracht, wo die Temperatur oft eine äusserst hohe ist 
und es schwierig gewesen wäre, ihn zu untersuchen, 
sondern man deponirte ihn auf dem Deck In einer Ecke 
heim Sleuerrade ; er litt auch iiicht lai Mindesten 
wäiirtiiul der Ueherfnhr. Man hatte die Vorsicht heob- 
achlet, ihn einzuölen, ehe man ihn einpackle, uml 
zwischen .jede Falte feine, in Oei gelriinkte Papiere 
zu ^egen. 

0 p e r a t i t) n e n in P o k ui. 
Marsch gegen Bac-iNinh. 

Kaum in Hanoi ausgeschifft und instalUrt, erhielt 
auch die Luftschifler- Abtheilung schon den Auftrag, sich 
zum Marsche mit den Colonnen vorzubereiten, welche 
man gegen Bac-Ninh dirigiren wollte. iJer Aulbruch war 
ursprünglich tiir den 7. März 1884 bestimmt — die 
Füllung (lc> Italiens fand am H statt, da einige Auf- 
fahrten zur Probe in Hanoi ver.sueht werden .sollten. 

Die Abreise der Brigade Briere de PIsle von Hanoi, 
mit welcher die LuftschilTer zu marschiren hatten, wurde 
um einen Tag verschoben, und man m^Hte den Ballon 
am 7. März nach, um die während der Aufstiege er- 
littenen Gasverluste auszugleichen. Den K Morgens setzte 
die Colonne (mit gefilUtem Ballon) über den Rothen Pluss. 
Ungeheuere Bananen durchkreuzten vielfach den Pfad. 
So oft ein derartiges Hindernis .sich zeigte, musste es 
durch Hinab.steigen in die um diese .lahreszeit über- 
Hcl weinriiten Reisleldei' uin;jangen werden. Aus diesem 
(irunde war der Marsch der I-uftschitrer sehr ermüdend. 
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Nur unter Anvvendunc? liusj^erster Kraitaiislreiij<utig ge- 
lang es die Stricke zu halten, da sich zum Uebertlusse 
ein heftiger Wind erhoben hatte. 

Denooch hiellen die Luftachiifer toid 8. bis iL März 
mit den anderen Truppen gleichen Schritt. 

Eine von der Gondel des Ballons aus unternommene 
Recognoscirung der Stellung von Trung-Son wurde Nach- 
mittags von der 1. Brigade eingeleitet und bei herein^ 
brechender Naclit beendet. Obwohl der Wind ziemlich 
stark wehte, hielt sich die Ciondel in einer l)ur* hsrlinitls- 
h(»he von ir>0 Metern. Den nächsten Tag, am 12. März 
gegen die MiltMgszeit. befand sich die 1. Brigade den 
Höhen von Trung-Son gegenüber- 

Die Luft war sehr ruhig, das Kabel vertikal ent- 
roUt) die Beobachter schwebten in einer Höhe von 
250 Metern und ertheilten mündliche Meldungen über 
Schussbeobachtungen, über die Stärke des Feindes an 
einzelnen Punkten, über sein Verhalten, Vorgehen etc. 
Auch warfen die Eteobachter mit WindfUhnchen versehene 
Hillete herab. Ihre Thäiigkeit liob das mr>ralische Ele- 
ment der eijjenen 'l'ruppe. i leiten H Öhr Abends waren 
alle Stellungen der Chinesen genommen, .sowie Bac-Ninh 
seihst am 1 i. März durch die H. Hrij^ade. 

Am it). Marz wurde der Befehl zur Entleerung des 
Baiions ertheilU 

Kecapituiiren wir nun die Thätigkeil des Aerostaten, 
so ergeben sich folgende Thalsachen: 

Am H. März hatte die Füllung stattgefunden. Am 
4. wurden einige Auffahrten unternommen, die erfolgten 
kleinen Gasverluste am 7. März durch eine theilweise 
Füllung ausgeglichen. Vom 8. bis 11. März folgte der Ballon 
der Armee auf allen ihren Marschen, er.scin»'n am 12. 
Marz aul dem ^jchlachtfelde, erslatlete daselb.si uiiausge- 
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setzt Meldungen über die Stellung des Ft'in(lf»>;, zog mit dor 
IJrigadc am IH. März in Bacr-Ninh ein und konnte am 16. 
März (nach IH Diensttagen) noch einen neobaehter hoch- 
nehmen, ein Beweis für die VorzUglichkeit des Materiales. 

Operationen gegen Hong-Hoa. 

Die liUflschifler gingen dieses Mal mit der 2. Brigade. 
Der Aufbruch der LuftschifTerlrup|)e war für den 
6. April bestimmt, die Füllung des Baiions fand am 4 statt. 

Den schlechten Wetters und heftigen Windes halber 
konnte die Truppe Min S. Aiaii nur einige Kilometer, 
u. zw. 1)1^ .•^«iiitay. ziiiiicklejjcn. 

Der iiallon hatte von dvm Winde etwas gelitten, 
und um weitere (iasausstrinnungen zu verliindern, schloss 
man den Appendix (Hals) des Uallons. Eine Nachfüllung 
war nothwendig und fand bei Nacht statt. Um allen 
Eventualitäten vorzubeugen, hatte man zu Wasser die 
zur Füllung noth wendigen Dinge bis Sontay kommen 
lai>j$en. Die Colonne verüess Sonlav den nächsten Morgen 
und mitsste öfters Hindemisse in (Sestait von Bananen 
aul Umwegen umgehen. 

Den nächsten Mt)rgen bliel» die 2. Bri^'aflc m 
Vu-Chii, wo (leneral do Negri» r um 9 Uhr Morgeii» eme 
HecogtioMurungs-Aullahrt unlernalnn. 

llong-Hi>a, der tiegenstand der Aufmerksamkeit der 
franzöi>i.s<;lien Truppen, lag etwas mehr aU zehn Kilo- 
meter entfernt. 

Das Bombardement von Hong-Hoa begann gegen 
1 1 Uhr ; die Chinesen räumten die Stadt. 

Der Ballon war von 2 bis 5 Uhr in Verwen^ 
dung. Die Luftschiffer meldeten, in welcher 
lUchfung siel» der Keind zurückzog. Den nächsten 
Morgen wurde der FIuös überschritten; die sechs Kilo- 
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meter, welche ihn von Hong-Hoa trennten, waren des 

* heftigen Windes halber ni(!ht ohne Schwierigkeit m 
passiren, docli erlaubte es das 'IVriani, die Strecke mit 
Hille (Ut Aequaturial-Lcinen ziiriickzulegen. 

Acht 'i'age danach befand sich che Lul'tschiffertrnppe 
wieder in Hanoi und erhielt Ordre, naeh Frankreich 
zurückzukehren, da der Feldzug durch den Vertrag von 
Tien-Tsin beendet .*chien. Die unglückliche Niederlage 
von Bac-Lö stellte Jedoch Alles wieder in Frage, und 
wurde Lieutenant Jullien« da Capitän Aron, der Comman- 
dant der Abtheilung, krankheitshalber nach Prankreich 
zurückkehren musste, an die Spitze der LuftschifTer- 
Section gestellt. 

Operationen gegen Lang-Son. 

Hei der Riickkehr der Kxpedition nach dem Siege 
von Niu-liop, an welchem die LufLschilTer-Ablheilung 
participirt hatte, wurde dieselbe verständigt, ihre Thälig- 
keil bei den gegen Lang-äon gerichteten Operationen 
wieder aufzunehmen. Es galt in Eile das Materiale in 
Stand zu setzen. 

Die Ahreise der LultschilTer-Abtheilung mit dem 
wieder in Stand gesetzten Materiale nach Phu-T^ng- 
Thuong fand zu Wasser am 19. Januar statt, die Aii- 
kunfl dortseihst am 23. Januar. Eine Füllung des Ballon» 
geschah am 25. .lanuar. 

Am 2*). .lamiar begab sich die Luf>«rhifrer- Abtheilung 
nach Kep und be;-'U'ttete am HO ein 1 •>()() Mann .slarke.-> 
Slreitcommandd, welches (ienerai de Negrier selbst führte. 

Viele Auffahrten fanden auf der Aniiöhe, welche Gau- 
Son dominirt, .statt. 

Die Truppen, welche diese Hecognoscirung vollzogen 
hatten, kehrten nach Kep zurück, um die Nacht dort zu 
verbringen. 
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(ieneral de Negrier begab sich während der Naclit 
mit allen Kräften, welche ihm zur Verlügung standen, 
Dach Chu, wo er sich dem Gros der französischen Truppen 
anschloss. In Kep blieben nur die Al>l)ieilungen, welche 
die Escorte der Luftachiffer bildeten. Diese warfen Baliaat 
aus und stiegen auf, um während des Nachmittags die 
(legend zu recognosciren. 

Der Ballon war bisher stets mit dem General und 
der Hauptmacht marschirt, infolgedessen glaubten die 
Cliinesen, durcli .-meinen Anblick irrej^etührt, auch dies- 
mal bedeuU ridc Streilkrätle sammeln zu müssen, 

Un^^liicklichei-weise erlaubleu es die Schwierigkeiten, 
welchen niati aui dem W^ege von Chu nach Dong-bung 
begegnete, nicht, so rasch zu marijchireti, um alle Vor- 
theile aus diesem Umstände zu ziehen. 

Am 1. Februar Verliese die Luftschiffer- Abtheilung 
Kep, um nach Fhu-Lang-Thuong zurückzukehren, wo sie 
den Ballon sechs Tage nach der Fiiltung entleerte. 

Bis hieher reichen die von den Laflschiflem als solche 
mttgetheilten, gekürzt wiedergegebenen Berichte während 
der (iefe(;hte in Tonkin. Sie hallen sich an allen au.sgeführ- 
ttn Operationen belheiligl, waren den Tru|){K'n auf allen 
Marsclien K<^l<>lgt und halten uem conunandirenden (ieneral 
als ein wunderbares RecognoscirungsmiHel gedient. Ohne 
Zweilel hätte man m diesem von so vielen Gewässern 
durchschnittenen Lande den Dienst der wackeren Luft- 
schilTer erleichtern können, indem man ihnen zur eigenen 
Benützung sowohl als wie zum Transport des Ballons 
und des Materials ein Dampfboot zur Verlegung gestellt 
hätte. Auf diese Art wäre manche Schwierigkeit in diesem 
Lande der Reisfelder vermieden gewesen, aber die über- 
wundenen Mühtn erhöhen nur das VerdiensL 
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Gegenwärtige Organisation *) des französi- 
schen Luftschiffer-Parkes und dessen Ver- 
wendung bei Manövern. 

\m Organe der militär-wUsenschafllichea Vereine, 
XLL Band, wurde von mir die Organisalion der Luft- 
schifTer-Abtheilungen fremder Mächte besprochen. 

In Bezug auf Frankreich erlilt dieselbe mehrfache 
Abänderungen. Nach dem , Aide-iiicinoire de rutiicier 
d'Elat Miajor eii cainpajjjne* . lif^rausgegel)en vom franzö- 
sischen KrKH'>'mini:?leriuin IwSJU, ist die Organisation und 
Verwendung des iranzusischen Luftschiffer- L^arlts in nach- 
folgender Weise angeordnet. 

Eine mobile Luftschifler • Abtheilung besteht aus: 

1 Hauptmann, 

1 Lieutenant. 

1 Reserveoflicier, 

5 Unterofficiere (einschliesslich 1 Zahlmeister- Aspirant, 

1 Masehinen-Unleroflicier), 

8 Korpuiale. 

H IlandwerksiiicisitT (t'iiiselüiessiich 1 Maschmist). 
62 Luftscliiller-Süidalen (darunter 2 Heizer, 2 Maschi- 
nisten, Mechaniker, 2 Seiler, 2 Schneider, 2 Schuster, 

2 Korbmacher, 2 Holzarbeiter). 

*) Wird durch dw KinfShning d<'s englischen Ballonmaleriales 
natürlich wieder eine Aenderang erleiden. 
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Das zur Ablheilung gehörige Train-De lache meol 
besteht aus: 

1 Fourir-Unterolficier (marechal de logis), 

1 Brigadier, 

28 Trainsoldaten. 

an Fahrzeugen führt die Abtheilung mit: 
1 flechsspunnige Oampfwinde, 
1 vierspännige Feldschraiede, 

1 vierspännigen (Oerath wagen. 
1 .sechsspännigen (J.iserzeuger, 
Summa 4 lechnisclie Fahrzeuge. 
Hiezu koninu n : 

2 zweispännige Lebensmiltelwägen. 

l sechsspänniies und 1 vierspänniges Fahrzeug zum 
Transport des chemischen Materials zur (iaserzeugung 
(Zink und Schwefelsäure). 

Die Abtheilung hat ferner 8 weitere Fahrzeuge zum 
Transport des chemischen Materials zu requiriren und 
mitzufiihren. 

Das Ba llonniaterial der Abtheilung besteht aus: 

l gelirnissten l»altun K;hine:>is(rhe Seide) von öiOm* 
mit allem Zubehör für Fe-^sel- nnd ireie Fafirlcii; 

1 ungehrnissten Ballon vcm 040 mit Ver- 
packungsplan. Netz und Beservekabel : 

1 Hilfeballon von 2t>0 Tür Fessel- und freie 
Fahrten mit allem Zubehör; 

1 Ballon von öO m< mit Zubehör, als (Tasbehälter. 

Ferner sind besonders erwfthnt : T kleines viereckiges 
Zelt, tt runde Spaten, 2 eckige Spaten, 7 Kreuz- 
hauen, 4 Spilzhämmer, 4 (iartenmesser, 3 portative Spaten, 
l Picke und .i S;i<.'t'n. 

Als AnleiLung IVh' die Verwendung der Abtheiiung 
im Felde gilt Folgendes: 
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1 . Im F f " I (1 kriege. 

Die Luftschiffer-Farks siod bestimmten Armeen zu- 
getheilt, und zwar jeder Armee ein Park. 

Diese durch die (ienietruppe bedienten Luftschifier- 
Farks sind in Ani>etracht ihrer Verwendung für den 
Recognoscirongsdienst direct dem Chef des Stabes der 
Armeen unterstellt. Nach Anweisiinj,' desselben werden 
(ieneralstabsofficiere zur Recognosci 

ans und zur Sicherstellunj^ der rehennitilung der erliallenen 
Orientirung commandirt. Wenn es die Umstände erfordern, 
kann ein ( leiieralstabsotfieier ganz speoiell damit beauttragt 
werden, den LuhschifTer-Park in taktischer Kichtung zu 
dirigiren und für die Becognoscirung auszunützen. Dieser 
Officier dient dann als VermilUer zwischen dem Chef des 
(leneralstabes der Armeen und dem Commandanten der 
LuftschifTer-Abtheilung. Er lässt diesem letzteren den 
Befehl zukommen, wann der Ballon zu füllen ist, bei 
dem Marsche mit gefülltem Ballone gibt er ihm Anweisung 
iihfr d(Mi einzuschlagenden VV^eg, erlheilt ihm die Orien- 
tuung iil)er die eventuell vorhandenen Hindernisse, den 
Urad der (iangharkeit und die nuf diesem Wege im 
Marsch behndlichen 1 ruppen mit; mit einem Worte, ohne 
sich in die te<>hnischeii Details zu mischen, veranlas.st er 
die nöthigen Massregeln, um zur rechten Zeit den Fessel- 
ballon dort zur Stelle zu haben, wo er als Observatorium 
gebraucht werden sclL 

An chemischem Materiale zur Füllung des Ballons wird 
im Marsche eine Füllung mitgeführt, der Rest des Materials 
ist schon im Frieden in den Etappenzonen und in den 
Territorial-Magazineii derart bereitge.siellt. dass da< iKtlhige 
Zink und die .Schwelelsäure für eine Fiilhnm de- Hallons 
permanent Itereit liegt, um durch die Klappen der LuU- 
schifTer-Abtheilung uachgeführt zu werden. 
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2. In den Festungen. 

Jeder der im Frieden durch den KriegäminiBler be- 
zeichneten festen Plätze besitzt einei^ Luftschiifer-Paric, 
welcher in Anbetracht seiner Verwendung für den Orien- 
tirungsdienst dem Chef des Stabes, des Gouverneurs unter- 
stellt ist. Der Festungs-Luftschiffer-Park besitzt dieselben 
technischen Fahrzeuge, wie der Feld-Luftschiffer-Park, 
mit Ausnahme der K.Hluzeujje zum Transport des che- 
mischen Materials. Kr iiai ieiner nur ein einspänniges 
Regiments- Fahrzeug an Stelle der beiden Fahr^^eui^e des 
Feid-l^arks. Bedient wird dieser Park durch eine Lull- 
scliifTer-.Section der Genietruppe in einer Stärke von 2 
Ollicieren (l Hauptmann und 1 ReserveofTIcier) 5 ünter- 
officieren (davon 1 Zahlmeister^Aspirant), 8 Corporalen, 
53 Mann. Das zugehörige Train - Detachement bestellt 
aus einem Fourir (mar^al de legis), einem Brigadier 
und 14 Train-Soldaten. 

LineLuitschilVer-Ablheilung mit completem Parke nimmt 
im Marsohe mit nichtgeiiilltem Ballone eine Länge von 
200 Meiern ein und bedaii drei Minuten zum Autmarsche ; 
mit gefülltem Ihllone marschirend nimmt dieselbe ohne 
ihre Reserve 100 Meter ein und bedarf zum Aulmarsche 
einer Minute. Die Reserve (WasserstofTgas- Erzeuger, 
Feldschmiede, vier Pferde, requirirte Wl^n und Ubens- 
inittelwagen) nimmt eine Lftnge von 170 Meter ein und 
braucht zwei Minuten Aufmarschzeit. 

Marschirt eine Luftschiffer - Abtheilung mit nicht 
gefülltem Ballone in einer Culunne. so folgt ihr die Reserve 
an der <>iiene des Trains für das (iefecht. Marschirt 
sie mit gdVilltcm Ballone, so soll sie, wo irgend moglidi, 
einen eigenen Weg verlolgen. da es nicht rathsam ist, 
sie in die Colonne selbst einzuschalten. Sie marschirt dann 
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oline ihre Reserve an der Queue des (>ros der Avant- 
garde, die Reserve an der Queue des Gefechtstrains. 

, Aus diesen ofüciellen Bestimmungen des französischen 
Kriegsministeriums*^ schreibt Lieutenant (irross in der 
»Zeitschrift för Luftschifffahrt • X. Jahrgang, Seite 55, 
,k(>nnen wir ohneweilers werthvolle Schlussfolgeniugen 
ziehen. Frankif^ich verrügt ijl)er vier I.iifl«f'hifrer-Abthei- 
lungen. da je eine Coinpagnie des 1 (ienie-Keginientes mit 
diesem Dienslzweige betraut ist, aus^^erdem besitzen einige 
der grösseren Festungen ijUttschilTer- Parks Da Feld- und 
Festungs-l^ultschifTer-Pariis das gleiche Material besitzen, 
.so kann zwischen beiden ein Austausch nach Bedarf statt- 
fmden. Die personelle Ausstattung der Abtheilungen ist reich- 
lich und rationell, aus der geringen Anzahl besonderer Hand- 
werker geht hervor, dass der Ersatz des Materials nicht 
durch die Abthetlung besorgt wird, derselbe erfolgt vielmehr 
von dem Central-Etablissement in Meudon. Die Zutheilung 
einer Kelds(rh miede zu den technischen Abthoilungen liusst 
unmiUelhar auf die sclmell»' Altniitzun^ und stai'ko Kepa- 
raturs-BedüH'tit'keit der übrigen Kaln/eu^e .scliiie.s.sen. Ks 
ist dies namentlich der (iaserzeuger, der durch die alles 
zerstörende Schwefelsäure bei jedei Benützung stark 
leiden muss Ein weiterer grosser Mangel der Gaserzeugunge- 
Melhode besteht in der enormen Last des todten chemi- 
schen Materials, welches mitgefijhrt werden muss; es 
sind zehn Fahrzeuge für eine einzige Füllung des Ballons 
noihwendig. Da die Abiheilung nur eine Füllung mit sich 
llihrt, so wird sie, selbst wenn der zu gelheilte (Jeneral- 
s|jii>.-üllicier noch su tüchtig ist, nicht immer den Ballon 
zur rechlen Zeit gelülll und zur Stclie haben kDimen. 
.Man re<;hhel zu sehr aul die dauernde Ki'lialtun^' der 
l'üllung des Ballons. Wenn auch der gefirmssle Seiden- 
iiallon noch so vorzüglich sein Gas halten mag, nach 
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spälesJons acht Tagen ist dasselbe doch so mit Luft vet^ 
mischt, dass die Tragfähigkeit desselben nicht mehr anst- 
reicht; man muss daher jederzeit über zwei Fülhingen 
verfdgeD können. 

Aus dem Umstände, dass die Ai>theilung einen ge- 
ürnisslen und einen noch ung^lirnissten Rallon mit sic-li 
fahrt, geht die Mangelhaftigkeit dieser Methode der 
Dichtung von Ballonhüllen unmittelbar hervor. Die Er- 
fahrungen in Tonkin, wo der gefirnisste Ballon so klebte, 
dass er nicht mehr auseinander zu bekommen war, 
mögen zu dem Entschlüsse geführt haben, einen un- 
Kefirnisslen Ballon für alle Fftlle mitzuführen; denselben 
aber im Felde selbst 7ä\ firnissen. iii()< l)te seine grossen 
Unzuträglichkeiten hatten und den Zustand kaum ver- 
bessern. Ke<:tht rationell rrsclieuil die Mituahine euHi.s 
kleinen Ballons von 250 Kubikmetern, llu^durch wird es 
möglich sein, eine Person schnell zum Aufsfeigen zu 
bringen, wenn die taktische Situation ^l osse Kile erheischt. 
Einen 50 Kubikmeter grossen liasbehälter- Ballon mit 
herumzuschleppen, ist nicht . gerade sehr praktisch ; 
derselbe muss im Marsche sehr hinderlich sein und kann 
viel besser und bequemer durch in Stahlcylindem «tom- 
primirtes (ias ersetzt werden. 

Was die Organisation für die taktische Verwendung 
der Abtheilung anbelangt, so muss dieselbe als eine 
durchaus .sachgemftsse bezeichnet werden; die Zuthetlung 
von Generalstabsofficieren für die Beobachtung selbst, 
wird bei der besseren Orientirung dieser aosge.sachten 
Oftieiere die rechtzeitige und richtige Verwendung des 
Ballons sicherstellen und dem Kommandanten der Ab- 
theilung die ni)thige Zeit und fUihe für die technist^he 
Ausführung seines Dienstes gewähren/ 

7 
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In oinom Auisalze: J/aörosfation sur ierre ei sur 
nuT* in der ,Uevue de rArronautiiiue' , 8. Jahrgang, 1890, 
4. Lieieriuig. beschreibt G. Hetuys, der bekannte Ver- . 
fasser des Buchea ,I.es aerosliers mililaires', die im ver- 
flossenen Jahre durch die franzi'Ksischen LuftschilTer- 
Coinpagnien al)gehalienen Luftschiflerübangen bei den 
grossen Manövern des 1. und 2. Ameecorps im Norden 
Frankreichs. 

,Am 6. September 1890 Iral in Arras lür die LuU- 
{jclüfter'Compagnie des dortigen «Jenie- Hegimenls ein 
durchaus neues LuflschifTer-Material aus Chalais-Meudcm 
ein, mit welchem die Compagnie in das Manover-Terrain 
des 1. und 2. Armeecorps ausräckte. 

Der Haupt im tfTschied zwischen diesem und dem 
früheren Materia le l)estand in der ausschliessliciien Ver- 
wendung des auf 200 Atmosphären in Stalilcylindern 
eomprimirten WasserstofTgases ssur Fullimg des Ballons. 
Da diese St ahlcy linder nur sechs Kilogramme pro Kubik- 
meter darin enthaltenen Gases wiegen, so ergibt sich 
hieraus eine ganz wesenlhche KrleiehleriiDg des ganzen 
IjUffschilVerparkes. da dir llcrciiuiiu: eines Kubikmeters 
(las an Ort und SielU; die .Mitliiliniiig von rieim Kilo- 
gramm r.hciiukalien olme Hecipienten und Fahrzeuge 
erlordern würde. Ein weiterer Vorzug dieser MotJiode 
'ml die ausserordentlich kurze Zeil, welche die Füllung 
des Ballons erfordert (15 Minuten) imd der Umstand, 
dass hiebei kein Wasser mehr betiöthigt wird, während 
bei der friiheren Methode der (jas<hereitung an Ort und 
Stelle die Mitflührung von vielen Tonnen Wasser nöthig 
ist. Die ganze Manipulation der Füllung ist eine ungemein 
cinfadie und erfordert keinerlei weitere Vorbereitungen 
oder Arbeiten.* 
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Somit gewinnt der Ballon au.sserordentHche Beweg* 
lichkeilf die ihm bisher abging : man ist nunmehr sicher, 
Jeden günsligon taktischen Moment ausnützen zu können, 

da man in der l^age ist, den Ballon überall und jederzeit 
tüllen zu können. 

Als das Kriegäministeriüm die Erpro])ung dieses 
neuen Materials durch die LuttschifTer-Compagnie aus 
Arras im Manöver des 1. und 2. Armeeeorps befahl, 

existirten weder j<enügend viel Slahlcylinder. noi;h waren 
auch rlie Fahrzeuge zum 'l'ransport derselben fertig. 
Ks hedurlte (i;ih(M- cinor seiir eiiciLiiscIioii Tfiülij?keit. um 
Alles rer-hlzcitig fcrti*,' zu stellen ; ija«iu*iiilic!i vcriiiiMi! die 
\\ agenlabrik besonderes Lob. wf-l lie acht Fahrzeuge in 
ganz kurzer Zfit fertigslellie. .iedes dieser Fahrzeuge 
nimmt acht (?) Slahlcylinder auf. Letztere sind mit einem 
vf>n Renard construirlen Bronze-Verschlusse versehen, 
welcher nach den ange-itellten Versuchen absolut gasdicht 
schliesst. Für eine Füllung des Ballons sind zwei solcher 
Fahrzeuge nöthig; es verfügt somit ein von aclit Fahr- 
zeugen begleiteter Ballon über vier ganze Füllungen, 
welche bei kürzeren Manövern ausreichen werden. 

Am 8. September wurde zum ersten Male unter 
persönlicher Leitung des Capitäns Aran, Führer der Luft- 
sichifler-Conipagnie. der Ballon in einem von Mauern um- 
schlossenen Terrain unweit des Städtchens Solesmes ge- 
(lillt. Hierauf wiirdi' derselbe nach der einige Kiio- 
nieter entfernten Anh^Uie ,Pigeon blanC tr;iiHj)ortirt und 
mit dem Aufsicigcn begonnen. Diese ersten Aul-Iicue hatien 
zunächst nur den Zweck, die zur Beobachtung (;omman- 
dirlen(>eneralstabsonicieremitdem Ballone und dem ganzen 
Materiale vertraut zu machen. Eine grosse Anzahl von > 
Olficieren fanden hiebei (lelegenheit zu bestätigen, mit 

7* 
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vvelciier Lci(;li!i*zkoit nmii die verschietitMieii Slelluii.Licn der 
Truppen auch auf weite ttitlernungen vom Ballone aus ent- 
decken kann. Man machte von den Stellungen der Truppea 
im Ballone Ooquis. Auch der conimandirende General des 
1. Anneecorpe, Loiriilon, stieg selbst auf 500 Meier Höhe 
und war sehr befriedigt von dem, was er gesehen halte. 

Anden nächsten 'lagen lolj^lc dei- Hullon den 'rrur>fien 
beim Vormärsche, wobei 9:ahlreiche Aufstiege uulernotiinien 
wurden, i^eider v. irde die Luftschiller-Compagnie zu weil 
rückwärts hinter der Tete der Truppen ohne Ueieliie 
gelassen. 

Dieser Fehler wurde bei dem grossen Schliissgefechte^ 

tlieilweise wieder giitgeinacht, und koniile man aus dni, 
Uebuni^en des liaüons hei diesen Manr)vern die scltnie 
Voiikommenlicit des iMaterials, senie ^rt)>se lieweglichkeit 
und einfache Verwendbarkeit und Bedienung feststellen^ 
Man hatte auf 13 Kilometer Entfernung vom Ballone aus 
den durch die feindlichen Truppen anfjjowirbelten Staub 
entdeckt und somit die Stellung des Feindes vollkommen 
festgestellt. Eine weitere, sehr nützliche Verwendung des^ 
Ballons hatte sich für die eigenen Truppen ergeben, u. zw. 
die vollkommene und leichte Uebersicht des Marsches und 
Aufmarsches des eigenen Armeecorps. Die enorme 
Schwierigkeit, su grosse Truppeinua^-en von einer Ccnlial- 
slelle aus zu dirigiren, wird hiedurch fiir den « omman- 
direnden <it'nepal ^anz w f-eiitüch erleichtert; er kann sioh 
durch semen im Kurbe des Kesselballons betindlichen 
Generalstabsotticier Jederzeit über den augenblicklichen 
Stand seines Corps schnell und sicher orientiren lassen. 

Ueber die Verwendung des Ballons während der 

ManiWer des vorigen Jahres veröfTentlichle der Lienlenant 
DeburauA von der Iranzösischen Lui't^chiller-Abtheilung 
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«inen sehr interessanten Au^tz. Es erhellt daraus, dass 
die Ballons hauptsächlich jgrosse Dienste geleistet haben, 
namentlich seit eine ununterbrochene Telephonverbindung 
zwischen dem Ballone und der Erde hergestellt ist. Durch 

te(thnis(;he Vervollkommnungen ist man dahin gelangt, 
dass der Ballon in einer hali>eii Stunde zum Aufsteigen 
bereit gemacht werden kann. Ferner ist der Hallonpark 
so eingerichtet worden, dass man den Ballon mit grosser 
Leichtigkeit fortbewegen liaun, auch in gefülltem und 
schwebendem Zustande. Mitten während des (iefechles 
habe man Bar-le-Due mit einem schwebenden Ballone 
durchfahren, ohne dass dabei die geringsten Unordnungen 
'vorgekommen seien. Die ersten 'praktischen Erfolge habe 
man in dem Manöver bei Aulnoy erzielt, wo der Gorps- 
commandeur dureh den Ballon benachrichtigt werden 
konnte, dass ein gt ihn geri(;hteter An^^rifT nur ein 
Scheinangriiy sei und dass sich die HauplmaciiL des 
<legners in einer ganz anderen Ru-litung bewege. Während 
der Manöver von Golumbey blieb der (ieneral Gallifet 
zweieinhalb Stunden im Fesselballon, von dem aus er 
durch das 'IVIephou alle Bewegungen leitete. Die Truppen 
nahmen eine Front von zwölf Kilometern und eine Tiefe 
von drei bis neun Kilometern ein und dieses ganze 
<terechtsbild wurde von Gallifet in allen Einzelnheiten 
beherrscht, obgleich der Ballon nur bis zur Höhe von 
400 Metern aufgestiegen war. Bei einem anderen Manöver 
konnte der Ballon dem OberbelolilshalKT übfr den 
Zu.-ainmenstoss zweier Reiterdivisioneri b(>ri(lilen. der 
in einer Enllernung von neun Kilometern stalllaiid. 
Endlich wird hervorgehoben, dass der Ballon auch bei 
Nacht gute Dienste geleistet habe, da es in mehreren 
Kiilien gelungen sei, die Stellung des Gegners zu entdecken. 
Deburaux meint, dass der Ausgang der Schlachten von 
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Waterloo und St. Hrivat durch ^nen Ballon leicht hätte 
gftnzlich geändert werden können, da man in dem einen 

Falle (las Ileratmalieii der l'reussen rechtzeitig erkannt, 
in (ItMii andt-n n Falle sich aber nicht über die zalilcu- 
mässi^'e Schwäche der Freiissea geUiuscht halte, die dort 
den Franzosen en (gegenständen und ihr Vorgehen so 
iange authielLen, bis endlich Verstärkungen herankamen. 
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in ähnlicher Weise wie bei der Lamiarinee kann 
auch die Marine den Fesselballon verwerlhen, wenn sich 
auch die Beobachtungen in mancher Hezlelmng anders? 
gestalten. Das Meer mit seiner bei klarer Luft endlosen 
Uebersicht verriith auf grosse Rnifernungen ScluHc^ und 
Küsten. Andererseits wird die Kpkundung fpindlicher 
Kiisten dadurch erschwerl. da^-s Liilf zu ih!u;ii tuhiciuira 
Falirslras^en durch At)ii;(litnf dor S«Mjzeich»^Mi und auch 
durcli versleckt an^'clci^'U' Miiicii>iici reu luisichcr </tMiia( iit 
worden sind und dadurcli ein näheres Herankommen an 
die Küste seihst da gefährlich würde, wo Kanonenfeuer 
nicht zu fürchten ist. 

•) g u e 1 1 e n : 

r o III e t h o u s< Nr. 181, Jahrg.mg U(. 27. IV^ (llatiptmaim 
Mocdebeck). 

»I n t <> r II a Ii u n a 1 e U e v u e' . März 1 H9i t PreniieHieii» 
tenant Gross). 

»Di»' l'ost*. Seplembcr 189(». 

,V«»ssisclie /.eiluiJ'^'*. ö. Au<;iisl IS'.H). 

,.MiIiUir-\Vorlienl)lalt« Nr. 87, lt*yu. 

,l{evuf de (iZ-nieV 

»Spertaieiu niilil iiif . 18SS. 

,Hevue de rAcr..ii.iut(.(ue' , 1SS8 und l8Hi). 

,La France utirieuue', Oclobur IHUi). 

,Les Aerostiers militaires par Hethuys«. 1889. 

, Journal de la marine*, 1890, 189 1. 

«La Nalure*. Odoher 1890. 
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Von der KesseUStation aus können auf der See er- 
kundet werden: 

1. Die Schiffe und deren Curs, 

2. die Hafen- und P.c'fesüguiig.s-AulaKen, 

H. die Wasserst l assen, Kinfahrten und Sperren. 

Während hisnun die Schiffe, sowohl die ei{2;onen 
Kriegs- wie Kauffahrteischiffe, nur wieder durch Schitfe, 
(schnelle Avjsjoschiffe) oder durch Ausluger auf höber 
postirten Punkten vom Lande aus beobachtet werden 
konnten, ändert die Benützung des Fesselballons die Ver- 
hältnisse bedeutend. 

Der auf 600 Meter Höhe poslirte Beobachter auf 
der Fessel-Station Oberblickt nicht nur einen ganz bedeutend 
*:i osseren Horizont als der auf dem Mastkorbe befindliche 
Au>luger*), sondern kann vermöge der Eigenschaft des 
Wassers, aus K''"sseren Hohen betraclilel sich sehr diireh- 
siclili;^ zu '/eigen, auch die unlerj^eeiseh anjiet)f a( iaen 
Wassersperren dcutHcli erkennen. Er kann iiher die I^age 
der Seeminen im Wasser, wie iif>er üntieferi Bericht er- 
statten. Hei Versuchen in der Nähe von Toulon zeigte 
das Wasser eine so überraschende Durchsichtigkeit, dass 
tnan selbst den Curs des Unterseebotes »Gymnote* unter 
dem Wasser genau mit dem Auge verfolgen konnte. 

(«egen den Fesselballon vermag weder der W^ächter 
im hohen Leuchtlhurme, noch der Auskiger auf den nie- 
drigi n M;ir.-en des Avisos aulzukommen, .loder feindUclie. 
zur Erkundung ausgesandle Aviso kann durcli enlgegen- 

*i Vfiii .')0() Meier Höhe überblickt ni.in thoorcli^^t Ii. wenn die 
Luft durcli beigeinetigleii Wasscrdunsl nicht an Durdisiclitigkoit 
verlöre, einen Kreis von 97*8 Kilometer Radius, von 4(X) Meter: 
71 KUometer und von 900 Meter: 61 Kilometer, während man aus 
1000 Meter Hölio bei Freifahrten einen Radius von 113 Kilometer, und 
aus SOOO Meter einen solchen von 160 Kilometer überblicken kann. 
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geH<^hickte Torpedoboote unschädlich gemacht und der 
eigene vom Feinde gejagte Kundschaiter rechtzeitig aui- 
genonimen und gp^rhüfzt werden. 

Für den Angrilf auf Küstenwerke uod iür das For- 
42iren von Hdfen wird der Fesselballon ein werthvoller 
Kampfgenosse werden, der einen Einblick gestattet in die 
Lage und Armirung der Küslenbatterien, in die Anordnung 
der Hafensperren und über die Stärke und Aufstellung 
der im Hafen anwesenden feindlichen Schiffe. 

In zweiter Linie kann die Fessel-Station im Marine- 
dienst auch zum Signalisiren Verwendung? finden. Der 
SiKiialballon. in Frankreich erfunden, ist nach «lern Systeme 
Ko>zlowits in der russischen Manne iiereils seit längerer 
Zeit eingriuhrt. 

Man nimmt zu Sij^nalzwecken meist kleinere, mi>g- 
lichst hell gefärbte Ballons, deren Kabel mit einer elektri- 
schen l^itung versehen wird, um dainit im Innern oder 
sonstwie am fiallone angebrachte elektrische Lampen zum 
<Tlöhe]} zu bringen. Den ausgeschickten Avisos können 
hiermit vom Lande oder von anderen Schiffen aus Nachls 
auf weile Entfernungen Zeichen gegeben werden; selbst- 
verständlich kann dasselbe von Schiffen aus nach dem 
Lande hin gesch*'lion. l iih r Üeniilzung des Signalbuches 
lässt sich das TeleL'rajihiren auch verhältnismässig be- 
schleunigen, was mchl der Fall ist. .^.»hald nach dem 
Morse-AIphabet jeder Huchsiabe gegeben wird. Das Signa- 
lisiren zwischen den SchilTen und dem Fesselballone ist 
auch am Tage angängig, wenn ein weithin sichtbares 
Zeichen vom Ballone aus gegeben wird. 

Soll ein Torpedoboot den Ballon fähren, so muss 
die Füllung und Adjuslirung desselben auf dem Lande 
oder auf einem anderen Schiffe vorher bewerkstelligt 
^vcrden. 
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Eine nur in der Marine miVslicht', ganz eij:eiiartij2e 
Kunst bildet das Manöveriren des Schiil'es mit dem Ballone. 
Sie t)esteht darin, dass man die (jeschwindigkeil des 
Schiffes zu (tansten der Baiionbeobachtung ausnützt. Geht 
beispielsweise der Curs des Schiffes vor dem Winde mit 
zwölf Knolen Geschwindigkeit (6 Meter per Secunde), 
so vermag der Ballon selbst bei einer steifen Brise, z. B. 
Beaufort 7 = 18*8 Meier per Se<runde, wahrend der 
Fallit in der Luft zu verbleiben. Audi imii AbwiMfheii df^ 
SchilVes Ulli vier Striclie der Windrose von der Wind- 
richtung nach jeder Seile iiin dürfte die fortgesetzte 
Krkuuduti<< kaum beeinträchtigen. Bei (Gegenwind hingegen 
kann die Balion-Rrkundung bei frischer Brise nur durch 
Beilegen oder Wenden und Zurückfahren des Schiffes 
erfolgen. Die Erkundung letzlerer Art wiirde eine der Zeit 
nach beschränkte sein und vor Fortsetzung des einzu- 
schlagenden Ganses niüsste der Ballon jedesmal eingeholt 
und auf Deck gut verankert werden, damit er gegen 
Wind und Wetter ge.«chützt ist. Wind vom Steuer oder 
Üackburd wiirde du.s.selbe Manöver nur dann erforderlich 
niaclien, wenn man die Sfpi<fh<»he de? Halion-^ zu ver- 
gr()?;}iern wünschl. LutlschiH'or und S^-etnaun mii^isen sich 
hierbei zunächst zusammen emarbeUen; an einem guten 
Gelingen dürfte kaum gezweifelt werden. 

Es gibt noch eine weitere, äusserst kühne Art der 
Ballon- Krkundung auf hoher See, ein«^ Becognoscirung, 
die einen entschlossenen, kaltblütigen Beobachter erfordert: 
das Aufsteigen im Freiballone vom Schiffe aus. Je nach- 
dem der Wind nach dem Lande oder nach der See bin 
weht, lä.sst sich die?e Krkundung längere oder kürzere 
Zeit hindurch ausfiihren. 

Ich übergehe nun kurz zur tiebcldchte der Marine- 
L.uitschifiähn. 
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.lalirn tSSH tüliicit der bekaniiU» Ca})itaii Uenard. 
die! des aoruiiaulischen Centpal - Klabli.s.seinenls zu 
Clmiais-Meudon, vom Mai iiutninisler den Befehl, einen 
Ballon mit allem Zubehöre tur Versuche aut eiiuMii Schilfe 
herzustellen und dem nach Meudon etmnnaDdirlen Marine- 
personal, welches unter dem Commando des Lieutenants 
zur See, Serpetle, stand, den Umgang mit dem Fessel- 
ballone zu lehren. ' 

Der in der franzö.sistrhen Armee gebraucliliche Hallou 
(560 Kubikmeter) war für diesen Zweck zu ^io>>: man 
beschränkte sich darauf, nur eine Fersen als Beobachter 
hochheben zu wollen, und so entstand ein sonst im All- 
gemeinen dem gebräuchlichen Militärballon .ganz ähnlicher 
von geringeren Dimensionen. Der Ballon, aus mehrfach 
gefirnisster, chinesischer, einfacher Fonghee Seide gefertigt, 
besass bei 320 Kubikmeter Inhalt und Kugelform 8 5 Meter 
lJiirchme«ser. NVtz und Aufhängung des Korbes waren die 
des AriiH't-l)aII(»ns. Das Haltukabel bestand zur Krleicbterung 
aus ein»'in zwolt Milliniefor r-tarken Seidentau mit ein- 
gelegter i'elephonleitung von circa UH) Metern Lunge. 

üm die Malrosen von V(»mherein daran zu gewöhnen, 
mit die^ipin Ballone auf einem so engen und behinderten 
Kauniu. wie ihn ein Kripg^sc^hifV bietet, zu hantieren, 
wurde auf eint^in hiezu erbauten (lerii.-te in S( luno!!ii. 
aut welchem selbst der Mast nicht fehlte, geübt. Kür die 
Anordnung und Aufsleltung der für die Wasserstoffgas- 
Erzeugung nothwendigen Apparate wurde ein besonderer 
Ollicier der LuftschilTer-Abtheilung (Capitun Jullien) com- 
roandirt. Die:^ Apparate waren im Frincipe die gleichen 
wie die, welche zur Füllung des Armeeballons damals 
überhaupt benülzt wurden (Clrculations-Apparate mit 
Zink und Schwclelsäurej. 
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Am 12. Juli 1888 waren die Vorbereitungen beendet 
und man begann mit den erforderlichen Arbeiten an Bord 
des ArtiUerie-SchifTes .L*lmplacable% woselbst auf Deck 
die Winde aufgestellt und der Ballon gefallt wurde. Nach* 
dem man sich von dem Functiomren aller Theile über- 
zeugt halte, begannen am 17. Juli 1888 die eigentlichen 
Versucho von einer liiozu berufenen Cdmmission. an deren 
Spitze der Conimandant Maigret stand. Die Aufstiege von 
(iem im Hafen vor Anker liegenden Schiffe holen keine 
besonderen Schwierigkeiten nnd gelangen vollkommen, 
zumal fast \\ indstille herrschte. Der Lieutenant Serpette. 
welcher mit der Beobachtung vom ßallone aus betraut war, 
constatirte, dass, soweit der Horizont reichte, kein Schiff 
seinem Blicke sich entziehen konnte ; er war im Stande, 
mit seinem Femglase die Nationalität der Schiffe und 
ihren Curs m erkennen. Nach Süden reichte sein Blick 

I 

bis Corsica, nach Osten bis Nizxa, nach Westen bis 

Marseille. Die Beol)achlungen wurden zunächst dur<*!i das 
Telephon nach dem SchilTe herunter dem Ct>mmandanlen 
milgetheilt. 

Bei den weiteren Versuchen wurde auch eine Ver- 
ständigung zwischen dem Ballone und den auf einem 
anderen SchifTe befindlichen Admiral Amet durch die 
gebräuchlichen Marinesignale erzielt. 

Nachdem durch diese Versuche hinlänglich erwiesen 
schien, dass die Verwendung des Fesselballons auf einem 
vor Anker liegenden Schiffe (bei ruhii^em Wetter !} keine 
besonderen Schwierigkeiten biete, ging man zu weiteren 
Versuchen über, welche die Verwendljarkeii des Fessel- 
ballons auf einem in der Fahrt begrifieneii SelnlVe klar- 
legen solll(>n. Der Hallon wurde zu diesem Zwecke auf 
ein anderes Schill', ,L'lndomptahle*. gebracht (wahrschem- 
lich, weil dieses Schiff weniger Takelage besass), weiches 
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hieraus auf das offene Mt'er hinausfuhr. Um eventuelle 
(lasverluste ersetzen zu können, führte das Schiff zwei 
kleine Reserveballons mil. Lieutenant Serpette betrachtete 
das zurückbleit>ende Geschwader. Noch lange nachdem 
das SchifT selbst den Augen der Zurückbleibenden ent- 
schwunden war, konnte man den Bation sehen. Nachdem 
der Jndomplable* eine längere Fahrt um die Hyeri?chen 
Ingeln, uiil dem Ballone über sich schwebend, gomaclil halte, 
wurden diosp Versuche mit einer freien Fahrt auf ofTeneru 
Meere beendet, ( iHulenant Serpetle l().sle das halU'ii'j«' 
Tau und landele nach längerer Fahrt über dem Mittel- 
ländischen Meere mit Hilfe seines Wasserankers auf offener 
See uhne jeden Unfall und wurde mit seinem Ballone 
von dem nachgefahrenen Schiffe wieder aufgenommen. 

Hiemit waren die ersten Versuche mit dem Fessel- 
ballone der Marine abgeschlossen ; man halte sich davon 
überzeugt, dass bei günstiger Witterung keine wesent- 
lichen Schwierigkeiten zu Oberwinden seien, immerhin war 
noch Vieles zu verbessern, namentlich, um auch während 
der Fahrt mit d(;ni Ballone nicht mit den Masten. Raaen 
lind sonstigen hervorstehenden Theiien des Schilles in 
Coiiision /ii kommen. 

Auf Grund dieser Versuche wurde in Lagoubran bei 
Toulon eine Marine- Luftschifferstation unter dem Com- 
mando des Lieutenants Serpetle eingerichtet, welcher die 
Vervollkommnung des Materials und die Ausbitdung von 
Offideren und Mannschaften oblag. 

Die im Jahre 1890 erneuerten Versuche zeigen denn 
auch, dass ganz wesentliche Verbesserungen in den 
zwei .lahren an dem Luftsclüffermateriale vorgenommen 
wurden. 

hie \ve-t'nlli< h>le Verbei^eimm i;e>telit in der nun- 
melvrigen Art der Füllung des Ballons. Die Wasserstoffgas- 
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Hereilung vor jede.sinaligem. Oeljrauche ,man möge sie auf 
nassem Wege durcli Circulation von Schwefelsäure über 
Ztnk oder £isen, oder auch auf trockenem Wege durch 
Erhitzung von Zink mit Wasser abgehenden Subsüinzen 
herbeiführen, hat sehr viele Mängel, welche sich au! einem 
Schiffe im Seekriege noch viel mehr geUend maclien als 
n\ Lande im Feldkriege. Diese Apparate, an und (ur sich 
schon coniplicirl und schwer. I)raii( licn. um seihst für 
einen so kleinen IJalliui. er aiiL'owendet wurde, das 
eriorderliche zu st-haHVn, Stunden, sie f)enr>thigen 

ferner das Mitluhren des clietnisdicii iMalerials (Zank und 
Schwefelsäure) in ganz hedeulenden Massen und tüliren 
i>hendrein noch leiclil zu \^M-letzungen der hedienenden 
Mannschaften. Will man den Fesseibalion mit Erfolg auf 
der See verwenden, so muss man im Stande sein, den- 
selben in ganz kurzer Zeit unmittelbar vor der beab- 
sichtigten und voraussichtlichen Verwendung zu lullen 
und in Action zu bringen ; man kann ihn hier nicht, wie 
auf dem Lande, tagelang gelülll mit sich schleppen, um 
ihn im (leiiiaucii.^lalie zur Verfügung zu hahen. Diese 
Krwägungen mögen die Franzosen zu der Kinführung der 
englischen Methode der (iasfüllung gelüijrt haben. Das 
tias wird niciU mehr an burd des SchifTes im Bedarfsfalle 
erzeugt, sondern fertig in Stahlcy lindern aufgespeichert. 
Hei dem geringen üewicht und Raumbedarf kann ein 
Schiff, welches mit einem Ballone ausgerüstet isl^ leicht 
mehrere Füllungen mit sich führen. 

Eine weitere, sehr wesentliche Verbesserung beruht 
darin, dass man bei den Versuchen des .lahres 1H90 den 
liallon nicht melir wie früher direcle von der auf Deck 
befestigten W inde hdchlip-is, wo er >t»\voiil als das Kal>el. 
namentli(;h während der Fahrt und hei Wind, l^iclu 
Havarien an den Marten und äonstigen hervorspringenden 



Digrtized by Google 



lU 



Tlieilen dos Schiire» erleiden konnte. Man kam nut 
den (iedanken. den elKenilichen Haltepunkt des Kabels 
auf den höchsten Punkt des SchifTes selbst, nämlich den 
Mast, zu verlegen, während die Windevorrichtung auf 
Deck verblieb. Mit Hille einer sehr einfachen Flaschenzug- 
Verbindung kann er nach dem Mäste hinauf und herunter 
bugsirt werden, woselbst das Kabel über eine cordanisch 
aufgehängte Rolle läuft. 

« 

Ferner wählte man statt eines seidenen Haltekabels 
ein Stahlkabel- 

Im August und September des Jahres 1890 wurden 
nun zur Erprobung der Verbesserungen wieder praktische 
Uebungen abgehalten, deren Verlauf und Resultate fol- 
gende waren: 

Nachdem die Versuclic \vi(;der durrh indirere l' t's-el-. 
fahrten vom l^andc aus ht!i l^agouhran und Tainaris ein- 
geleitet waren, begannen die Uebungen mit dem Fessel- 
ballone auf dem Meere. 

Am 21. und 23. August wurde der Ballon an einem 
nur 10 Meter langen Boote gefesselt und von diesem 
geschleppt. Am 29. August wurde mit dem ßalbne vor 

dem inspieirenden Admiral Duperrö geübt, welcher aich 
selbst mit demseli>eii auf 2i)0 Meter Hi>he erhob. 

In der ersten Hälfte des September begannen die 
Uebungen an Bord des PanzerschifTes »St. I^ouis*, welches 
bei den Hydrischen Inseln lag. Der Ballon wurde durch 
das Torpedoboot »L'Audacieux* vom Hafen von Toulon 
nach dem ,St. T^nis* ge.<;chleppt und an dieses Schiff 
abgegeben. Während der Rückfahrt des ,St Louis* 
nach Toulon wurden /alilrou he Pessellahrten ausgeOihrt. 
hei welchen .^'it (Mlicit-re alkr (irade aufstiegen. Der 
Commandanl des bchilles dirigirle zeilwei.se sein Schilf 
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durch telephoni.scli ühermitlelte Befehle aus 2öO Meier 
Höhe vom Ballone aus. Schliesslich löste Lieutenant 
Serpette in 200 Metern Höhe wieder das Kabel, um 
eine freie Fahrt zu unternehmen. Der Ballon erhob 
sich auf 1800 Meter Höhe und landete wieder mit Hilfe 
des Wasserankers auf offener See, ohne dass der Korb 
die Oberfläche des Wassers berührte. Das dem Ballon 
nachgefahrene Torpedoboot nahm denselben auf und brachte 
ihn unversehrt nach dem ,St. Louis* zurück. 

Hierauf wurden die Vei'suche auf dem Admiralschiffe 
,Le Formidable* forlgesetzt Hinler dem Panzerthurme 
auf dem Achterdecke des Schilfes wurde die Ballonslation 
eingerichtet und der Ballon gefüllt. — Von hier wurde 
derselbe mit Hilfe eines Fla.schenzuges nach der Spitze 
des hinteren Mastes (pune militaire) bugsirt. Hier stieg der 
Ballon an einer beweglichen Bolle auf, konnte aber, da 
das Halteseil zu der auf Deck aufgestellten Winde führte, 
von hier aus hochgelassen und eingeholt werden. Wieder 
nahmen zahlreiche Officiere des St hilTes theil an den 
Fesselfahrlen und konnten constatiren, dass bei hellem 
Wetter alle Einzelheiten der Küste von Marseille bis 
zur äussersten Spitze der Hyeri.schen Inseln deutlich 
sichtbar seien ; kein Bauwerk oder Schilf konnte im 
Umkreise von 30— 40 Kilometern sich den Blicken der 
Beobachter vom Ballone aus entziehen Auch die allen 
Luftschilfern bekannte Thatsache der Dun^hsichligkeit 
des Wassers beim Blick in vertikaler Bichtung wurde 
hiebei (;on»tatirt. Man konnte den Meeresboden bis auf 
2a Meter Tiefe klar erkennen und verfolgte z. B. mit 
Interesse die Bewegungen eines Haitisches. 

Am ir September fuhr das Torj)edoljooL J/Audacieux* 
mit dein Ballone in zwei Stunden 21 Meilen von der Bhede 
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YOu Tuulon l)is zum Ankerplatze des ,8t. l.ouis* aiil' der 
Khede von Hveres. es machte somit 10*5 Meier pro Seeunde. 
Hiehei lueit sieh der Haiion 50 Meter hoch. Man kam jedoch 
zu der lleberzeugung, dass, wenn es sich nur um den 'JVans- 
port des Haiions handelt, man ihn besser an einem Panzer- 
schiffe aur dem Achterdeck an seinen Aequalorial-I.einen 
fest verankert. Er knon so noch viel stärkeren Winden 
trotzen, zamal wenn man den Ballon durch ein um denselben 
gespanntes Segel schützt, wie es schon die Aerostaten 
von Coutelle im vorigen Jahrhunderte zu machen pflegten« 

Von einer ebenfalls interessanten Uebung der Marine- 
LulischifTer-Stalion und -Scliule in Lagouhran bei Ge- 
legenheit der Inspieirun^ diireh deti Admiral Heunier, 
Marine-Priilecl, wird henchlet: Nachdem der Admiral 
eine theoretische Prütung der Schüler vorgenommen hatte, 
betahl er einen Aufstieg des Ballons, an welchem er 
selbst theilnahm und die Hewegung des Hallons durch 
seine telephonisch übermittelten Befehle regelte. Hierauf 
wurde der Ballon zunächst auf ein Torpedoboot gebracht, 
welches mit demselben mehrere Evolutionen vornahm. 
Dann wurde gelandet, der Ballon mit seinem Halletau 
an einen Wagen gefesselt, welcher durch acht Mann bequem 
vorwärts bewegt wurde: eine Hedienungsmannschart von 

Mann folgte. Hei di<'sem Tiinispoile wurden allerlei 
Hindernisse mit dem ÜMllone taquen» ülMiwuuden und 
somit gezeigt, dass der Manneballon sehr w ohl auch einer 
Landungstruppe vom Scfiiffe auf das Land UA^en körme. 

Auch die deutsche Marine hat im September 1890 in 
Verbindung mit der Luitscbifler« Abiheilung die ersten Ver- 
suche der Verwendbarkeit des Fesselballons auf einem 
Kriegsschiffe (dem »Mars*) begonnen, über welche die Zei- 
tungen, namentlich die »Post*, die eingehendsten Berichte 
gebracht haben. Dieselben wurden im Jahre t891 auf 

8 
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Helgoland forlgei^elzt. Hei ruliigem Welter zeigten sich auch 
hier kein^lei Schwierigkeiten für die Handhabung des 
Ballons vom ruhenden oder in massiger Fadrt befindlichen 
f^chifTe, obgleich für diese Versuche weder ein eigenes Ma- 
terial verwendet wurde, noch auch besondere Vorkehrungen 
auf dem SehifTe getroffen waren. Es wurden zahlreiche 
Fessel lall Ii r-n bis auf 6(X) Meter Höhe ausgefülut, an 
denen .^amnilliclu' ()IVu:iere des SchifTes Iheilnafiineii. 

.Die Verwf'iidunt; des Fesselballons im Dienste dei 
Manne steht somit ausser Zwfifel, wird aber viel mehr 
noch als auf dem Lande durch die Witlerunj^sverhält- 
iii.-^se beeinflusst werden*, sagt Lieutenant Gross der 
königl. preussisehen LuftschifTer- Abtheilung in seinem 
liier viel mitbenfitzten Aufsätze ,0er Ballon im Dienste 
der Marine*. ,Ist man daher in Marinekreisen der An- 
sicht, dass die Recognoscirung durch Ballons vom Schiffe 
aus wönschenswerth oder erforderlich ist, so darf man 
sic-h nicht scrheuen, hiefür ein ganz besonderes Luft- 
^.(•liintrmaterial zu eonslruiren und womöglicli auch auf 
den Schiiten, welclie mit einem Ballone an?i:orüstet wei deR-- 
sollen, gjtnz besondere Einriclitung<'n sowohl lür die 
schnelle Füllung als auch für die Sicherlieil des ver- 
ankerten und hochjjelassenen Haiions zu treffen. 

Auf hoher See wird die Bedeutung der Recognosci- 
rung von einem Schiffe eines in volter Fahrt begriffenen 
(leschwaders mit Hilfe eines Fesselballons wohl nur so 
geringe Bedeutung haben, dass es sich kaum lohnen di!irft€f, 
den trotz aller Verbesserungen doch stets umständlichen 
Apparat eines Fesselballons sich anfznhiirden. da man 
bei kl areni Wetter von dem Observaiuin -i;uide des lu)hen 
Ma>tf.- weit ^enug sieht, und bei nielit klarem Weiter 
vttiii l^;ill(tiie aus ebensowenig sehen kann Wohl aber 
wird der i*'esäeibalion bei der Blockade oder beim Angriffe 
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eioes befestigten Küstenplatases eine wtebtige Rolle spielen 
^können. Seine Aufgaben und Chancen sind hier ungefähr 

die gleichen wie zu Lande. Er kann ^^ammtliche Mass- 
nahmen der Belagerlen, ihre Werke und wichtif^cn Hauten 
erkennen, auf diese das Feuer der (ieschiilze dirigiren 
tind (orrigiren, soniil den planmiissiKen AngnlT vorzüg- 
Jich leiten und die (iegenmassregein des Vertheidigers 
durch rechtzeitiges Erkennen leicht vereiteln. Es dürfte 
sich somit docli wohl verlohnen, einem zu derartigen 
Zwecken Zusammengesetzen (leschwader einen Fessel- 
ballon mitzugeben und daher an der Vervollkommnung 
dieser Einrichtung unausgesetzt weiter zu arbeiten/ 

Zum Schlüsse möchte ich noch darauf hinweisen, 
dass speoiell bei der Marine die EinfÖhrong der Fessel- 
Schraube Uli allerleich testen und einfachsten zu bewerk- 
stelligen u; re. Ich bin i'iherzeugt, dass in gar nicht m 
leujer Zukunlt jedes grössere KriegsscliiM" mit einer 
solchen ausgerüstet sein wird. Auf demselben sind alle 
Vorbedingungen zur leichteren und einfacheren Lösung 
der Flage gegeben. 

Es sind grosse Dampfkessel vorhanden, welche 
ganz leicht auch zum Beiriebe kleiner Gompressoren zu 
verwenden sind. Da der Raum beschränkt ist, so ver- 
dient auch aus diesem Grunde die Fe^^s^el-Schraube den 
Vorzug vor allen Ballons auf Kriegsschiffen. Es ist nur. 
n(w h die Aufstelhin'j einer permanenten Schlauchtrommel 
nöthi^ Die Laterne ist so zu conslrniren und zu sifuiren, 
das.s -ie jeden Moment in Function gesetzr werden kann. 

Hei den verhällnismäs.sig ^ei in i^en Kosten, weiche Ver- 
suche in dieser Richtung t)eaDäpruchen, und den daraus 
höchst wahrscheinlicher Weise erwachsenden günstigen 
Hesultaten erschiene es doppelt angezeigt, dieselben an- 
zustellen. 



Digrtized by Google 



INHALT. 

::»«it« 



Vorwort H 

Einleitung 5 

Daten aber die Verwendbarkeit des Fessel-Ballons 7 

Militärische Anfordeningen an eine Fessel-Slation 13 

Ueber das Beschiessen von Ballons • . 22 

Beschreibung d^ verschiedenen Systeme von Fessel-Stationen 90 

Ueber Warmluft-Fesselballons 41 

lieber die Fessel-Schraube (System Popper) 45 

Gewinnung des Trag^fis^'s Ö6 

Vor- und Nachlhpüe der einzeln»?n Fossel-Öjsteme 74 

Ueber die MiUüir-Acronautik in Tonkin 84 

Oegeuwärtige Organisaliun de:» fi an/ösiscbeu Luilscliilier-l'arks 

und desnen Verwendung bei Manövern 92 

Ueber Marine-Luftschiffahrt lOB 



Digrtized by Google 



